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Im Lande der „lawyers“ und „lawsuits“, der Rechtsanwälte und 
Procefie, ſpielen die mehr oder minder ſauberen Prieſter der heiligen 


Themis ſtets und überall eine ſehr bedeutende Rolle. Aus ihren 


Reihen gehen zumeiſt die Staatsſenatoren, Congreßmitglieder, Cabinets⸗ 
Auch Cleveland hatte ſich vom 


ſecretäre und Bundeschefs hervor. 
Advocatenſeſſel zum Präſidentenſtuhle durchgerungen, um nach vier: 


jährigem Beſitze der höchſten Executiogewalt zur Ausgangsſtation zurück⸗ 
Sein letzter Regierungsact war eine gute, rühmliche That; 


zukehren. 
unterzeichnete er doch eine dem fünfzigſten Congreſſe zur Ehre ge⸗ 
reichende Verfügung, durch welche das Ackerbau⸗Departement als be⸗ 


ſonderer Verwaltungszweig vom Miniſterium des Innern getrennt 


und der bisherige Commiſſar durch einen Miniſter der Landwirthſchaft 
erſetzt wurde. 

Sollte das neuereirte Amt eines achten Cabinetsſeretärs auch nur 
der lange vernachläſſigten Anforſtung geeigneter Diſtricte zu Statten 
kommen und den in die Bundesdomänen einbrechenden Holzdieben 
den Garaus machen, fo wäre es ein wahrer Segen für die Union. 
Jedenfalls iſt es keine Sinecure und bedarf einer tüchtigen, redlich 
wirkenden Kraft. Harriſon traf eine dankenswerthe Wahl, als er es 
dem hochreſpectablen Jeremiah M. Rusk übertrug, der einſt als 
Gouverneur des Staates Wisconſin der von den Eiſenbahn⸗Mono⸗ 
poliſten bedrängten Arbeiter ſich annahm, gleichzeitig aber auch jede 
Friedensſtörung mit aller Entſchiedenheit unterdrückte. Von den 
übrigen Cabinetsmitgliedern kommen nur der Staatsſecretär Blaine 
und der Finanzminiſter Windom, welche ſchon unter Garfield die ihnen 
jetzt aufs Neue anvertrauten Aemter verwalteten, als längſt bekannte 
Größen in Betracht. Zum Generalpoſtmeiſter wurde der Pennſylvanier 
John Wannamaker ernannt, nicht etwa ſeiner deutſchen Abkunft wegen, 
oder weil er der Inhaber des einträglichſten Herrengarderobengeſchäfts 
zu Philadelphia und ein mit zwanzig Millionen geſegneter Coupon⸗ 
ſchneider iſt, ſondern weil er durch die Beiſteuer von 500 000 Dollars 
zur Wahlcampagne⸗Kaſſe der Republikaner feine zweifelloſe Befähigung 
für irgend ein vom Sieger zu vergebendes Amt bekundet hatte. 

Wie gewöhnlich vollzog ſich der Adminiſtrationswechſel ohne jeden 
unerquicklichen Zwiſchenfall. Die Antrittsrede des Präſidenten war 
kein oratoriſches Meiſterwerk, doch ließ ſie nichts Erwähnenswerthes 
unberührt. Die von Harriſon gewünſchte Abänderung der Naturali⸗ 
ſationsgeſetze will die amerikaniſche Gaſtfreundſchaft, ſoweit ſie zuläſſig 
iſt, aufrecht erhalten. Sie bezweckt im Weſentlichen eine Verbeſſerung 
des Charakters der Immigration und fordert daher den Ausſchluß der⸗ 
jenigen, deren Gegenwart die geſellſchaftliche Ordnung gefährden und 
die Staatseinkünfte belaſten könnte. Den freien Zuzug brauchbarer 
Menſchen zu beſchränken, wie dies die Einwanderungs⸗Commiſſion des 
Congreſſes, mit alleiniger Ausnahme des deutſchen Republikaners 
Günther von Wiesconſin, beabſichtigte, liegt ihr fern. Glücklicher 
Weiſe iſt die Zeit für einen vernünftigeren Entwurf noch nicht vor⸗ 
über, da die Geſetzgeber in Waſhington, der Noth gehorchend, die 
Sache unerledigt ließen. Sie konnten ſich nämlich in ihrer Mehrheit 
auch mit dem Günther ſchen Subftitute der ihnen etwas zu weit 
gehenden Original⸗Vorlage nicht befreunden; beſagte doch ein Para: 
graph deſſelben, daß jeder Einwanderungsluſtige befähigt fein müſſe, 
mehrere Fragen in ſeiner eigenen Landesſprache zu leſen und ſchriftlich 
mit „Ja“ oder „Nein“ zu beantworten. Dieſer „Bildungs⸗Teſt“, 
der die Immigration der Deutſchen, Skandinavier u. ſ. w. wohl kaum 
vermindert hätte, erſchien den demokratiſchen Congreßmitgliedern, in 


Berücksichtigung der völlig ungeſchulten Irländer, aus denen ſich n 


ein beträchtlicher Theil ihrer dienſtbaren Geiſter recrutirt, nicht an⸗ 
nehmbar. 


Auch hätten fie den Territorien Nord: und Süd⸗Dakota, Washington 
und Montana die mit hoher Berechtigung geforderte Aufnahme in den 
Staatenbund nochmals verweigert, wenn ihnen nicht endlich klar ge⸗ 
worden wäre, daß ſie, ohne ihre Partei⸗Intereſſen zu ſchädigen, die 
Befriedigung des an fie geſtellten Verlangens nicht dem nachfolgenden 
republikaniſchen Congreſſe überlaſſen durften. Es wird ſich nun die 
nationale Flagge mit 42 Sternen ſchmücken, und ſchon bei der im 
December ftattfindenden Eröffnung der erſten Seſſion des 51. Con⸗ 
greſſes werden die Senatoren und Repräſentanten der vier neuen 
Staaten ihre Plätze einnehmen. Jene großen, einer mangelhaften 
Territorialregierung entzogenen Gebiete dürften ſehr bald die er⸗ 
ſtrebenswertheſten Ziele der deutſchen Auswanderer fein. Die erhöhte 
Anziehungskraft Montanas wird ſich vorausſichtlich ſchon in dieſem 
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Geſinnungen. 
zuweichen wiſſ 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Verwirklichung durch die von Cleveland gutgeheißene Willfährigkeit 
des Repräſentantenhauſes und Senats nunmehr geſichert iſt. An 
einer heftigen Oppoſition hat es wahrlich nicht gefehlt, denn groß iſt 
die Zahl der am Leſſeps'ſchen Unternehmen und an den atlantiſch⸗ 
pacifiihen Bahnen betheiligten Bürger. Die Geſellſchaft, welche den 
Canalbau plante, gelangt jetzt in den Beſitz des Freibriefs, der ihr 
die benöthigten Gerechtſame verleiht, ohne der Union, die nur die 
Zollerhebung controliren wird, in pecuniärer Hinſicht irgend welche 
Verpflichtungen aufzubürden. 

Daß der von den Republikanern erwählte Chef die Möglichkeit 
anerkannte, ohne Umſtoßung des Schutzzolltarifs den Ueberſchuß der 
Einkünfte zu reduciren, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Mehrheit der 
„free citizens“ liebt nun einmal derartige Aeußerungen, die ſogar in 
den Südſtaaten immer populärer werden, ſeitdem man dort in der 
Neugründung von Fabriken ein Mittel zur Aufbeſſerung der Finanzen 
gefunden zu haben glaubt. Schon vor mehreren Wochen ſandte Ala⸗ 
bama eine nur aus Demokraten beſtehende Deputation nach Indiana⸗ 


polis, um Herrn Harriſon zu erklären, daß ſich die Induſtriellen des 


Südens faſt ausnahmslos zur republikaniſchen Schutzzollpolitik be: 
kennen. Noch charakteriſtiſcher iſt die veränderte Anſchauung Henry 
W. Grady's, des Redacteurs der „Atlanta Conſtitution“, 
der unmittelbar vor der Präſidentenwahl behauptete, daß 
Clevelands Niederlage den Süden völlig ruiniren müſſe. Kürzlich 
aber ſprach er ſich ganz anders aus. Da erzählte er von einem 
Leichenbegängniſſe in Georgia, bei dem das Grab erſt hergeſtellt 
werden konnte, nachdem man ſich durch drei Fuß Marmor hindurch⸗ 
gearbeitet hatte, und doch ſei der auf dem Hügel errichtete Stein aus 
Vermont gekommen. Hemd, Rock und Schuhe des Todten ſeien 
Newyorker, Chicagoer und Boſtoner Fabrikat geweſen, und das Fichten⸗ 
holz des Sarges habe Ohio geliefert, obgleich ſich in nächſter Nähe 
des Friedhofs ein mächtiger Wald befindet. Der verarmte Süden — 


ſo ſchloß er — bedürfe nur einer ſeinen natürlichen Hilfsquellen 
angepaßten, „wohl geſchützten“ Induſtrie, um es in Zukunft dem 


Norden gleichzuthun. — Solche Worte aus dem Munde eines her⸗ 
vorragenden und unermüdlich agitirenden Demokratenführers lichten 
die Reihen der Freihändler und verſprechen der republikaniſchen Partei 
ein langes Regiment. B. 
— — — ¼—. —e——n ernennen 
Deutſchland. 
Berlin, 17. März. [Profeſſor A. Wagner und Herr 


Mehring.] Prof. Wagner ſprach am Freitag in einer Verſamm⸗ 
lung auf Tivoli über den Artikel der „Volkszeitung“ am Geburtstage 
des Kaiſers Wilhelm J. und ſagte u. A.: 


„So ein Bube, der in allen Farben geſchillert hat, der Socialdemokrat 
war und Mitarbeiter der „Poſt“ und der „Preußiſchen Jahrbücher“, wagt 
es, in feiger und niederträchtiger Weiſe unſerm Kaiſer die Ehre anzu⸗ 
taſten ... Dieſe Buben find fo feig, daß fie zwar ſocialdemokratiſche 
agen, dabei aber ſehr geſchickt dem Staatsanwalt aus⸗ 


Herr Mehring veroffentlicht nun in der „Volksztg.“ eine Er⸗ 
klärung, der wir das Folgende entnehmen: 
„Als in den erſten Jahren nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes guter Rath für 


gewiſſe Leute ſehr theuer war, hatte „man“ die Güte, auch auf meine, des an⸗ 
geblichen „Socialdemokraten“ Anſichten einigen Werth zu legen. Von „maß: 


ebender“ Seite wurde mir ſowohl die Ausſicht auf die akademiſche als auch auf 
ie archivaliſche „Carrière“ eröffnet, und ich brauchte nur den kleinen Finger 
Sersugeben, um — wenn es anders eine Ehre oder ein Glück wäre — heute 
als Geheimrath oder Profeſſor ein College des Herrn Wagner zu ſein. 
Mich gelüſtete nach dem einen jo wenig, wie nach dem anderen, aber fo 
ſchwer mir auch das Geſtändniß dieſer Thorheit ankommt: damals hatte 
ich noch einigen Glauben daran, daß unter der furchtbaren Verantwortung 
des Socialiſtengeſetzes das Syſtem Bismarck wenigſtens in einem ge⸗ 
wiſſen beſchränkten Sinn, namentlich auf dem Gebiete der ubliche Mot 
geſetzgebung und des Gewerkſchaftsweſens, eine arbeiterfreundliche Politik 
treiben könnte. In dieſer — allerdings beklagenswerthen — Verblendung 
ſchrieb ich auf wiederholt kundgegebene Wünſche des Dr. Kayßler zwei 
Artikel für die „Poſt“, des Geheimen Regierungsraths Wehrenpfennig 
ſechs Aufſätze für die „Preußiſchen Jahrbücher“ und — um auch gleich 
neue Denunciationen des Profeſſors Wagner vorwegzunehmen — des 
Profeſſors Hans Delbrück zwei Auffäge für die „Politiſche Wochen: 
ſchrift“, in welchen Arbeiten ich auf dialektiſchem und hiſtoriſchem 
Wege meine Anſichten über die moderne Arbeiterfrage entwickelte. 
Ueber die Artikel der „Poſt“ habe ich mich neulich ſchon geäußert, als 
Herr Kayßler die Wohlanſtändigkeit hatte, mich öffentlich wegen einer Mit⸗ 
arbeiterſchaft anzuzapfen, die er ſelbſt vor elf Jahren von mir dringlich 
begehrt hatte; ich beſitze ſie nicht mehr und kann heute nicht mehr ihren 
näheren Inhalt angeben. Von den zwei Auſſätzen, die ich in der „Poli⸗ 
tiſchen Wochenſchrift“ veröffentlichte, gab der eine ein Bild der europäiſchen 
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Frühjahr zeigen, denn durch ein mit den Indianern der Great 
Northern Reſervation getroffenes Abkommen wurden weit ausgedehnte d 
culturfähige Ländereien frei. Nord: und Süd⸗Dakota eröffnen den 
Anſiedlern noch beſſere Ausſichten. Bei einer Bevölkerungsdichtigkeit, 
wie ſie Frankreich hat, müßten ſie etwa 25 Millionen Menſchen Raum 
gewähren. Im Jahre 1870 beherbergten ſie nur 14 000 Bleich⸗ 
gefichter und Rothhäute, gegenwärtig aber haufen 600 000 Pioniere 
der Geſittung innerhalb ihrer Grenzen. Die Haupterwerbszweige find 
Ackerbau und Viehzucht, deren raſches Emporblühen ſelbſt in der an 
Wundern ſo reichen Union nicht ſeines Gleichen findet. Die vor⸗ 
jährige Weizenernte ergab 52 Millionen Buſhel oder, nach preußiſchen 
Scheffeln berechnet, ungefähr 30 Millionen, und in keinem ſüdlich von 
Ohio gelegenen Staate werden Pferde, Rinder, Schafe und Schweine 
beſſer und maſſenhafter gezüchtet als in den beiden Dakotas. Groß 
iſt auch der Reichthum an Steinkohlen ſowie an Gold⸗ und Zinn⸗ 
erzen. Doch erfreulicher als dies Alles iſt das ſittliche und geiſtige 
Streben des Volkes, das außer 17 Öffentlichen Wohlthätigkeits⸗ und 
Beſſerungsanſtalten 4000 Schulhauſer erbaute und mehr Zeitungen 
unterhält als das politiſch regſame Kentucky mit feinen 1 700 000 
Seelen. a 

Was Harriſon in feiner Inaugurationsrede über die einer fried⸗ 
lichen Löſung entgegengehenden Samoa-Wirren fagte, unterſchied ſich 
kaum von dem, was der wider die amerikaniſchen Hetzbolde ankämpfende 
Vollblut⸗Vankee Townsend an den „Cincinnati Enquirer“ ſchrieb. Da 
hieß es wortlich: „In Bezug auf Oceanien hatten die Vereinigten 
Staaten niemals eine Monroe-Doctrin. Sie wünſchen dort nur be⸗ 
gueme Halteplätze für ihre künftigen Dampferlinien.“ Wichtiger waren 
jene Worte des Präſidenten, die auf die Anlage einer kürzeren Waſſer⸗ 
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ſönlich um Verzeihung bitten; ſie ſoll, wie geſagt, nicht zu meiner per⸗ 
fönlicher 


ſtraße zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Küſten hinwieſen. Sie 
enthielten offenbar eine Billigung des Nicaragug⸗Canal⸗Projects, deſſen 


ciationen an Polizei und Staatsanwalt begründen und nachweiſen will, 
daß die „Volks⸗Zeitung“ in dieſer Zeit je auch nur mit einem Artikel, 
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Dinstag, den 19. März 1889. 


einem Satz, einer Silbe über die Forderung ſolcher Socialreformen 
hinausgegangen iſt, die ſich auf dem Boden der heutigen Geſellſchafts⸗ 
und Staatsordnung durchführen laſſen und in anderen, glücklicheren 
Ländern längſt durchgeführt ſind. Was mich anbetrifft, ſo will ich ihm 
gern entgegenkommen und, ſobald es der ewig beſchränkte Raum der 
er erlaubt, gern einmal dieſen oder jenen Abſchnitt aus 
jenen meinen früheren Auf 


ätzen abdrucken, um zu zeigen, daß man mit 
arbeiterfreundlichen Forderungen, die man vor elf Jahren ſelbſt in den 
„Preußiſchen Jahrbüchern“ vertreten konnte, heute nur noch auf dem 
äußerſten Flügel der bürgerlichen Preſſe ein Plätzchen findet, und auch 
das nicht einmal, ohne den Denunciationen des Profeſſors Wagner zu 
verfallen. ...“ 

[Die Commandirungen der Offiziere] der deutſchen 
Marine für den Sommer 1889 find erfolgt. Die Viceadmirale 
Knorr und Päſchen find die Chefs der Marineſtation der Oftfee 
reſp. der Nordſee, Chef des Stabes der Marineſtation der Oſtſee 
iſt Capitän zur See Bendemann, der der Nordſee Capitän zur See 
Oldekop. Zum Inſpecteur der Marine⸗Artillerie iſt Capitän zur See 
Menſing I. ernannt, Inſpecteur des Torpedoweſens iſt Capitän zur 
See Barandon geworden. Die Oberleitungen der techniſchen Inſtitute 
find wie folgt beſetzt worden: Oberwerftdirector in Danzig iſt Capitän 
zur See Schulze, in Kiel Capitän zur See Valois, in Wilhelmshaven 
Capitän zur See von Pawelz, die Direction des Bildungsweſens der 
Marine iſt dem Contreadmiral Schering übertragen worden. Die 
Manöverflotte wird Contreadmiral von Kall commandiren, das 
Uebungsgeſchwader Contreadmiral Hollmann; Chef des Stabes der 
Manöverflotte iſt Corvetten⸗Capitän Freiherr von Bodenhauſen. Zur 
Manöverflotte gehören S. M. S. „Baden“, S. M. S. „Baiern“, 
„Oldenburg“, „Irene“ (Commandant Capitän zur See Prinz Hein⸗ 
rich), S. M. Aviſo „Wacht“. Zum Uebungsgeſchwader gehören S. 
M. S. „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich der Große“, „Preußen“, 
Aviſo „Zieten“. 

[Ueber die Emin Paſcha⸗Expedition! wird der colonial⸗ 
freundlichen „B. B.⸗Z.“ geſchrieben: 

„Das Verbot der Landung der Expedition oder ihres Vortrabs auf 
der Inſel Lamu kann von engliſcher Seite höchſtens auf Grund der über 
Lamu verhängten Blokade, die bekanntlich in dieſem Theile von engliſchen 
Schiffen aufrecht a ere wird, erfolgt ſein. Selbſtverſtändlich führt die 
Expedition eine größere Menge Waffen, Munition und Proviant mit ſich. 
Völlig ungerechtfertigt iſt es, dieſes Verbot mit Hinweis auf ein ähnliches 
Vorgehen des Reichscommiſſars Hauptmanns Wißmann entſchuldigen reſp. 
begründen zu wollen; die Bedenken, welche das Wißmann'ſche Verbot 
nothwendig gemacht haben, treffen in keiner Weiſe für eine Landung mit 
kurzem Aufenthalt auf der von allen Seiten controlirbaren Inſel Lamu 
zu. — Rach dem klaren Wortlaut der auf die Blokade bezüglichen Ab⸗ 
Ju iſt die Aale des Witu⸗Gebietes nicht in die Blokade⸗ 


nun eingetretenen Schwierigkeiten betreffs einer Ausiifiung in Lamu, 
Wituküſte direct von der Expedition aufgeſucht werden wird. Bei der 


Expedition, wenn dieſe 


nördlich umgangen werden kann. Es darf hiernach mit Beſtimmtheit 
angenommen werden, daß die Schwierigkeiten, welche, wohl mehr von 
7 Privat⸗Intereſſenten als von der engliſchen Regierung aus⸗ 
gehend, der Expedition gegenüber zu Tage treten, im Ganzen leichter 
überwunden werden können, als es nach den hier vorliegenden Berichten 
den Anſchein hat, ſelbſt wenn es nicht gelingen ſollte, durch Inter⸗ 
ventionen von hier aus den Sultan von Zanzibar reſp. ſeine engliſchen 
Rathgeber zu einer loyaleren Haltung zu veranlaffen. 


[Die Urania im Landes ausſtellungs-Park in n wird 
ſicherem Vernehmen nach, kurze Zeit nach der Ausſtellung für Unfallver⸗ 
hütung eröffnet werden. Das eigenartige Unternehmen ſteht im Uebrigen 
mit jener intereſſanten Ausſtellung in keinerlei Beziehung, und wird dem⸗ 
emäß neben dem Eingange von der Parkſeite einen vollſtändig unab⸗ 
ängigen Zugang von der Invalidenſtraße beſitzen. Jene iſt ephemerer 
Natur und alle die ſchnell aufſchießenden Bauten derſelben, welche das 
Terrain des ſchönen Parkes bedecken, verſchwinden ebenſo ſchnell wieder 
vom Erdboden, ſobald dieſe Ausſtellung im Herbſte geſchloſſen ſein wird. 
Die Urania dagegen ſoll ein dauerndes Muſeum aller wunderbaren Natur⸗ 
erſcheinungen werden, welche ſich im weiten Reiche des Himmels und auf 
der Erde ereignen. Dem Beſchauer werden die Wunder des Sternen⸗ 
firmamentes erſchloſſen ſein durch ein impoſantes Fernrohr, das in jeder 
Beziehung ein Kunſtwerk der modernen Präciſions⸗Mechanik zu nennen iſt 
und deſſen Einrichtung der des gegenwärtig größten Fernrohrs der Welt 
ſelbſt bis in viele Details hinein gleich iſt. Viele kleinere, doch noch 
immer ſehr anſehnliche Fernröhre find dieſem Hauptinſtrumente beigeſellt, 
um allabendlich die Blicke vieler Hundert Wißbegieriger durch die Tiefen 
des Weltalls ſchweifen zu laſſen. Aber es gilt hier eine gleichfalls im 
Publikum ſehr verbreitete irrige Meinung einmal ernſtlich zu bekämpfen, 
die nämlich, daß das Urania⸗Unternehmen hauptſächlich nur eine Stern⸗ 
warte mit geringfügigen Annexen anderer Art ſei. Die Sternwarte mit 
ihren drei anſehnlichen Kuppeln krönt allerdings den Bau, nimmt aber 
dennoch den kleineren Raum in demſelben ein, ebenſo wie in dem Pro: 
gramm der Geſellſchaft, welche die Verbreitung der Freude an ber 
gefammten Natur auf ihr Schild geſchrieben hat, die aſtronomiſche nur 
eine der fünf Hauptabtheilungen des Unternehmens bildet, zu denen ſich 
noch die Redactions⸗Abtheilung der von der Geſellſchaft Urania feit dem 
erſten October vorigen Jahres herausgegebenen illuſtrirten po ulär⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Monatsſchrift „Himmel und Erde“ pi wei weitere 
Abtheilungen umfaſſen zunächſt die Gebiete der Rbyfit und Mifroffopie. 
Wieviel Wunder und wie überraſchend Schönes aus dieſen Wiſſenſchaften 
Jedermanns Verſtändniß dargebracht werden können, iſt noch den Aller⸗ 
wenigſten bewußt. Sollte es aber dennoch Leute geben, welche es nicht 
lauben wollen, daß ein Muſeum der mikroſkopiſchen und phyſikaliſchen 
Wunder mindeſtens ebenſo intereſſant und vielartig anregend ſei, als irgend 
eines der bekannten Muſeen der Künſte, der beſchreibenden Naturgeſchichte 
oder der Völkerkunde, ſo werden dieſelben gewiß in dem auch an äußer⸗ 
lichem Schmuck höchſt reizvoll ausgeſtatteten „wiſſenſchaftlichen Theater“, 
einer folgenden umfangreichen Abtheilung des Urania⸗Unternehmens, eines 
Beſſeren belehrt werden. Die Kunſt der raffinirteſten modernen Theater⸗ 
technik ſoll hier ſeltene Naturerſcheinungen mit der ganzen landſchaftlichen 
Scenerie, welche fie umrahmt, plaſtiſch, nicht in matten Lichtbildern, vor 
die Sinne zaubern. Der Aſtronom wird hier die Zuſchauer an ſicherer 
Hand durch das Univerſum führen und alle die merkwürdigſten Anſichten 
des Weltgebäudes und die Bewegungen der Himmelskörper darſtellen, wie 
ſie erſt nach oft Jahrhunderte langer Geduld der Natur in glücklichen Mo⸗ 
menten abgelauſcht werden konnten. Der Geologe beſchwört die dunklen 
Zeiten der Erdgeſchichte wieder herauf und läßt die vorſintfluthlichen Zeit⸗ 
alter mit ihren urgewaltigen Revolutionen und ihren ſeltſamen Thier⸗ und 
Pflanzengeſtalten an uns vorüberziehen. „Der Meteorologe geleitet 
uns durch alle Zonen [der Erde und läßt uns die wechſelnden Er⸗ 
ſcheinungen im Reiche der Luft 1 von denen unſer Wohlbefinden 
o vielfach abhängt und deren 1 r uns in einem darauf folgen⸗ 
en Experimental-Vortrage erklärt. In dieſen Räumen werden auch die 
Koryphäen der deutſchen Wiſſenſchaft für Alle verſtändlich einem größeren 
Publikum von den Errungenſchaften ihrer Forſchung erzählen, wie es 


* 
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auch die Gelehrten anderer Nationen längſt zu thun pflegen. 
Eine fünfte Abtheilung endlich umſchließt die Ausſtellung für Prä⸗ 
eiſions⸗Mechanik. Hier ſieht man das Handwerkszeug . deſſen 
der menſchliche Geiſt bedarf, um in die geheimen Tiefen der Natur zu 
dringen und ihre intimſten Regungen ſcharfſinnig zu belauſchen. So 
wird die Urania ein Bild der Welt, einen Mikrokosmus umfaſſen, der, 
ſo weit die mächtige Wiſſenſchaft in ihn einzudringen vermochte, in ſeinem 


tauſendfältigen Wirken verſtändlich erſchloſſen vor uns ſteht: Ein kühnes T 


Vorhaben, zu deſſen ſegensreichem N wir der reich dotirten neuen 
Geſellſchaft von Naturfreunden herzlich Glück wünſchen. 


[Polizeilich aufgelöſte Arbeiterverſammlung.] Ein ſocial⸗ 
demokratiſches Volksgericht fand am Freitag Abend in Scheffer's Salon, 
Inſelſtraße 10, ſtatt, um das Urtheil über diejenigen Gaſtwirthe zu fällen, 
welche den Arbeitern ihre Locale zur Abhaltung von Verſammlungen ver⸗ 
weigert haben oder noch verweigern wollen. Die betr. Verſammlung war 
als Gua öffentliche Volksverſammlung“ mit der Tagesordnung: 

Die Gleichbere tigung des Arbeiters, und wie ſtellen wir uns den Local⸗ 
beſitzern gegenüber, welche durch Verweigerung ihrer Locale die Geltend⸗ 
machung unſerer Rechte vereiteln?“ — einberufen worden. Sämmtliche 
Vorſtände und Commiſſionen aller Fach- und Vergnügungsvereine, freien 
Hilfskaſſen und Gewerkſchaften waren dazu beſonders eingeladen und auch 
zahlreich erſchienen. Als Referent fungirte der Stuckateur, Herr Heindorf, 
und die Herren Clavierarbeiter Zubeil und der ehemalige Stadtverordnete, 
Reſtaurateur Mitau, aſſiſtirten ihm in den lebhafteſten Klagen gegen die 
Gaſtwirthe, denen dies Conlumacialverfahren galt. Sie waren aber 
einig darin, daß die Gaſtwirthe nur in Folge eines Druckes von oben ſo 
handelten. Als Mittel dagegen empfahlen ſie einen Gegendruck von 
unten. Beſonders Herr Mitau, der an dieſem Tage wieder in Moabit 
einen Termin wegen Uebertretung der Polizeiſtunde gehabt, aber in der 
Berufungsinſtanz von der 6. Strafkammer freigeſprochen wurde, ſchilderte 
in draſtiſcher Weiſe dieſen ce Die Verſammlung nahm einſtimmig 
eine Reſolution an, durch welche die betreffenden Gaſtwirthe in den Bann 

ethan wurden. ie Anweſenden wurden verpflichtet, dieſer Reſolution 
5 ihren Vereinen die weiteſte Verbreitung zu geben. Zur weiteren 
Debatte hatten ſich 17 Redner einſchreiben laſſen, von denen ſchon die 
beiden erſten auf das politiſche Gebiet übergingen, ungeachtet der Ord⸗ 
nungsrufe des Vorſitzenden. Als der zweite die capitaliſtiſche Pro⸗ 
ductlonsweiſe und die Ausbeutung der Arbeiter einer ſcharfen Kritik unter: 
zog, erfolgte die Auflöſung der Verſammlung auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſctes. Die Verſammlung ging ruhig auseinander. Auf der Straße 
waren berittene Schutzleute poſtirt, ein rg der ſich im Saal 
befand, wurde von den Arbeitern genöthigt, denſelben wieder zu verlaſſen. 

[Gegen den . Georg Friedrich Evans,] 
eboren am 5. Mai 1859 in London, wurde am Freitag vor der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts I wegen zweier verſuchter Betrügereien 
verhandelt. iſt von kleiner Statur. Da er der deutſchen Sprache 
nicht mächtig iſt und nur . ſpricht, vermittelt der vereidete Dol⸗ 
metſcher, Lehrer Wagner, den Verkehr zwiſchen dem Gerichtshof und dem 
Angeklagten, welcher erklärt, verheirathet, noch nicht beſtraft und auch in 
den ihm hier zur Laſt gelegten zwei Fällen nicht ſchuldig zu ſein. Der 
erſte Fall iſt de Am 2. Januar betrat ein Fremder den Laden der 
Juweliere Haller und Rathenow, ſuchte ein Collier und wong von 
Brillanten im Werthe von 33500 M. aus, überreichte dem Verkäufer ein 

appſchächtelchen und bat, den Schmuck dahinein zu verpacken. Dann 
uchte der Fremde in feinem Portefeuille, als wolle er Papiergeld heraus⸗ 
nehmen, erklärte aber dann, er bemerke ſoeben, daß er nicht ſoviel Geld 

i ſich habe, um den Schmuck vollſtändig bezahlen zu können, man möge 
ihm denſelben nach dem Hotel de Rome zuſenden. Als der Bote des Ge⸗ 
ſchäfts dorthin kam, um die Brillanten abzuliefern, ſtand der Fremde an 
einem Tiſch und ſiegelte mit einem Petſchaft, auf welchem deutlich eine 
Grafenkrone ſichtbar war; nach feiner Ausſa ge gäbe ihm dieſes Peiſchaft 
das Recht, jeden nieder zu ſchießen, der ſich ihm widerſetze. Der Geſchäfts⸗ 
bote übergab die Schachtel mit den Brillanten nicht, ſondern brachte ſie 
in das Geſchäft zurück. An demſelben Tage erſchien in dem Juwelier⸗ 
laden von S. Friedberg ein Herr, der nur engliſch ſprach, 
und ſuchte ſich gleichfalls ein Collier und zwei Ohrringe von 
Brillanten im Werthe von 25000 Mark aus. Auch hier gab der 
Fremde eine Schachtel hin, mit der Bitte, darin den Schmuck zu ver⸗ 
packen, den er ſogleich mit der Poſt als Hochzeitsgut für ſeine Schweſter 
abfenden wolle. Nachdem die Verpackung ige war, 1255 der Fremde 
ein Gummibändchen um die Schachtel und erklärte, er habe nicht ſo viel 
Geld bei ſich, um den Schmuck zu bezahlen, man möge einen Boten da⸗ 
mit in das Centr alhotel ſenden, wo das Geld deponirt ſei. Ein Ver⸗ 
käufer des Friedberg'ſchen Geſchäfts, Namens Temme, begab ſich mit dem 

remden ſogleich in das Centralhotel, dort angekommen, führte dieſer den 
Tommi in ein Zimmer, in welchem ſich noch mehrere Perſonen befanden. 
Als der Fremde ſein Portefeuille aus der Taſche fag holte Temme auch 
die Schachtel mit dem Schmuck hervor. Kaum ſah das der Fremde, fo 


Stadt Theater. 
Sonntag, den 17. März. 
eil 

Roſſinis „Tell“ iſt trotz feiner 60 Jahre — die erſte Auf: 
führung fand am 3. Auguſt 1829 ſtatt — noch immer eine lebens⸗ 
fähige und zugkräftige Oper; ja man kann ſagen, er iſt neben der 
um ein Jahr älteren „Stummen von Portici“ die einzige ſogenannte 
große Oper aus der vor⸗Meyerbeer ſchen Zeit, die ſich auf dem 
Repertoire erhalten hat. Namentlich ſind es die beiden erſten Acte, 
die überreich an geiftvollen muſtkaliſchen Inſpirationen find; im dritten 
Kcte tritt die Muſik zu Gunſten der Darſtellung in den Hinter⸗ 
grund, und der letzte Act geht, mit etwaiger Ausnahme des Frauen⸗ 
terzetts, über die gewöhnliche Opernſchablone nicht hinaus. In Paris 
hat man deshalb eine Zeit lang überhaupt nur die beiden erſten 
Acte geſpielt und auf deutſchen Bühnen hat man häufig den vierten 
Act weggelaſſen, indem man kurz und bündig am Schluß des dritten 
Actes Geßler durch Tells Geſchoß fallen ließ. Wenn der letzte Act 
fo entsetzlich zuſammengeſtrichen wird, wie es am vorigen Sonntag 
im hieſigen Stadttheater geſchah, fo iſt wirklich, die eben angedeutete 
gewaltſame Einführung der Kataſtrophe vorzuziehen. — Die Cr: 
innerung an Schillers Drama muß allerdings beim Roſſiniſchen „Tell 
über ſo Manches hinweghelfen, was ſonſt abſolut unverdaulich wäre. 
Das franzöſiſche Textbuch if kein dramatiſches Meiſterwerk und die 
deutſche Ueberſetzung iſt ohne Zweifel das Schwächſte, was je auf dieſem 
Felde, dem privilegirten Tummelplatze der Phraſe und des Unfinns, 
geleitet worden iſt. Was in den beiden erſten Acten an trivialen 
Reimereien, Vaterlande —Sclavenbande, Liebe Triebe, Herz — Schmerz, 
und ähnlichen Lieblingsausdrücken angehender Dichter zum Vorſchein 
kommt, grenzt ans Unglaubliche. Auf eine Aenderung der Ueber⸗ 
ſetzung zu dringen, wäre ein vergebliches Unterfangen; ein richtiger 
Opernſänger lernt eben lieber eine neue Rolle, als eine neue Ueber⸗ 
ſetzung einer ſeit Jahrzehnten von ihm geſungenen alten Rolle. Man 
kann ſich alſo jeden wohlgemeinten Verbeſſerungsvorſchlag erſparen. 

Die Aufführung am Sonntag ging über das, was man von einer 
Sonntags⸗Vorſiellung im Allgemeinen erwartet, nicht hinaus. Es 
wurde im Ganzen leidlich geſungen, aber ein Grund, in Enthuſtasmus 
zu gerathen, lag nicht vor. In der Partie des Tell haben wir Herrn 
Brandes ſtets gern geſehen. Auch diesmal erhob ſich, zumal in 
der Apfelſchuß⸗Scene, ſein Spiel weit über die blos opernmäßige 
Routine; einzelne geſangliche Unzulänglichkeiten, die einer momentanen 
Indispoſition zuzuſchreiben find, konnten den Geſammteindruck der 
Leiſtung wohl ſtellenweiſe trüben, aber nicht zerſtören. Nach dem 
Schluſſe des 3. Aktes wurde Herr Brandes mit zwei prächtigen 
Lorbeerkränzen beſchenkt. Herr Heuckeshoven iſt der Partie des 
Arnold ſümmlich recht wohl gewachſen; das erſte Duett klang an 
den hohen Stellen zwar nicht glänzend genug, befriedigte aber 
durch Ausdauer und Sicherheit. Wenig zur Geltung kam das 
Terzelt des zweiten Actes, das in transponirtem Zuſtande Herrn 
Heucheshoven zu tief lag. Eine ſorgſamere Cultivlrung des noch 
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entriß er dem Temme die Schachtel und warf fie in eine ſchwarze Leber: | Prätentionen der 


taſche, welche vor Beiden auf dem Tiſche lag. Temme verlangte aber 
energiſch die Schachtel mit den Juwelen de und nun griff der Fremde 
in die Ledertaſche, entnahm derſelben eine Schachtel mit einer Gummi⸗ 
ſchnur a und überreichte ſie Temme. Dieſer aber erkannte ſofort 
daran, daß die Gummiſchnur ſchmaler ſei, als an der von ihm mit⸗ 
gebrachten Schachtel, daß er eine unrichtige Schachtel erhalten habe. 
emme griff nun ſelbſt in die Ledertaſche, holte die richtige Schachtel 
heraus, überzeugte ſich, daß die Juwelen darin ſeien, und behielt ſie an ſich. 
Da er aber noch mißtraute, ob er nicht etwa falſche ſtatt echter Steine bekommen 
habe, ſo wollte er ſich der Perſon des Fremden bemächtigen, dieſer aber ent⸗ 
oh in den Gängen des Hotels und Temme entdeckte zu Hauſe zu ſeiner Freude, 
aß er und ſein Geſchäft nicht geſchädigt ſei. Evans leugnet, bei Haller und 
Rathenow oder Friedberg geweſen zu ſein, und will zu der angegebenen 
Zeit gar nicht in Berlin geweilt haben. Als ihm vorgehalten wurde, daß 
er ſich in dem Hotel Stadt Rom unter dem Namen Roſeberry einge 
chrieben habe, erklärte er, dazu ſei er auch berechtigt, denn er heiße außer 
Evans auch Roſeberry. Herr Temme und ein anderer Verkäufer des 
Friedberg'ſchen Geſchäfts erkennen in Evans, der den Anzug anlegen 
mußte, den er damals getragen, zweifellos als den Fremden wieder, der den 
Schmuck habe kaufen wollen. Darauf wendete Evans ein, das Ausſehen 
täuſche, er ſehe ſeinem Bruder ſehr ähnlich, dem auch mehrere Gegenſtände, 
wie der Regenſchirm, die in ſeinem Beſitz gefunden worden ſind, gehörten. 
Sehr bezeichnend iſt auch das Verhalten des Angeklagten auf der Dres⸗ 
dener Bank. Er hatte ſich daſelbſt einen Check H 
den ausſtellen laſſen, und dieſes Papier wurde bei feiner Verhaftung in 
einem weſentlich veränderten Zuſtande bei ihm vorgefunden. Er hatte 
nämlich durch Beizen und Nachſchreiben die 50 in 50000 verwandelt. Dieſer 
all kam jedoch nicht zur Anzeige, weil er von dem Papier noch keinen 
hebrauch hatte machen können. Amtliche Auskünfte aus anderen Groß: 
ſtädten beweiſen, daß der Angeklagte ein gefährlicher internationaler 
Schwindler iſt. Er will der Fremde nicht geweſen ſein und behauptet, es 
müſſe eine Verwechſelung der Perſonen vorliegen. Er wird jedoch von 
allen Zeugen, namentlich nachdem er ſich mit Pelz und Cylinder, den er 
damals getragen, bekleidet hat, auf das Beſtimmteſte erkannt, und der 
Staatsanwalt beantragte 6 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt auf die 
er Dauer. Der Gerichtshof erkonnte auf 3 Jahre Gefängniß und 
Jahre Ehrverluſt. 


Frankreich. 

s. Paris, 16. März. [Stimmungen. — Eine neue 
Partei.] Man mag ſo peſſimiſtiſch über die Chancen der Republik 
denken, wie man will, die Thatſache, daß Paris und das Land trotz 
aller Aufreizungen der Boulangiſten, trotz ſtürmiſcher Parlaments⸗ 
debatten, in denen dem braven General und ſeinen Freunden von der 
Rechten und äußerſten Linken ſehr übel mitgeſpielt wurde, kalt und 
ruhig bleibt, wird doch nicht überſehen werden dürfen. Auch nicht 
ein Dutzend Schreier hatte ſich am Donnerstag vor der Kammer ein⸗ 
gefunden, als über die Autoriſation der Deputirten, Laguerre, Laiſant, 
Turquet und Naquet gerichtlich wegen ihrer Theilnahme an der 
Patriotenliga verfolgen zu laſſen, heftig im Palais Bourbon discutirt 
wurde, und am Abend nahm das Publikum das fait accompli, daß 
die Patriotenliga als geheimer Rebellenbund die Strenge der Juſtiz 
kennen lernen ſoll, mit eiſiger Gleichgiltigkeit auf. Dagegen darf 
nicht verhehlt werden, daß die Hausſuchungen bei unbedeutenden 
außerhalb des öffentlichen Lebens ſtehenden Patrioten, wie ſie in letzter 
Zeit in Maſſen faſt täglich ſtattfinden, ſehr peinlich berühren. Dieſes 
Stöbern nach belaſtenden Beweiſen gegen die angeklagten Haupt: 


— 


ſchreier, bei dem die Privatcorreſpondenzen nicht geſchont werden, muß hoben hervor, daß es hohe Zeit ſei, dieſe Pläne auszuführen. 


ber 50 Mark auf Dres⸗ b 
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. „Freunde“ des Ex⸗Generals, den Grafen von 
Paris bezw. den Prinzen Victor auf den franzöſiſchen Thron erheben 
zu wollen, wenig nach ihrem Geſchmacke finden. Kurz, die Ver⸗ 
haͤltniſſe find unklarer denn je, da die Volksmeinung offenbar noch 
zu keinem definitiven Entſchluſſe gekommen iſt. Man ſcheint aber 
Alles bis nach der Ausſtellung verſchieben zu wollen. — Geſtern hat 
ſich hier unter dem Namen „Liberale Vereinigung“ eine neue 
politiſche Gruppe, aus drei Senatoren und neun Deputirten be⸗ 
ſtehend, gebildet. Das Programm derſelben iſt das einer republi⸗ 
kaniſchen Reaction, ihr Ziel ungefähr die Wiederherſtellung der Zu⸗ 
fände unter Ludwig Philipp, nur ohne König an der Spitze des 
Staates. Vor Allem foll nach den Lehren dieſer Herren das öffent: 
liche und allgemeine Stimmrecht beeinträchtigt werden. Schon dieſer 
Programmpunkt ſchließt die Möglichkeit aus, daß dieſe Partei bei den 
nächſten Wahlen irgend welchen Einſtuß gewinnen wird. 

Senator Scherer,] Redacteur des „Temps“, iſt, 
melbeß geftorben. Edmond Scherer entfamntte einer fanpetyeriien Fame 
und wurde zu Paris am 8. April 1815 als Sohn eines Banquiers ge: 
boren. Nachdem er das College Bourbon beſucht, ſtudirte er in England 
und dann in Straßbur protetantifche Theologie. In den Jahren 1845 
is 1850 war er Mrofeſſor der Exegeſe in Genf, von welcher Stelle er 
aber freiwillig zurücktrat, um als einer der Führer der liberalen Bewegung 
in der proteſtantiſchen Kirche Frankreichs zu wirken. Er veröffentlichte 
auch eine Reihe von Schriften kheologiſchen Inhalts. Nach feinem Ein- 
tritte in die Redaction des 275 e te er ſich eingehend mit 
politiſchen Fragen. Im Jahre 1871 wurde — als republifanifcher 
Candidat in die National⸗Verſammlung gewählt. Seit 1875 war er Mit⸗ 
glied des Senates. 

[Die franzöſiſchen Poſſibiliſten] haben die Vorſchläge der 
Haager RT in Sachen des internationalen Arbeiter: 
congreſſes in Paris abgelehnt und wollen nichts davon wiſſen, daß über 
die Giltigkeit der Mandate der Congreß die Entſcheidung hat. Die 
franzöſiſchen Poſſibiliſten beſtehen darauf, daß jede Nation über die 
Giltigkeit der ihr zukommenden Mandate entſcheiden foll; die deutſchen 
Socialdemokraten glauben, daß dies nur deshalb geſchehe, um die nicht 
bequemen franzöſiſchen Delegirten vom Congreß ausſchließen zu können, 
da ja innerhalb der franzöſiſchen Socialdemokraten die Poſſibiliſten die 
Majorität haben. Unter den obwaltenden Umſtänden kann wohl nun als 
ſicher angenommen werden, daß der internationale Arbeitercongreß in 
Paris von Seiten der außerfranzöſiſchen Socialdemokraten wenig beſchickt 


werden wird. 
Belgien. 


a. Brüffel, 15. März. [Eine belgiſche Flotte. — Das 
Pronunciamento der Generäle) Vor 300 Jahren beſaß 
Belgien eine mächtige Kriegs⸗ und Handelsflotte. Jetzt beſitzt das 
Land weder das Eine noch das Andere; König Leopold 1. hatte eine“ 
kleine Kriegsflotte wieder geſchaffen, fand aber damit keinen Anklang, 
fo daß fie wieder aufgelöſt wurde. Um fo energiſcher nahm der jetzige 
König, beſonders ſeit dem Beginne des Congo⸗Unternehmens, den 
Gedanken wieder auf, eine mächtige Handelsflotte, und zu ihrem 
Schutze, wie zur Schaffung neuer Abſatzwege, eine kleine Kriegs flotte 
zu errichten. In der letzten Zeit hat ſich die Stimmung im Lande 
dieſen königlichen Anſchauungen günſtiger geſtaltet. In der geſtrigen 
Kammerſitzung traten liberale und clericale Deputirte dafür ein. Sie 
Der 


ſchon wegen feiner Folgen, da es Mißtrauen und Unbehagen in] Hafen Antwerpen habe Belgien 100 Millionen Francs gekoſtet, und 


den bis jetzt gleichgiltigen Maſſen erregt 
von ſeiner moraliſchen Verwerflichkeit —, als ein Fehler des 
Cabinets Tirard bezeichnet werden. Ueberdies iſt es von vornherein 
klar, daß dieſe Hausſuchungen doch zwecklos bleiben müſſen, weil 
ſelbſtverſtändlich alle verdächtigen Papiere längſt bei Seite geſchafft 
ſind. übergroßen Ehrerbietungsbezeugungen dem zi 


ganz abgeſehen 


ſei trefflich ausgerüſtet, aber das Land beſitze keine eigene Dampfer⸗ 
linie; der ganze Handel Belgiens, das in commercieller und 
induſtrieller Hinſicht eine Großmacht ſei, ruhe in den Händen aus⸗ 
ländiſcher Dampfer⸗Geſellſchaften; Belgien könne durch ſelbſtſtändigen 
Transport an 100 Millionen Frances jährlich gewinnen. Zum Schutze 
der Handelsflotte ſei eine kleine otte unentb 


Herzog von Aumale gegenüber, der von den Behörden und ſelbſtſ gierung und die Kammern müßten lie dieſe 8 J 


dem Präfidenten der Republik faſt wie ein Triumphator empfangen 
worden, erregen gleichfalls das Mißfallen der demokratiſchen Kreiſe, 
welche andererſeits auch die Manier Boulangers, bei den Royaliften 
und Imperialiſten der „haut monde“ bereits den Imperator zu 


ſpielen, und die in letzter Zeit wieder offen zu Tage getretenen] funden. 


immer ſtark gaumigen Tonanſatzes und die Herſtellung einer einiger⸗ 
maßen brauchbaren Verbindung der Stimmregiſter iſt Herrn Heuckes⸗ 
hoven in feinem eigenen Intereſſe dringend anzurathen; auch die ge⸗ 
fündeſten Stimmen vertragen ein ſo robuſtes Anfaſſen auf die Dauer 
nicht. Die drei Frauenrollen, ſämmtlich ohne hervorragende Be: 
deutung, waren bei den Damen Steinmann⸗Lampé, Sontag⸗ 
Uhl und Deutſchmann in guten Händen; die Erſtgenannte war 
leider ſo ſchlecht disponirt, daß ihre Betheiligung am letzten Acte auf 
ein Minimum reducirt werden mußte. Auch die Vertreter der 
kleineren Männerpartien, der Herren Walter-Müller, Halper, 
Hüpeden und Sattler, griffen in den Enſemblenummern herzhaft 
und wirtſam ein. Die nicht umfangreiche, aber wichtige Epiſode des 
Fiſchers in der Introduction, eine gefährliche Klippe für die dritten 
Tenöre, wurde von Herrn Wirk geſanglich in anerkennenswerther 
Weiſe erledigt; überflüſſig waren die unaufhörlichen Armgeſticulationen. 
Aber der Geßler! Es iſt eine alte, liebe Gewohnheit, dieſen ohnehin 
verabſcheuenswerthen grimmen Tyrannen zur Strafe ſeiner Sünden 
dem Baßbuffo auf Gnade und Ungnade zu überliefern, und dieſer 
pflegt ihn dann in einer Weiſe zuzurichten, die trotz alles Bramar⸗ 
baſirens ſtets einen ſtark komiſchen Anſtrich hat. Daß die ergreifendſte 
Scene der Oper dadurch in eine Sphäre herabgezogen wird, die ihr fremd 
bleiben ſollte, was kümmert das die Regie? Es iſt einmal altes Her⸗ 
kommen, und — fo mag's denn bei der Fratze bleiben. — Cs wäre ein 
Leichtes an den Bühnen, die nicht über ein genügend zahlreiches Perſonal 
verfügen, dem Vertreter des Walther Fürſt, des Melchthal oder viel: 
leicht auch des Leuthold den Geßler zukommen zu laſſen, aber ſolche 
Aenderungen des traditionellen Mechanismus gehören ins Bereich des 
Undenkbaren. — Eine Aenderung im Tell haben wir allerdings zu 
regiſtriren; leider hat dieſe der Oper nicht zum Vortheil gereicht. 
Das Arrangement der erſten Scene bot früher ſtets ein hübſches, 
farbenreiches Bild; der Verſuch, hierin eine Neuerung anzubringen, 
ift als geſcheitert zu betrachten. Die Scene ſah am Sonntag außer: 
gewöhnlich nüchtern und proſaiſch aus. — Die Frauenchöre waren 
durchweg zu loben, in den Männerſtimmen hingegen fängt es, wie 
alljährlich gegen das Ende der Saiſon, an, recht matt und unrein zu 
werden. Das Orcheſter leiſtete, bis auf die mitunter ſehr zweifelhafte 
Stimmung der Holzbläſer, Tüchtiges; der allgemeine Beifall, den 
die Ouverture fand, iſt als ein wohlverdienter zu se ; 

Bohn. 


Zur Scheidung Napoleons.“ 

Die Geſchichte wird wenig fo grundverſchiedene Erſcheinungen 
kennen, wie den Sieger von Arcole und den Beſiegten von Sliwnitza. 
Unter allen Geſtalten, die zu einer plutarchiſchen Parallele einladen, 
hätten wir jedes andere Paar gelten laſſen, als Napoleon, den erſten 
Franzoſenkaiſer, und Milan, den erſten Serbenkönig. Gleichwohl hat 
fi ein jüngerer Pariſer (oder Elſäſſer?) Schriftſteller, der ſich durch 
eine Geſchichte des Theaters der Revolutionszeit, des Herzogs von 
Enghien, der Cenſur unter dem erſten Kaiſerreich einen gewiſſen 


Le diyorce de Napoléon par H. Welschinger. Paris, Plon, 1889. 


der That ſtehen Regierungsvorſchläge nach dieſer Richtung bevor. — 
Der belgiſche Kriegsminiſter hat die vier Generäle, welche ſich öffentlich 
zu Gunſten des perſoͤnlichen Militärdienſtes ausgeſprochen hatten, nach 
dem Miniſterium berufen; auch der Finanzminiſter hatte ſich einge⸗ 
Die Generäle erklärten auf das Feſteſte, in ihrem vollem 


Namen gemacht, Herr Welſchinger, noch vor dem Eintreffen der letzten 
Nachrichten über Milans Thronentſagung zum Vertheidiger des Satzes 
aufgeworfen, daß alles Unheil, welches über Napoleon hereinbrach, 
vom Tage ſeiner geſetzwidrigen Scheidung herrührt, und daß ebenſo Milan 
feine rechtswidrige Verſtoßung der Königin Natalie mit dem Verluſt 
von Armee und Reich bezahlen werde. 

„Nur die Trennung der Ehe mit Joſephine hat Napoleon ins 
Unglück geſtürzt, indem ſie ſeinen Geiſt verwirrte und ſeine Fehler 
verſchärfte. Er, der einſt geſagt: er werde den Abgrund der Revo⸗ 
lution ſchließen und das Chaos entwirren, opferte mit einem Male 
ſein Lebenswerk einer Regung perſönlicher Eitelkeit. Nur die Scheidung 
hat ihn zu dem Wunſche verleitet, in die Familien der alten Souveräne 
einzutreten, ohne daß er ihnen Zutrauen und Freundſchaft einzuflößen 
vermochte, und die Scheidung hat die ohnehin ſchon geſpannten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kirche und Staat vollſtändig in feindliche 
umgewandelt; nur die Scheidung und die öſterreichiſche Hochzeit 
haben Napoleons unerſättlich gewordenen Ehrgeiz (2) getäuſcht.“ 
(Welſchinger 252.) „In der Willkür ſeines Vorgehens hat Milan 
von Serbien noch Napoleon I. überboten. Vergleicht man das Vorgehen 
der ſerbiſchen Miniſter mit dem der navoleoniſchen, fo ſieht man, daß 
die Staatsmänner zu allen Zeiten dieſelben ſind, daß die politiſchen 
Machenſchaften von 1888 denjenigen von 1809 völlig entſprechen. 
Der Metropolit Theodor iſt des Cardinals Feſch ebenſo würdig, wie 
Herr Nikolaus Kriſtic des Erzkanzlers Cambacéres. Und fo glaube 
ich, daß Milan ſeine Ehetrennung ebenſo verhängnißvoll ſein wird, 
wie Napoleon die ſeinige.“ (Welſchinger 281, 301.) 

Wir wiederholen: unſeres Erachtens iſt die Analogie eine rein 
äußerliche. Napoleon ſchied ſich von Joſephine von Beauharnais, weil 
ihm die ebenſo gutmüthige als leichtfertige Dame keine Leibeserben 
ſchenkte, der Kriegsfürſt aber eine Dynaftie zu gründen wünſchte. 
Der erſte Kaiſer Frankreichs griff bei dieſem Anlaß in der Sache ſo 
entſcheidend durch, wie er — ſei es aus altem Zartgefühl für die 
hübſche Creolin, ſei es aus klugem Vorbedacht — in der Form ſcho⸗ 
nend ihrer Zuſtimmung ſich zu verſichern beſtrebt war. Milans Che: 
trennung dagegen entſprang widerlichem häuslichem Zwiſt, der mit ge⸗ 
meiner Untreue und Eiferſüchtelei begann, um mit diplomatiſchen 
Ränken, mit giftigem, öffentlichem Skandal zu enden. 

Und weiter. Napoleon fiel, weil feine weltumſpannenden Pläne 
einer Univerſalmonarchie an dem Widerſtand der vereinigten Volks⸗ 
heere Europas ſcheiterten, weil ſeine ins Ungemeſſene wachſende Herrſch⸗ 
ſucht, vielleicht durch feine phyſiſche Reizbarkeit geſteigert (er litt be- 
kanntlich am Magenkrebs), naturnothwendig die lebendigen Kräfte der 
Geſammtheit wider ihn herausfordern mußte. Sein Reich endete, 
weil feine feinen Nath, feinen Widerſpruch duldende Despotie zum 
Schluß den Erdkreis in die Schranken forderte: micht aber an feinen 
häuslichen, friedlichen Verhältniſſen. Milan dagegen — doch wozu 
weiter noch den überragenden Genius und einen Durchſchnitts⸗Philiſter, 
Paris und Belgrad mit einander in Parallele ſtellen? 


Napoleon trennte ſich von Joſephine aus Gründen überwältigen⸗ 
der Staats⸗Raiſon, und er that das in leidlich rückſichts voller Art 


r 
1. 


Rechte ſich zu befinden. Auch die Minlſter ſprachen „perſonlich“ ihre 
Uebereinſtimmung mit den Anſichten der Generäle au 
erboſten clericalen Heißſporne, welche von irgend einer Erſchwerung 
der perfönlichen Militärlaſten nichts wiſſen wollen, beruhigt werden 
mußten, fo iſt fortab allen Offizieren zu nicht geringer Entrüſtung 


5 jede Aeußerung ohne kriegsminiſterielle Zuſtimmung 
erboten 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 18. März. 
Vom Neubau des e der Magdalenen- 
irche. 

Der Stadtverordneten⸗ ee iſt jetzt endlich, nachdem zwei 
Jahre ſeit der Feuersbrunſt, welcher der Nordthurm der Magdalenen⸗ 
Kirche (in der Nacht vom 22. zum 23. März 1887) zum Opfer ge⸗ 
fallen, vergangen find, eine Vorlage, betr. den Wiederaufbau der 
zerſtörten Thurmſpitze, zugegangen. Der Magiſtrat beantragt, die 
Verſammlung moͤge ihre Zuſtimmung dazu geben, daß zur Erreichung 
von geeigneten Skizzen zum Wiederaufbau „eine allgemeine 
Wettbewerbung unter den deutſchen Architekten aus⸗ 
geſchrieben werde.“ Die hierdurch entſtehenden Koſten werden 
auf 3000 Mark veranſchlagt. Aus der Begründung dieſes Antrages 
entnehmen wir u. A. Folgendes; 

Zunäͤchſt veranlaßte — Magiſtrat die Aufſtellung eines Koſten⸗ 
anſchlages und die Anfertigung von Zeichnungen für den Wiederaufbau 
des nördlichen Thurmhelmes nach dem Bilde des ſüdlichen, und dieſe 
Arbeit wurde Ende März v. J. (alſo ein Jahr nach der Kataſtrophe) fertig 
geſtellt. Der entſprechende Koſtenanſchlag vom 29. März 1888 beläuft ſich 
für den Helm auf 90 000 M., für die Brücke zwiſchen den beiden 


Thürmen auf 4500 M., zuſammen 94500 M. An Koſten für die 


Sicherheits⸗Arbeiten x. find bis jetzt 6451,42 M. verausgabt worden. 
Die Geſammt⸗Ausgabe bei Nachformung des vergangenen Bildes 
würde ſich demnach auf 100 951,42 M. ſtellen. Die von der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät zu zahlende Brandentſchädigung iſt auf 78 500 
Mark feſtgeſetzt worden. Für verkohlte und erübrigte Holzreſte ſind 
71 M. zur Vereinnahmung gelangt, ſo daß als Baucapital zur Ver⸗ 
fügung find 78 571 M. Hternach würde ein Zuſchuß von 22380,42 
Mark oder rund 22 500 M. erforderlich ſein, welcher ſich, da ein 
hieſiger Bürger, Herr Kaufmann Robert Wolff, Ring 1, die für die 
Unterlage des Helmes und den Glockenſtuhl erforderlichen ſchmiede⸗ 
eiſernen Träger, veranſchlagt auf 1415 M., geſchenkweiſe liefern will, 
auf 21085 M. oder rund 21000 M. ermäßigen würde. Den Erlös 
für das Glockenmetall hat die ſtädtiſche Feuer⸗Societät in Anſpruch d 
genommen, da die Brand⸗Entſchädigungs⸗Summe für die Giocken 
voll in Anrechnung gebracht worden iſt. Da nun nachweislich die 
abgebrannte Renaiſſance⸗Haube des Nordthurmes im 16. Jahrhundert 
an die Stelle eines gothiſchen Helmes geſetzt worden iſt, welcher 
urſprünglich den Bau zierte, ſo wurde die Frage erörtert, ob es ſich 
empfehle, ein dem urſprünglichen Ausſehen der Kirche ent⸗ 
0 prechendes Bild wenigſtens bei dem einen der beiden Thürme anzu 
oben in der Erwägung, daß die Umwandlung des anderen dann 
nur eine Frage der Zeit ſei. Zu dieſem Zweck hat der Stadtbau⸗ J 
rath Plüddemann eine Skizze und ein Modell anfertigen, ſowie die 
Koſten überſchläglich feſiſtellen laſſen. Der Voranſchlag ergiebt, daß 
bei Annahme eines Schieferdaches die Koſten für einen im Sinne 
des gothiſchen Bauwerks gehaltenen Helm ſich innerhalb der: 
ſelben Grenzen bewegen, wie für die buchſtäbliche Wiederher⸗ 
ſtellung des abgebrannten. 
Was die Frage anbetrifft, wer die entſtehenden Mehrkoſten für 
den Wiederaufbau des Thurmes und der Verbindungsbrücke zu tragen 
habe, ſo iſt der Magiſtrat der Anſicht, daß die Stadtgemeinde 


rel e ee zu übernehmen. eee eee, i sucht foenber, einftimmig gefhter|deS Abends reeen im Weentihen bie Herren Rlein und Retfb; der verpflichtet iſt, dieſe Koſten zu übernehmen. Dieſe Anficht 


Er vermochte es über die Eitelkeit und Zärtlichkeit ſeiner erſten TEE ee Te TEE TEE ̃ꝗ Q ——p—ſ 
mahlin, ihm das ſchwere Liebesopfer freier, förmlicher Zuſtimmung 
zu dieſem Scheidungsacte zu geben. Es wäre für ſein Andenken und 
Wirken tröſtlich, wenn ihm nichts Schlimmeres vorzuwerfen wäre. 
Allerdings hat dieſe Entſchuldigung und Berechtigung ſeines Vor⸗ 
gehend nur inſofern Geltung, als feine perſönliche Handlungsweise 
zur Frage ſteht. Die Geſchmeidigkeit und juriſtiſche Wohldienerei feiner 
geistlichen und ſtaatlichen Helfershelfer, dieſe durch gegenſeitiges Ueber⸗ 
einkommen gelöſte Ehe hinterdrein als niemals kirchlich zu Recht be⸗ 
ſtehend zu erklären, fordert und verdient dagegen Welſchingers genaue 
Prüfung und unbedingte Verurtheilung. 

General Bonaparte hatte am 9. März 1796 die verwittwete 
Joſephine von Beauharnais urſprünglich nur vor dem Pazifer 
mussen gehettathet. Die Braut hatte dabei die hinterdrein 

theuer bezahlte Eitelkeit gehabt, ſich jünger zu machen, und als ihr 
ſcheinen hn 1767 (fiatt 1763) anzugeben; fie wollte nicht älter er⸗ 
cheinen, als ihr Freiwerber, der wiederum ein Jahr älter gemacht 
warf als das der Wirklichkeit entſprach. Niemand — Bonaparte 
ſelbſt nicht — hat dazumal eine Ahnung von ſeinem märchenhaften 
Aufſteigen gehabt. 

Die ungeheuren ſoldatiſchen Erfolge des größten Kriegshelden 
feiner Zeit in Italien und überall ſonſt, brachten ihm mit einer uner⸗ 
hörten Machtfülle auch die äußerlichen Ehren Caroli Magni ein. 
Noch vor ſeiner Kroͤnung zum Kaiſer dachte er übrigens daran, ſich 
von Joſephine ſcheiden zu laſſen, die ihm perſönlich angenehm und 
nützlich geweſen, dagegen aber nicht immer unſträflich treu geblieben 
war. Alles hätte er der durch ihre erſte Ehe mit dem Royaliften 
in Beziehung ſtehenden, liebenswürdigen Sünderin nachgeſehen, wenn 
fie ihm nur einen Thronerben zur Stelle geſchafft hätte. Trotzdem 
ließ er ſich vor der feierlichen Salbung und Krönung in Notredame 
bewegen, die Frau, die er vordem nur in bürgerlich rechtskräftiger 
Ehe zu der Seinigen gemacht, ſich in ſeinen Privatgemächern 
vom Cardinal Feſch antrauen zu laſſen. Wie der Kaiſer 
— dieſe ſtarkſte Willenspotenz feiner Zeit — hinterdrein erklärte: 
ohne freien Willen, nur aus Gefälligkeit für die alte Lebensgefährtin, welche 
unmittelbar vor der Ceremonie in Notredame dem Papſt Pius VII. in einer 
geheimen Audienz eroͤffnet hatte, fie ſei mit Napoleon nicht kirchlich vermählt. 
Der Pontifex hatte darauf erklärt, er würde nun und nimmer der Kaiſer⸗ 
kröͤnung in Notredame beiwohnen, ſofern der Imperator nicht zuvor ſeine 
Ehe mit Joſephine durch die Kirche legitimiren ließe. Abgeſehen von 
dem äußeren Drang, der ſolcherart auf Napoleon ausgeübt worden 
ſein ſoll, führte man ſpäterhin gegen die Rechtsgiltigkeit dieſer Ehe 
an, daß dieſelbe nicht vor dem zuständigen Prieſter und ohne Zeugen 
geſchloſſen worden ſein ſoll. 

Man weiß, daß Napoleon bald nachher Joſephine zu bewegen 
wußte, ſich „freiwillig“ zur Scheidung von ihm zu verſtehen. Er 
warf ihr eine Apanage von jährlich 2 Millionen aus, betrachtete und be⸗ 
handelte nach wie vor feinen Stiefſohn Eugen Beauharnais — den 
Wortführer dieſer Scheidung im Senat — wie ſein eigen Fleiſch und 
Blut und loöſte alſo, äußerlich correct und feierlich, das Eheband. 
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ſtützt ſich auf ausführlich moklvirte Rechtsgutachten des Bürgermeiſters 


us; da aber die) Dickhuth und des Stadtſyndicus Götz. Zu bemerken iſt, daß die hervor: 


Kirchengemeinde von St. Maria⸗Magdalena wenige Tage nach dem 
Brande den Anſpruch auf Wiederherſtellung des Thurmes in der 
urſprünglichen Forme geltend gemacht und die richtig erfolgte 
Uebergabe der kirchlichen Gebäude am 1. April 1888 gemäß § 1 des 
Patronats⸗Ablöſungs⸗Receſſes unter dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalt anerkannt hat, daß die Wiederherſtellung des Thurmes, ein⸗ 
ſchließlich Uhrwerk und Glocken, ſowie der Verbindungsbrücke zwiſchen 
dieſem und dem ſüdlichen Thurme in der Form und in dem 
2 vor dem Brande auf Koſten der hieſigen Stadtgemeinde 
erfolge 
Der Vorlage liegt ein Bericht des Stadtbauraths Plüddemann 
bei, welcher für eine gothiſche Spitze mit den Gründen plaidirt, 
die ſeinerzeit von ihm in einem von uns wiedergegebenen, im hie⸗ 
ſigen Architektenverein gehaltenen Vortrage und in einem gleichfalls 
von uns im Weſentlichen reproducirten Aufſatz im „Centralbl. d. 
Bauverwaltung“ entwickelt worden find. Ferner liegt das Protokoll 
der Verhandlungen bei, welche am 28. October v. J. in Breslau über 
den Wiederaufbau des Magdalenenthurmes von einer beſonderen 
Commiſſion gepflogen worden find. Derſelben gehörten, wie wir 
ſchon damals gemeldet haben, der Geh. Reg.⸗ und Baurath Profeſſor 
Haſe, der Geh. Reg.⸗ und Baurath Perfius, der Baurath Lüdecke, 
= Mufeumsdirector Dr. Janitſch, der Stadtbaurath Plüddemann an. 
In dieſem Protokoll heißt es: 
nweſenden faſſen nach Kenntnißnahme des Plüddema n 
Sof 15 5 ei — . eſichtigung des — oh — 1 
Betreff des Aufbaues des abgebrannten Thurmes der Magdalenenkirche 
geriet an in folgende Sätze zuſammen: 
Die Wiederherſtellung des Thurm⸗Helmes genau in der Form, welche 
derſelbe vor dem Brande gehabt hat, kann nicht befürwortet werden. 
b. Die Wiederherſtellung muß vielmehr erfolgen im Sinne des mittel- 
alterlichen Bauwerks und im Anſchluß an die Schlichtheit ſowohl 
der e als auch des Innern des Kirchenraumes mit der 
Maßgabe, daß bei der Ausbildung des nördlichen Helmes Rückſicht 
genommen wird auf die beſtehenbleibende Spitze des Südthurms, fo 
zwar, daß ein künſtleriſch und maleriſch befriedigendes Geſammtbild 
ewonnen wird. 
ur Erreichung von Skizzen eines derartigen Entwurfes wird drin⸗ 
gend empfohlen, daß eine allgemeine Wettbewerbung unter den 
deutſchen Architekten ausgeſchrieben werde ohne Forderung einer 


Koftenveranfhlagung. 

gez.: W. Haſe. Perſius. Lüdecke. Plüddemann. 
Unter Vorbehalt, daß ſich die Wiederherſtellung des alten Renaiſſance⸗ 

Helmes nicht ermöglichen läßt, trete ich dem Majoritätsbeſchluß bei. 

gez.: Janitſch. 

Ende vorigen Jahres wurde der Gemeindekirchenrath der Magda⸗ 
lenengemeinde aufgefordert, ſich über den Thurmbau zu äußern. In 
dem Schreiben der genannten Köͤrperſchaft wird ausgeführt: 

Unſere Gemeinde⸗ Körperſchaften ſind mit einer, an Einſtimmigkeit an⸗ 
Kir Majorität dahin einig geworden: zwei verſchiedene Thurm⸗ 
seien ſeien durchaus nicht erwünſcht. Die darin liegende immer⸗ 

währende Erinnerung an die unglückſelige Kataſtrophe des Nordthumes 
ſei ärgerlich; auch würden die Glieder unſerer Gemeinde, ja die Bürger 
unſerer Stadt, die beiden gleichartigen Magdalenen⸗Thürme, das einzige 
1 ausgebildete Thurmpaar unſerer Stadt, mit immer erneutem 
Sämen in dem Geſammtbilde der Stadt vermiſſen. 

Dennoch konnten und wollten unſere Gemeindekörperſchaften, in rich⸗ 
tiger . des für die Baugeſchichte unſerer Kirche hochwichtigen 
Moments „der gegenwärtig geſtatte, dem gothiſchen Bauwerk die ihm ge⸗ 

bührende und vor 1533 auch vorhandene Krönung mit gothiſcher Thurm⸗ 
ſpitze wieder zu gewähren, durch Drängen auf bloße Wiederherſtellung 
der Renaiſſance⸗Haube ſich nicht den Weg und die Ausſicht zu dem 
ſtyliſtiſch Angemeſſeneren für immer verſchränken. Man war vielmehr 
der Meinung, es liege die Möglichkeit vor, daß aus dem vom Hochlöb⸗ 
lichen Magi rat eplanten und von der Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
empfohlenen Wett nes 2 fo geartete Skizze für den Nordthurm her⸗ 

s fo anklingende und den 
gotischen Formen andererfets o genügende, daß man dann eine dem⸗ 
een Umänderung auch der Südthurmſpitze ins Auge faſſen 
önnte 

Aus dieſen Erwägungen ging zuletzt folgender, einſtimmig gefaßter 


© 
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Beſchluß der vereinigten Körperſchaften von St. Maria - Magdalena 


„Obwohl der Wunſch der großen Mehrheit der Gemeinde⸗Körper⸗ 
ſchaften von St. Maria⸗Magdalena dahin geht, daß beide Thurmſpitzen 
ihres Gotteshauſes demmächſt in übereinſtimmender Form er⸗ 
ſcheinen, im Renaiſſance⸗ oder im gothiſchen Styl, erklären die⸗ 
ſelben doch damit einverſtanden, daß behufs Aufbaues des durch Feuer 
ga Nordthurms ihrer Kirche ein Wettbewerb unter den deukſchen 

rchitekten auf Koſten des Magiſtrats ausgeſchrieben werde zur Er⸗ 

reichung von Skizzen im Sinne des Commiſſions⸗ Gutachtens vom 
28. October 1888, unter der Vorausſetzung, daß vor der Ausführung 
des auf Grund der eingegangenen Skizzen erwählten e vom 
Magiſtrat die Zuſtimmung der Gemeinde-Körperſchaften ein⸗ 
geholt werde.“ 

Aus dem Erläuterungsbericht zum Koſtenanſchlag iſt zu erſehen, 
daß der Thurm auch bei einer Beibehaltung der alten Spitze in Ziegel⸗ 
rohbau wiederhergeſtellt werden würde. Die Glocken des alten Thurmes 
find bei dem Brande bekanntlich ſämmtlich vollkommen zerſtört worden. 
Für die Beſchaffung neuer Glocken werden 23 500 Mark zu veraus⸗ 
gaben ſein. Dagegen iſt, was immerhin merkwürdig iſt, die alte 
Windfahne mit dem Stern ſo wohl erhalten, daß ſie ausgebeſſert und 
wieder verwendet werden kann. 


8 Im Lobetheater 


nahm am Sonnabend Frau Hedwig Niemann-Raabe in der Rolle 
der Cyprienne in Sardou's geiſtvollem Luſtſpiel „Divorgons“ für diesmal 
Abſchied vom Breslauer Publikum. Das gut beſuchte Haus wurde nicht 
müde, der Künſtlerin für ihre mit vielen intereſſanten Zügen ausgeſtattete, 
ſtellenweis unvergleichliche Darſtellung der Titelrolle den lebhafteſten Bei⸗ 
fall zu ſpenden. Frau Niemann wurde im Laufe des Abends gegen 
zwanzig mal hervorgerufen. — Am Sonntag Abend fand die erſte Auf⸗ 
führung der Operette „Das Spitzentuch der Königin“ von Bohrmann⸗ 
Riegen und Richard Gense, Muſik von Joh. Strauß, ſtatt. Es war 
von den früheren Directionen keine Unterlaffungsfünde, wenn fie die Bes 
kanntſchaft unſeres Publikums mit dieſem Werke nicht haben vermitteln 
wollen. Der Text, der den Verfaſſer des „Don Quixote“, den Dichter 
3 de Cervantes Saavedra, in den Mittelpunkt einer Hand⸗ 
lung ſtellt, die nach dem bei der Operettentext⸗Fabrikation üblichen, 
mit der Geſchichte in zügelloſeſter Freiheit umſpringenden Recept „ge⸗ 
dichtet“ iſt, kann ſich mit den Textbüchern andrer, beliebterer Operetten 
weder ſchlechtweg, noch vom Standpunkt des „höheren Blödſinnes“ aus 
meſſen. Das Opus wird gekennzeichnet im erſten Act durch Lang⸗ 
weiligkeit, im zweiten Act durch Langweiligkeit und im dritten Act durch 
Langweiligkeit. Ein paar Couplets und vereinzelte Anläufe zu einer 
humoriſtiſchen Ausgeſtaltung dieſer oder jener Scene vermögen dieſer drei⸗ 
actigen Dede nur wenig zum Vortheil des Ganzen Abbruch zu thun. 
Die Partitur läßt den Autor der prickelnden Fledermaus⸗Muſik ſchwer 
wiedererkennen. Es fehlt nicht an ſehr hübſch gearbeiteten, anſprechend 
inſtrumentirten Nummern; aber im Ganzen iſt der muſikaliſche Theil des 
Werkes mangels ſolcher Beſtandtheile, denen eine „zündende“ Wirkung 
ſicher wäre, nicht geeignet, dem abſterbenden Genre der Operette neues 
Leben einzuflößen. Die Aufführung war unausgeglichen. Für Frl. 
Baviera, die dem Lobetheater Ende December v. J. Valet ge⸗ 
ſagt, iſt ein Erſatz nicht geſchaffen worden. Für die Beſetzung der 
im Vordergrunde ſtehenden Rolle des jugendlichen, bei Beginn der Intrigue 
noch minderjährigen Königs hat man deshalb auf eine bisher im Hinter⸗ 
grund thätig geweſene Kraft heruntergegriffen, deren ſchauſpieleriſche Unzu⸗ 
länglichkeit ſich ſchon im erſten Act nur zu deutlich zu erkennen gab, 
und deren geſangliche Leiſtung nicht ausreichte, dieſes Manco erträglich zu 
machen. Beſſer war die Gemahlin des jungen Herrn bei Frl. Siegl auf⸗ 
gehoben, deren gefälliges Spiel und fein pointirter Geſangsvortrag An⸗ 
erkennung fand. Frl. Günther, als Donna Irene, zum Theil zur Dar⸗ 
ſtellung einer Hoſenrolle gedrängt, erregte durch ihre geſchmackvollen 
Koſtüme die Bewunderung Aller, die auf ſolche Aeußerlichkeiten mehr Werth 
legen, als auf die künſtleriſche Seite einer Rollendurchführung. Die Ehre 
des Abends retteten im Weſentlichen die Herren Klein und Netſch; der 


(Dabei rächte ſich Joſephines Verleugnung ihres Alters: nach dem ebenſo wie d'Hervey's „Tombeaux“ unter feinem eigenen Namen v ver⸗ 
Artikel 277 des code Napoléon iſt eine Scheidung durch wechſel⸗ | öffentlichte. 


ſeitiges Uebereinkommen nur möglich vor Zurücklegung des 45. Lebens⸗ 
jahres der Frau: in Wahrheit zählte Joſephine 1809 ſchon 46, nicht 
aber 42 Jahre.) 

Hätte der Kaiſer nun eine proteſtantiſche oder der griechiſchen 
Kirche angehörige Fürſtentochter zur Gattin auserwählt, ſo hätten dieſe 
Formalitäten genügt. Da aber Politik und Ehrgeiz ihn trieben, die 
Tochter des katholiſchen Herrſchers von Oeſterreich auf den franzoͤſiſchen 
Thron zu ſetzen, mußte das Gaukelſpiel in's Werk geſetzt werden, die 
vor dem Cardinal Feſch eingegangene Ehe für nichtig erklären zu 
laſſen (denn ſonſt hätte nach Canoniſchem Recht jeder neue Ehebund 
nur als Bigamie gedeutet werden können). 

Der Papſt, welcher wie einſt Alexander VI. dem König Ludwig II. 
und wie Clemens VIII. einem Heinrich IV. hätte Rath ſchaffen Wr 
war gerade Staatsgefangener des Imperators in Savong. Der Fall 
ſchien heikel, ja unlösbar. Da kam Cambaceéres auf den ſchlauen 
Einfall, die Nichtigkeit der Ehe einfach vom Pariſer Conſiſtorium (der 
officialité de Paris) ausſprechen zu laſſen. Die Vorverhandlungen, 
kraft welcher die Competenz dieſes außergewöhnlichen, für den Sou⸗ 
verän kaum in Frage kommenden geiſtlichen Gerichts ausgeſprochen 
wurde; die theils aus Weltdienerei, theils aus Feigheit ſtammen den 
Zuſtimmungserklärungen der Cardinäle Manzy und Caſelli, des Erz⸗ 
biſchofes von Tours, der Biſchöfe von Vercelli, Evreux, Trier, Nantes ıc. 
die wunderlichen Zeugenausſagen aller Betheiligten führten zu dem 
vom Imperator geheiſchten, vom Kanzler ſchlau und ſchneidig herbei⸗ 
geführten Ergebniß. 

Bevor Kaiſer Franz ſeine endgiltige Einwilligung zur Heirat 
ſeiner Tochter Marie Louiſe mit dem Imperator ertheilte, ward auch 
der Wiener Erzbiſchof zu Rathe gezogen. Dieſer letztere erhob an⸗ 
fänglich ernſte Bedenken, zuguterletzt fügte auch er ſich: Toflicialite 
de Vienne comme l’officialit& de Paris, la cour de Vienne comme 
la cour des Tuileries obéirent à la volonte de Napoléon. (Wel⸗ 
ſchinger, 178.) 

Bei der feierlichen Vermählung des Kaiſers mit der Tochter des 
habsburgiſchen Monarchen demonſtrirten allerdings 13 Cardinäle durch 
ihre Abweſenheit, es waren das (die in einer von Welſchinger 301 
mitgetheilten Polizeinote ſcharf genug mitgenommenen) an * 

Mattei. Sehr eitel, ſehr mittelmäßig, ſehr ultramontan; man 
imp onirt ihm mit ER, —— erbittert ihn aber durch Härte. 
Er leidet im hoͤchſten Grade an der Papſtwuth (rage papale). 

Della Somaglia. Ein Betbruder, ſeit er Bischof geworden. 
Nicht ohne Geiſt und Bildung, doch voll römiſcher Vorurtheile. Sehr 
eitel und pedantiſch. Wer ſeinem Stolz ſchmeichelt, kann ihn leicht 


gewinnen. 5 
Saluzzo. Ein ſchoner Mann, nicht ohne Wiſſen, ganz rüſtig 
in den Geſchäften. 
Brandacoro. Leß von einigen Mönchen den fanatiſchen Tractat 


über die weltliche und geiſtliche Gewalt überſetzen, den er . 


Erzbiſchof von Fermo. Sehr vorſichtig und ebenſo furchtſam. 

Scotti. Ein Niemand. 

Litta. Gute Manieren, wenig Geiſt, noch weniger Kenntniſſe; 
ſtellt ſich überfromm, um feine Jugend vergeſſen zu machen. 

Gabrielli. Kennt ein wenig die römiſchen Geſetze und Gerichte. 
Strebt nach dem Papſtthum. Hat allen Aberglauben und Fanatismus 
des XIV. Jahrhunderts. Oft heftig in ſeinen Aeußerungen. 

Di Pietro. Derſelbe, welcher den Papſt ins Unglück geſtürzt 
hat. Ehedem ein recht ſchlechter Profeſſor des Römiſchen Rechts an 
der Sapienza. So verächtlich als moglich zu behandeln. Sehr ver⸗ 
abſcheut im heiligen Collegium und bei allen Römern. Seine Wuth 
gegen Frankreich geht bis zur Raſerei. 

Galeffi. Sehr zurückhaltend, ohne Geiſt, ſchloß ſich den Ultras 
an. Es würde nichts nützen, ſeine Anſichten beeinfluſſen zu wollen, 
da er ſelbſt gar keine eigenen hat. 

Oppizoni. Niemand kennt ihn in Rom. Die öffentliche Meinung 


iſt ihm abgünſtig. 

Conſalvi. Ein Mann von Geiſt, leicht für die Partei des 
Kaiſers zu gewinnen. Man hat ihn mit ungerechter Voreingenommen⸗ 
heit beurtheilt. Seit dem Tode ſeines einzigen Bruders ſind ihm die 
Geſchäfte noch mehr durch ſeinen ſchlechten Geſundheitszuſtand und 
ſeine Ungnade in Rom verleidet worden. Er iſt ohne Familie und 
vermuthlich ohne Ehrgeiz. Kann nicht gut genug behandelt werden. 
Man wird ihn trefflich bei großen Anläſſen benutzen koͤnnen, 2 
ſein gegenwärtiger Zuſtand ihm ſcheinbar wenig Einfluß auf das 
Cardinalscollegium einzuräumen ſcheint. 


In Kraft und Unerbittlichkeit der Individualiſirung wetteifert 
dieſer namenloſe Porträtmaler mit Roſſini und ſeinen ebenſo launigen, 
als wahrhaftigen Prieſter⸗Bildniſſen. Nach dieſen Proben wird wohl 
Niemand zweifeln, daß Napoleon dieſe Narren gewaltig erſchreckte 
und ärgerte, als er ſie zur Beſtrafung ihrer Demonſtration ſtunden⸗ 
lang bei ſich antichambriren ließ und ſie hernach zu Fuß heimſchickte, 
ohne fie überhaupt vorzulaſſen. 

Nicht von der Kirche iſt der Imperator denn auch befiegt wor⸗ 
den: fein Sohn hätte, geſalbt und gekrönt, den Thron Frankreichs 
beſtiegen, wenn ſein Vater nicht Krone und Reich an der 3 
bei Leipzig und Waterloo verfpielt hätte. 8 


Univerſitäts nachrichten. Dr. Maurer in Würzburg, Sohn des 
Univerſitätsprofeſſors in München, hat ſich als Privatdocent für Geſchichte 
habilitirt. — In Paris iſt am 10 d. M. der otaniker und Meteorologe 
Prof. Charles Martins im Alter von 83 Jahren geſtorben. Derſelbe 
war in Paris geboren, entſtammt aber der deutſchen Gelehrtenfamilie 
gleichen Namens. — An der Univerſität Halle⸗Wittenberg wird ſich im 
nächſten Sommerhalbjahr Dr. Brode, ein hervorragender junger Gelehrter, 
als Privatdocent der Geſchichte habilitiren. Auf Grund ſeiner Habilitations⸗ 
ſchrift: „Der Große Kurfürſt und der deutſche Fürſtenſtand in der Epoche 
von 16727 hat derſelbe in dieſen Tagen ſeine Antrittsvorleſung über; die 
Beſetzung des Herzogthums Kleve durch die Franzoſen im Sommer 1672, 
gehalten. 
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erſtere durch die von ihm bei der Charakteriſtik der Figur Sancho's ent⸗ 
wickelte Komik, der letztere durch die animirte Darſtellung des Premier⸗ 
miniſters Villalobos y Rodriguez. Im Uebrigen find hervorragende ſchau⸗ 
ſpieleriſche oder geſangliche Thaten nicht zu verzeichnen. Das Orcheſter 
war, wie immer unter der Leitung des Herrn Capellmeiſters Veit, wacker 


auf ſeinem Platze. In die Beifallsſpenden des Publikums, welches das 


Haus mit Ausnahme des erſten Ranges, wo noch einige Plätze leer waren, 


dicht gefüllt hatt 
der Oppoſition. 


e, miſchte ſich nach jedem Act das vernehmliche Ziſchen 
Wer behaupten würde, daß das „Spitzentuch der Königin“ 


einen Erfolg davongetragen, müßte alſo mindeſtens zugeben, daß der Er⸗ 
folg ein beſtrittener war, was nach allen Geſetzen der Sprach⸗ und Sach⸗ 
logik keinen Erfolg bedeutet. K. V. 

—— —— 


XXXIII. Provinzial⸗Landtag der Provinz Schlefien. 


O Breslau, 18. März. 
Achte Sitzung. 


Der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, eröffnet die Sitzung nach 
12 Uhr. Am Tiſche des königlichen Landtagscommiſſars haben dieſer 
ſelbſt (Oberpräſident D. von Seydewitz) und deſſen Räthe, Oberpräſidial⸗ 


rath von Itzenplitz, Regierungsratb von Frankenberg und Regie⸗ 
rungsrath von Wallenberg Platz genommen. Nach Erledigung einiger 
Urlaubsgeſuche und der Eingänge tritt das Haus in die Erledigung der 
Tagesordnung ein. Es kommen u. A. folgende Vorlagen zur Verhandlung: 

In Bezug auf die Vorlage der Staatsregierung, betreffend die Neu⸗ 


und Ergänzur 


die fünfte (Central-) Commiſſion, zu beſchließen, „ſämmtliche in den Land⸗ 
und Stadtkreiſen der Provinz Schleſien erfolgten ordentlichen und Er: 


gänzungswahlen 
erklären“. Das 


Abg. Oberbürgermeiſter Friedens burg, mitgetheilt hat, daß gegen keine 
der Wahlen infpruch erhoben worden ſei, die Prüfung derſelben auch bei 
keiner Veranlaſſung zu Einwendungen gegeben habe. Zweifel ſeien nur 
bezüglich der Wahl im Kreiſe Falkenberg entſtanden, wo beide Abgeordnete 
in einem einzigen Wahlgange gewählt wurden. Der Berichterſtatter weit 
in Bezug hierauf nach, daß nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
ige diefe abweichende Form der Wahl zuläffig fei, im Uebrigen aber 
as Wahlreglement auch keine Beſtimmung au! 

mehrerer Abgeordneten in einem Wahlgange verbiete. 

Neu⸗ und Ergänzungswahlen für die Verwaltungsorgane 
des Provinzialverbandes anlangend, beantragt die fünfte (Gentral-) 
Commiſſion, zu beſchließen: „1) an Stelle des verſtorbenen ſtellvertretenden 

rovinzial⸗Ausſchuß⸗Mitgliedes Grafen Pückler⸗Schedlau den Provinzial⸗ 
andtags⸗Abgeordneten, Landesälteſten von Donat auf Chmiellowitz zum 
ſtellvertretenden Mitgliede des Provinzialausſchuſſes für den Reſt der Wahl⸗ 
periode bis Ende 1893; 2) an Stelle des verſtorbenen Geh. Regierungs⸗ 


raths von Heyd 


neten, Kammerherrn von Stößer u Breslau zum Mitgliede des Direc⸗ 
toriums der Provinzial⸗Darlehnskaſſe für den Reſt der Amtsperiode bis 


Ende 1893 neu 


Schleſiſchen Muſeums der bildenden ian Provinzial-Landtags⸗Abgeord⸗ 


neten Stadtrath 
1890 bis Ende 


f werde, daß derſelbe aus ſeinen Mitteln die erforderliche Pegel⸗ 


igswahlen zum Provinzial⸗Landtage, beantragt 


der Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage für giltig zu 
Haus beſchließt hiernach, nachdem der Berichterſtatter, 


alte, welche die Wahl 


ebrand und der Laſa den Provinzial⸗Landtags⸗Abgeord⸗ 


zu wählen; 3) den Vorſitzenden des Curatoriums des 


von Korn zu Breslau für die Amtsperiode vom 1. April 
März 1894 wieder zu wählen.“ Dieſe Anträge werden 
angenommen. a a 2 

tittheilung des Oberpräſidenten der Provinz, betreffend 


ken bereit fei. Das Mitglied des Provinzialausſchuſſes, 


Bethuſy⸗Hue⸗ 


für den Antrag ein. 


Abg. Gra 


keinerlei Unterlagen deren Beurthellung eg eben. Abg. Graf 
Kr urg erklärt ſich gegen den 455 der eine Un⸗ 
billigkeit in ſich ſchließe, da die Kreiſe, welche in ihrer Bey kerung wachſen, 
auch in ihrer Steuerkraft zunehmen und me 
Kreiſen gehören. Abg. von Websky⸗Waldenburg wendet ſich gegen die 
dem Antrage gegenüber erhobenen Bedenken, die er 
erachtet, und bittet um deſſen Annahme. Auch Abg. Dr. Holtze⸗ 
Kattowitz tritt unter ſpecieller Bezugnahme auf ſeinen Wahlkreis 
Stollberg⸗Landeshut erachtet 
ein Bedürfniß für denſelben zur Zeit für nicht vorhanden, wenn 
auch nicht ausgeſchloſſen ſei, es könne ſich in ſpäterer Zeit die Noth⸗ 
wendigkeit einer anderweitigen Vertheilung herausſtellen. 
kurzen ſachlichen Bemerkung des Königl. — — wird die 
Discuſſion geſchloſſen und der Antrag v. Lieres abgelehnt. A 
Wohlau erinnert daran, daß Landesrath Dr. Kelch zum A 
wählt worden ſei. Er (Redner) habe vergeblich im 
deſſen Vertretung geſucht. Sollte für 
arbeiter angenommen ſein, ſo wolle er die Bitte ausſprechen, daß jener 
die Koſten für ſeine Vertretung aus ſeinen eigenen Mitteln bezahle. Der 
Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes Graf v. Stoſch weiſt auf die Be⸗ 
ſtimmung der Verfaſſungsurkunde hin, wonach Beamte, welche zu Ab⸗ 
ga gewählt worden, eines Urlaubs nicht bedürfen. Durch das 
ntgegenkommen der Herren Collegen des Herrn Dr. Kelch ſei es möglich 
Genie. die Vertretung ohne Heranziehung eines Hilfsarbeiters zu ordnen. 
ollte ſich dies für die Zukunft als unmöglich herausſtellen, dann ſolle 
Landesrath Dr. Kelch die Vertretungskoſten ſelbſt bezahlen. Nachdem 
ſodann Landes⸗Syndicus Winkler noch nachgewieſen, daß im vorliegenden 


95 v. Gerlach⸗ 
geordneten ge⸗ 


den Herrn Landesrath ein Hilfs⸗ 


Falle eine Vertheilung des Decernats leicht angänglich war, wird der 
Gegenſtand verlaſſen. Hierauf wird die Discuſſion über den Haupt⸗ 
verwaltungsetat geſchloſſen und dieſer nach dem Antrage der Commiſſion 


unverändert angenommen. 


Nach dem nat des Provinzial⸗Ausſchuſſes und der zweiten (Agrar-) 


Commiſſion beſchlie 


t der Landtag, dem auf Grund des Beſchluſſes des 


Provinzial⸗Landtages vom 2. December 1879 aus Mitteln der Provinzial⸗ 
Darlehnskaſſe gebildeten Nothſtandsfonds aufzulöſen und die Beſtände 
und Forderungen deſſelben der Provinzial⸗Darlehnskaſſe wieder zuzu⸗ 


führen. 


Der Pfarrer Matiſchok bittet um den Bau einer Chauſſee von 
Beuthen OS. über Kochlowitz nach Nicolai auf Koſten der Pro⸗ 
vinz. Die mit der Vorberathung beauftragte vierte Commiſſion (für 
Wegeangelegenheiten) beantragt die Ablehnung des Geſuchs, welches 
ſchon den vorigen e 


Berichterſtatter, Frhr. v. 


chammer⸗ 


hat und welches damals, wie der 
Striegau ausführt, ebenfalls ab⸗ 


elehnt worden iſt, weil ein erhebliches a a Intereſſe für den 


au dieſer Chauſſee nicht 


vorliegt. 


Abg. Gra 


von Poſadowsky⸗ 


Wehner⸗Zabrze beantragt, den Antrag des Pfarrers Matiſchok dem Pro⸗ 
vinzialausſchuſſe zur Berückſichtigung mit der Abänderung zu überweiſen, 
daß den beiden betheiligten Kreiſen (Kattowitz und Pleß) eventuell eine 
höhere als die übliche Baubeihilfe aus Provinzialmitteln gewährt wird. 
Für dieſen Antrag ſprechen außer dem Antragſteller die Abgg. Landräthe 
Holtz⸗Kattowitz und Schröter⸗Pleß, ſowie der Vorſitzende des Provin⸗ 


zialausſchuſſes, Graf Stoſch. 
Antrage des 6 


Abg. Sch 1 
rafen Poſadowsky, die höhere Baubeihilfe eventuell auch 


röter beantragt zuſätzlich zu dem 


den zunächſt betheiligten Wegeintereſſenten zu gewähren. Graf Poſa⸗ 
dowsky nimmt dieſen Zuſatz an. Hierauf wird von dem 8 An⸗ 
nahme des Antrages des Grafen Poſadowsky mit dem Zuſatze Schröter 
beſchloſſen. Der Commiſſionsantrag iſt damit gefallen. 

Ueber die Vorlage des Provinzialausſchuſſes, betreffend die Neuord⸗ 
nung der Beſoldungsverhältniſſeder Landesbauinſpectoren, 
berichtet im Namen der vierten Commiſſion (für Wegeangelegenheiten) 


der Abg. Landrath Gemand 


er⸗Rybnik. 


Die Commiſſion beantragt u. a. 


zu beſchließen: 1) Das Gehalt der Landesbauinſpectoren oll mit einem 


Anfangsgebalte von 3600 M. 


beginnen, 


nach ſechs Jahren vom 1. April 


des betreffenden Anſtellungsjahres ab auf 3900 M. erhöht werden und 
demnächſt von drei zu drei Jahren i 0 
ſo daß nach 21 Jahren das Späftgehale von 5400 M. erreicht wird; 


2) der Wohnungsgeldzuſchuß für 
ee in ſtaatlichen Servisſätzen und zwar nach den 


1. April 1889 ab nach 


ie 


um je dreihundert Mark ſteigen, 


Landesbauinſpectoren ſoll vom 


Tarifſätzen für die unmittelbaren Staatsbeamten der fünften Ran 


die KU: 


a dv en 
befonderen bienftlichen Verhältniſſe der Beamten des sBrovinziatverbandes 
von Schleſien vom 14. März 1877 maßgebend fein, 4) das Gehalt des 


klaſſe 

für den HRobnaxt BED Dehreffesben Deemien . werben; IR He 25 
a er un ttefojte 2 . 

18050 r e ane e e ee ade bie 


derzeitigen Vorſtehers des techniſchen Bureaus und Vertreters des Landes⸗ 
bauraths wird vom 1. April 1889 ab auf 5400 M. und der Wohnungs⸗ 
eldzuſchuß auf 600 M. feſtgeſetzt. — Dieſe Anträge werden ohne jede Be⸗ 


prechung angenommen. 


Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Der Vorſitzende ſetzt die 
nächſte (letzte) Sitzung auf morgen Vormittag 10 Uhr an. Schluß der 


Sitzung 2, Uhr. 


iſt zu den wohlhabenderen 
für nicht ſtichhaltig] G 


Nach einer 


tat einen Poſten für 


— x — — Den a Fe ee ne 


E Die Glasinduſtrie des Hirſchberger Thales im Vergaugen⸗ 
geit und Gegenwart. In der am 28. Februar unter dem Borſitz des 
Heren Profeſſor v. Miaskowski abgehaltenen Sitzung der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, Section für Staats⸗ und Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, hielt Herr Dr. Guſtav Lange einen Vortrag über: „Die 
lasinduſtrie des Hirſchberger Thales in Vergangenheit 
und Gegenwart.“ Die Glasfabkikation, — fo etwa führte der Vor⸗ 
tragende aus, — gehört zu den älteſten Induſtrien Schleſiens. Bereits 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts exiſtirte eine Glashütte in Schreiberhau, 
welche in kurzer Zeit nicht nur ihren Beſitzer, ſondern auch ihren Stand⸗ 
ort mehrfach wechſelte. Um 1430 befand ſie ſich an der Weißbach, am 
Fuß des Schwarzenberges, wie aus den im ſogenannten „Walenbuch“ 
unfer Stadtbibliothek niedergelegten Aufzeichnungen eines Breslauer 
Bürgers Anton von Medrey hervorgeht, der zu jener Zeit das Rieſen⸗ 
gebirge als Goldſucher und Schaßgräber durchwanderte. Ueber die 
nächſten mei Jahrhunderte herrſcht tiefes Dunkel. Im Jahre 1617 er: 
hielt Wolfgang Preusler, ein n er Böhme, von der Grund⸗ 
herrſchaft, dem Grafen Schaffgotſch, die Erlaubniß zur Anlegung einer 
Glashütte am Weißbach, die dort auch bis 1754 beftehen blieb. Einer 
feiner Nachkommen errichtete 1702 eine zweite Hütte weiter oben im 
Zackenthal unterm Weiberberge, die dann fünfzig Jahre lang ab: 
wechſelnd mit der erſten in Betrieb war. Als dann die Gegend ganz 
abgeholzt war, mußte die Hütte vier Stunden weit in den unzugäng⸗ 
lichen Babelsbruch verlegt werden und erhielt den Namen Garlsthaler 
Glasfabrik, den fe noch heute führt. Im Jahre 1796 wurde eine zweite, 
die Hoffnungsthaler Hütte erbaut, 1808 die Carlsthaler durch Brand zerſtört 
und wiederhergeſtellt. Ueber die damaligen Verhältniſſe des Unternehmens 
geben die Preusler'ſchen Familienpapiere intereſſante Auskunft, insbefondere 
auch über Maßregeln der preußiſchen — en welche die Glas⸗Induſtrie 
zu beſchränken fuchte, um der Textilinduſtrie den zum Bleichen nöthigen 
Holzbedarf zu ſichern, und auch die Fabrikation zeitweiſe einer überaus 
genauen Controle unterwarf. Ebenſo griff ſie in die Regelung der Arbeiter⸗ 
verhältniſſe ein und erließ ſtrenge Vorſchriften gegen ontractsbruch und 
heimliches Auswandern der Gefellen. Jüngeren Datums als die Herſtellung 
des Rohſtoffs iſt die Kunſt der 3 doch finden ſich bereits 
Ende des 17. Jahrhunderts die Glasſchneider un Schleifer im Hirſchberger 
Thale weit verbreitet, „ſo daß einer den andern verderbte und faſt keiner 
recht das Brot davon hatte“, wie eine Beſchwerde des Meiſters Friedrich 
Winter an den Grafen Schaffgotſch vom Jahre 1685 klagt. Dieſer Winter 
war ein geſchickter Mann, der das erſte durch Waſſer getriebene Schleif⸗ 
werk anlegte, deſſen innere Einrichtung in alten Zeichnungen aufbewahrt 
iſt. Warmbrunn war lange Zeit der Hauptſiß der ſchleſiſchen Glas⸗ 
veredelung, die unter der böͤhmiſchen Concurrenz viel zu leiden hatte, bis 
ihr die preußiſche Regierung mit Einfuhrverboken zu Hilfe kam und die 
Libeng der Technik durch Prämien und ſonſtige Beneficien beförderte. 
inen neuen glänzenden Aufſchwung nahm die Hirſchberger Glasinduſtrie 
unter dem Einfluß des genialen Franz Pohl, dem Scwiegerſohn des 
letzten Preuslers und der Theilnahme der preußiſchen Regierung, welche 
durch Förderung jener die Noth der ſchleſiſchen irgsbewohner zu lin⸗ 
dern ſuchte. Namentlich machte ſich der Regierungsrath Alexander von 
Minutoli in Liegnitz durch Aufſtellung einer großen Muſterſammlung von 
Glasproducten aller Länder und fonmige Anregung und Belehrung ver⸗ 
dient. Pohl war der Erbauer der Joſephinenhütte, deren Weltruf er durch 
die N 85 8 75 Kunſtglasformen, wie des Netz⸗ oder reticulirten 
Glaſes, des eſioriglaſes, des Rubinglaſes u. ſ. w. begründete. Er führte 
die obligatoriſche Betheiligung der Arbeiter an der von ſeinem Schwiegervater 
Preusler errichteten Zeichenſchule ein, wodurch ſich die Kunſtfertigkeit der⸗ 
ſelben derart hob, daß ihre Erzeugniſſe auf der Londoner Weltausſtellung 
1851 Aufſehen erregten, und allenthalben Beſtellungen eintrugen, denen 
ſelbſt die bedeutend vermehrten Arbeitskräfte kaum zu genägen vermochten. 
So wuchs auch der Wohlſtand der ge deren Wohlfahrt Pohl 
durch verſchiedene Organiſationen, wie Ausbildung eines Glasveredler⸗ 
Vereins, Gründung von Kranken, Sterbe⸗ und Penſionskaſſen ꝛc. auf 
alle Weiſe zu heben erfolgreich bemüht blieb. Dieſe günſtige Entwicklung 
lung hielt, mit wenigen Unterbrechungen, wie ſie beiſpielsweiſe die Kriege 
von 1866 und 1870 herbeiführten, im Ganzen bis zum Anfang der 70er 
Jahre an. Von da ab trat ein entſchiedener Rückgang ein, namentlich 
durch den Verluſt des a deen Abſatzmarktes. Die Hoffnungsthaler 
Hütte war ſchon 1868 wegen ihrer ungünſtigen * der Koſtſpieligkeit 
der Beſchaffung von Arbeitskräften einge angen. itdem iſt die Arbeiter: 
— auf qwei rittel ihres . eſtandes geſunken. — Des Weiteren 
oitperte 0 den ee und die focialen 
erhältniſſe der in Glasindu te beſchäftigten Arbeiter. Nach en 
rufszählung von 1882 wies das Hirſchberger Thal (Schreiberhau, Peters: 
dorf, Hermsdorf und Warmbrunn) im Ganzen 838 in der Glasinduſtrie 
Erwerbsthätige auf, von denen nur 5 pt. dem weiblichen Geſchlecht an⸗ 
ehörten. Mädchen finden jetzt nur noch ſelten, als Einbinderinnen oder 


„Vom Stadttheater. Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr, findet zu 
halben Preiſen eine abermalige Aufführung des Wildenbruch'ſchen Schau⸗ 
ſpiels „Die Quitzows“ ſtatt. 

„Stadttheater. In der „Freiſchütz“⸗Vorſtellung von Sonnabend 
übernahm Fräulein Beuer, die talentvolle junge Mezzoſopraniſtin, die 
Partie der Agathe und erzielte damit einen großen Erfolg. 


* Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Morgen De Abend findet in 
den Räumen des Oberpräfidial-Gebaubes zum Beſten der „Evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt“ eine Dilettanten⸗Vorſtellung ſtatt. 


—® Verein der Aerzte des ename e, Breslau. Am 
17: März c. hielt in der Generalverſammlung des Vereins der Aerzte des 
Regierungsbezirks Breslau Profeſſor Flügge einen lehrreichen Vortrag 
über praktische Aufgaben der Desinfeetion“. Die erfolgreichſten Desin⸗ 
fectionsmittel find neben Sublimat: und Garbolfäure in entſprechender 
Verdünnung kochendes Waſſer und heiße Dämpfe; ſie genügen in allen 
Fällen, während die Entwicelung von Gaſen durch Schwefelverbrennung 
und auf Chlorkalk einwirkende Säuren unbequemer und unſicherer iſt. 
Im Allgemeinen haften die Infectionsträger an trockenen, glatten Flächen, 
weniger an feuchten Stücken, ſo daß ſchon die naſſe Umbüllung der 
Objecte Schutz bietet. Durch die Luft inficirt man ſich nicht, auch 
bat das Lüften der Zimmer feinen allzu großen prophylaktiſchen 
Werth, die Berührung des Kranken und der Verkehr an den Betten 
muß jedoch möglichſt unſchädlich gemacht werden: man richte alſo beſondere 
Sorgfalt auf die Reinigung der Hände durch Abſeifen umb Capella 
beifer noch durch Waſchen mit Sublimat⸗ (1: 2000) 3 Wert . 
löſung (3 pCt.). — Um die Infectionsträger von, den Kleidern jan 
halten, bediene man fich im Krankenzimmer eines Gummimantels, oder, da 
hauptſächlich an den Aermeln etwas haften bleibt, beſonderer Gummiärmel, 
die, abgelegt, jedesmal mit Sublimatlöſung abgebürſtet werden müſſen. — 
Zur Zimmerdesinfection müſſen eigens dafür geſchulte Desinfectoren beſtellt 
werden, welche, zweckmäßig aus erüftet, Fußboden und Möhbelſtücke mit 
Sublimat oder Carbol zu behandeln haben. Plafond und Wände ind 
ganz zu erneuern oder müſſen, wenn ſie erhalten bleiben ſollen, mit rot 
* werden. — Zur Desinfection von Kleidern und Betten de. 
ſind zwar hierſelbſt viele Anſtalten vorhanden, doch genügen dieſelben noch 
nicht, weshalb kleinere Oefen, welche ſchon zum Preiſe von 40 Mark zu 
haben, ſehr empfehlenswerth ſind. Ueberhaupt iſt die Einführung 
eines Desinfectionsreglements und die Schaffung von Des⸗ 
infectionscolonnen dringend zu befürworten. 


„ Abiturienten⸗Prüfung. Heute begann beim Königl. Matthias: 
Raben. 8 die Abiturientenprüfung, zu der ſich 31 Oberprimaner gemeldet 
aben. Fünf Abiturienten wurden von der nalen Prüfung befreit. 
as Examen wird eine Dauer von drei Tagen umfaſſen. 
„ Behobene Verkehrsſtörungen. Der Verkehr iſt wieder eröffnet 
auf den Strecken: Gutenfeld —Tapiau, Trakehnen—Eydtkuhnen, Memel 
Carlsberg und Stolp Lauenburg des Directionsbezirks Bromberg und 
Ziegenhals —Jägerndorf der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn. 
„ Verkehrsſtörungen. In Folge von Schneeverwehungen find im 
5 Nebenbahnſtrecken Konitz —Bärwalde, 
Zollbrück —Bütow Stolp— Stolpmünde,Lappin —Carthaus, Berent—Hohen⸗ auf Koſten des Beſtellers, entſprochen. 
Fried ain —Maldenten, Jonkendorf—Göttkendorf, Göttken⸗ . Zollamts⸗Befugniſfe. Die auf öſterreichiſchem Gebiete ge⸗ 
legenen Sollamer Oderberg, Oswicheim und Dzieditz find durch die 
Provinzial⸗Steuer⸗Direction ermächtigt worden, auf Antrag der Inter⸗ 
eſſenten Ausgangsabfertigung im eclarationsſcheinverkehr auch daun 
(Fortiegung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


chließen, die 
Eingabe abzulehnen. Der Berichterſtatter, Abg. Landrath von Gold⸗ 
fus⸗Nimptſch, führt u. a. aus, daß die hier vorliegende Sache ſchon ſehr 
alt ſei. Frühere Landtage hätten für die in Rede ſtehende Regulirung 
10000 M. und ſpäter nochmals 10000 M. bewilligt. Trotzdeſſen ſei die 


10 J Die nach 
öhne belaufen ſich im Durchſchnitt etwa auf 650 Mark, denen jedoch 


Athmungsorgane an; die ie und blendende Helligkeit in der Glashütte 


nunmehr vielleicht gefunden werden könne. Es werde ſich alſo empfehlen, ö 
. Die zen der todtgeborenen Kinder und die 
r 


die früher bewilligten 20000 M. jetzt wenigſtens nicht zurückzuziehen. 
Hierauf wird nach dem Antrage der Commiſſion beſchloſſen. 

Ueber den vom Provinzialausſchuſſe zur Beſchlußfaſſung vorgelegten 
Entwurf des Hauptverwaltungsetats des J Commiſſion der für 
1889/90 berichtet im Namen der dritten Tina Commiſſion der be 
Kämmerer von Yſſelſtein- Breslau. ommiſſion beantragt die 
Genehmigung des Etats nach dem Entwurfe mit 5 630 579,50 MN. Ein 
nahme, 5 604 469,50 M. dauernder und 26 110 M. einmaliger Ausgabe. 
Die nach dem Etat auf den Provinzialverband auszuſchrei ende Steuer 
beziffert ſich, wie früher bereits mitgetheilt, auf eine Mill. M., gegen 897 800 
Mark im laufenden Rechnungsjahre. Der Berichterſtatter begründet 
aunädt die nothwendigen Mehrausgaben, die ſämmtlich Conſequenzen 
von Beſchlüſſen des Provinzial⸗Landtages ſind, und erwähnt ſodann, daß 
der Geſammtetat gegenwärtig das Dreifache deſſen betrage, was er ur⸗ 
ſprünglich betragen habe. Doch ſei man vorausſichtlich jetzt auf dem Be⸗ 
harrungspunkte angekommen und es werde wahrſcheinlich eine weitere Er⸗ 
höhung der Provinzialſteuern nicht mehr erforderlich werden. Eine 
niedrigere Bemeſſung derſelben für den vorliegenden Etat ſei nicht möglich 
geweſen. Eine höhere Inanſpruchnahme des Reſervefonds, wie ſolche der 
Voretat aufweiſe, erſchien unthunlich, da derſelbe nicht blos nicht ge⸗ 
wachſen, ſondern zurückgegangen ſei. Andere Fonds aber, aus welchen 
der Fehlbetrag hätte gedeckt werden können, waren nicht vorhanden. — 

u dem Etat iſt ein Antrag des Abg. v. Lieres-Wilkau und 15 anderen 


anhaltenden ftvengen Kälte hat der Vorſtand des Breslauer Aſylvereins 
beſchloſſen, den 54 nothleidenden Schulkindern, welche ſeit dem 15. Decbr. 
v. J. auf Koſten des Aſylvereins verpflegt worden ſind, bis auf Weiteres 
warmes Frühſtück zukommen zu laſſen. 

N Neubauten im Jahre 1889. Wir berichteten vor einigen Tagen, 
daß das Miniſterium die Genehmigung zum Bau des Gymnaſiums vor 
dem Oderthor gegeben hätte und daß der Bau bereits in dieſem Jahre 
begonnen werden ſoll. Außerdem ſtehen in dieſem Jahr folgende größere 
Bauten bevor: Geſellſchafthaus des Vereins chriſtlicher Kaufleute im 
Zwinger, Breslau-Brieger Fürſtenthumslandſchaft (Tauentzienſtr. 75, früher 
v. Wentzky'ſches Grundſtück), Breslauer Wechslerbank (Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 1, Ringecke), Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank (Schloßſtraße, 
Ecke Schloßohle) und Junkernſtraße, 28/29. Begonnen hat bereits der Bau 
der Stadtbibliothek und des neuen Palais des Grafen Ulrich Schaffgolſch 
(Tauentzienſtr. 76). Die Pläne zum Zwingergebäude ſind bekanntlich von 
dem Regierungsbaumeiſter Kieſchke in Berlin angefertigt, die zum Bau 
der Wechslerbank vom Architekten Martens in Berlin und zum Bau der 
Schleſ. Boden⸗Credit⸗Bank vom Stadtbaurath Plüddemanm hier. 

—2. Benachrichtigung bei Beſtellung von Eiſenbahuwagen. 
Da ſich bei dem bisherigen Verfahren in Betreff der Benachrichtigung der 
Wagenbeſteller über Eingang der Wagen Mißſtände herausgeſtellt haben, 
hat die Königliche e Breslau die Beſtimmung - dahin 
abgeändert, daß es den Beſtellern im Allgemeinen überlaſſen it, über 
den Zeitpunkt der Bereilſtellung der beſtenten Fahrzeuge rechtzeitig Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Beantragt der Beſteller ausdrücklich eine Bes 
nachrichtigung über die Wagen⸗Geſtellung, fo wird dieſem Antrage, jedoch 


» Warmes Frühſtück hei arme Schulkinder. In Anbetracht der 


1 eingegangen: ſchlt 5 

zrovinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 5 

8 Vi Yusführung des in dem Beſchluſſe des XXIV. Provinzial⸗Land⸗ 
tages ausgeſprochenen Vorbehalts der Vertheilung der aus der Pro⸗ 
vinzial⸗Dokalion den Kreiſen behufs Durchfübrung der Kreisordnung 
ewährten Zuſchüſſe von dem auf die nächſte eg folgenden 
Etatsiahre ab, außer dem Flächeninhalt der einzelnen Kreiſe, die Be⸗ 

voölkerungsziffer nach der jedesmaligen letzten Volkszählung zu Grunde 

zu legen. 

In Bezug auf denſelben bemerkt der Berichterſtatter, daß er der Finanz⸗ 
Commiſſion nicht vorgelegen habe und er (Redner) alſo nicht in der Lage 
ſei, ihn zur Annahme oder ſeine Ablehnung zu empfehlen. — Der Antrag⸗ 
teller, Abg. v. Lieres⸗Waldenburg, begründet feinen Antrag insbeſondere 
urch den Hinweis auf die ſehr verſchiedene Bevöllerungszunahme der 
einzelnen Kreiſe. Für diejenigen Bezirke, in denen ſeit der Vertheilung der 
Provinzial⸗Dotation die Bevölkerung nn gewachſen, ſeien auch 
geöere er entſtanden. Der Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 

raf von Stoſch, bemerkt, daß derſelbe Antrag auch dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe vorgelegen habe, jedoch mit der weiteren Maßgabe, daß ſeitens 
der königlichen Staatsregierung eine Abänderung der Dolationsgeſetze 
Serbeigefürt, werden möge; der Provinzial⸗Ausſchuß habe ſich dem nicht 
anſchließen können. Der vorliegende al entſpreche durchaus nicht, 
wie der Herr Antragſteller meine, der Billigkeit. Das, was einzelnen 
a mehr gegeben werden ſolle, könne doch nur dadurch gewonnen, 

aß man es anderen Kreiſen entziehe. Im Uebrigen feien dem Antrage 


dorf geſperrt. 


Erſte Beilage zu Nr. 196 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. März 1889. 


t. Kreuzburg, 14. März. [Städtiſcher Haushalts⸗Etat pro Maaſch leitete ſeine Ausſagen, welche er als Zeuge eidlich zu machen 
1889/90.] Der Kämmerei⸗Hauptkaſſen⸗Elat pro 1889/90 ſchliet in Ein⸗ | hatte, mit der Behauptung ein, es ſei kein Frieden mehr in Roth: 
nahme und Ausgabe mit 95 250 Mark ab (95450 M. im Vorjazre). Die] fürben, weil der Angeklagte fortwährend hetzt, klatſcht und verleumbet. 
Einnahmen entſtammen aus Nutzungen ſtädtiſcher Rechte, wie Pacht für] Maaſch bezeichnet alle Angaben des Pietſch als wiſſentlich falſche. Er 
Zollhebeſtellen, Jahrmarktsſtandsgelder ꝛc. mit 3348 M., Ueberſchuß aus] (Maaſch) babe überhaupt noch keinen Gaſtwirth aus Nothfürben denuncirt, 
der ſtädtiſchen Ziegelei 8500 M., aus den ſtädtiſchen Forſten 600 Mark, fer ſtehe auch nicht mit einem derſelben beſonders freundſchaftlich. Karten: 
aus der Garniſonanſtalt 4450 Mark, aus der Gasanſtalt 9800 Mark, für ſpiele treibe er gar nicht, höchſtens mache er zu Haufe einen Scat, es ſei 
Aecker⸗ und Wieſenpachtungen 10 072 M. ꝛc. Die Communal⸗Einkommen⸗alſo unwahr, daß er im Wirthshauſe hoch um Geld gefpielt habe. Der 
ſteuer beingt eine 3 . M. te 29 5 a d d n a — angetretene ie og 
r j irſchberg und Um: |e3 werden 140 Procent der Staatsſteuern erhoben. ußerdem ſind in] beweis, welchen etwa eugen geladen waren, mißglückte voll⸗ 
e ec hd, eimal 0 Daene . batten. Der | gleichmäßiger Repartition 14000 M. zur Beſtreitung der Kreis⸗ und Pro⸗ſtändig, es ergab ſich daraus, daß Pietſch in einzelnen Punkten 
Vorſigende Maurerpolier Kunze von hier, erinnerte zunächſt an den Zweckf vinzialkoſten aufzubringen. Die Einnahme der Zinfen von Activ⸗Capi⸗] dasjenige, was er nur vom daf er; kannte, als Wahrheit behauptet 
der Verſammlung: die Gründung eines Vereins zur Wahrung der gewerb⸗ talen beträgt 7446 M. Unter den Ausgaben find bemerkenswert: allge- und zur Anschuldigung benützt hat. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
lichen Intereſſen der Maurer von Hirſchberg und Umgegend, wobei der⸗ meine Verwaltungskoſten 19 124 M., Baukoſten, wie Reparaturen an ie das Verhalten des Angeklagten als ein frivoles und gemein⸗ 
felbe den Anweſenden die Pflichten vorführte, welche fie mit der Grün |öffenilihen Gebäuden, Unterhaltung von Brücken, len des Straßen⸗ ge äbrliches und beantragte gegen ihn eine Gejanmtitrafe von i Jahr 
dung eines ſolchen Vereins übernehmen. Der Verein wurde nach langer |pflafter8 2c. 8700 Mark (+ 2700 Mark), Zuſchüſſe zum Schul⸗]“ Monaten Gefängniß und Publikation des Urtheils. Der Gerichtshof 
Debatte ſchließlich gegründet und gegen 50 Perſonen erklärten ſofort ihren fonds 25 230 M., in Folge des 1 3250 M. weniger als erkannte wegen zweifacher ſchwerer 1 und wiſſentlich falſcher 
Beitritt. Es wur ebe aber wiederholt betont, daß der Verein feine [im Vorjahre, Zuſchüſſe zur Armenkaſſe 2530 M., zur Krankenhaus⸗ und Anfhulbigung insgeſammt auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß, auch 
Auf . eine Lohnerhöhung herbeizuführen, in durchaus friedlicher Hoſpitalkaſſe 590 M., öffentliche Abgaben und Laſten 18 910 M., Zinfen | wurde dem endarmen Maaſch das Recht zugeſprochen, den Tenor des 
Welle löſen will. Von einer Arbeitseinſtellung wurde drin: von Paſſtocapitalien 7750 M., zur Schuldentilgung 3850 M. — Aus den] Urtheils auf Koſten des Angeklagten einmal im Kreisblatt zu veröffent: 
gend abgerathen. Welch friedlicher Geiſt in der Verſammlung herrſchte, Special⸗Etats find einige bemerkenswerthe Daten anzuführen. Die lichen. Wegen der Höhe der erkannten Strafe wurde Pietſch fofort in 

eht ſchon daraus hervor, daß man die Lohnerhöhung nicht ſofort durch⸗ Elementarſchule benöthigt einen Zuschuß von 20 230 M. gegen 20 280 M. Haft genommen. 
etzen will, da in dieſem Falle die Meiſter, welche unter Zugrundelegung im Borjahre; die Ausgaben haben fich troz des Staatszuſchüſſes von 3350] ß Hirſchberg, 16. Mürz. [IN der Leiter einer Gemeinde: 
der alten Lohnſätze Bauten übernommen haben, zu ſehr geſchädigt werden Mark faſt nicht vermindert, da wieder 2 neue Lehrerſtellen creirt worden Verſammlung berechtigt, ein Mitglied, das ſich ungehöri 
würden. Der Verein will deshalb den Meiſtern wohl den Wunſch nach find. Die Beſoldungen der Lehrer beanſpruchen 18380 M. — Derſ benimmt bin auszumeifen?) Mit dieſer intereſſanten Frage be 
einer Lohnerhöhung unterbreiten, aber dieſelbe nicht plötzlich erſtreben, da⸗ Special⸗Etat der Schlachthauskaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe ſchäftigte ſich ber eine er Zeit das Schöffengericht in Lähn, und in Lr 
mit die Meiſter Zeit haben und bei der Uebernahme von Neubauten ohne Beanſpruchung eines Zuſchuſſes mit 7850 M. — Zu dem Etat des Berufungsinftanz au 1 die Strafkammer zu Hirſchberg in Schleſten Wi 
andere Lohnſätze in Anſatz bringen können. Auch von der Einführung] hiesigen Gymnasiums, deſſen Kaffe von dem Rendanten der Communal⸗ feiner Zeit auch in der „Bresl. Ztg.“ berichtet wurde, ward dem Gemeinde 
eines Minimallohnes iſt Abſtand genommen worden, man wird ſich be⸗ kaſſe, Kämmerer Koch, mit verwaltet wird, leiſtet die königliche Regierung vorſteher, welcher wobl — — a Sr fe Leiter folder B x 
r aan ü f ältni jepri In einen Zuſchuß von 14 820 M., die Stadt Kreuzburg 8200 M.; 0 . zweg der berufene Leiter er Ver⸗ 
nügen, wenn der bisherige, für die hieſigen Verhältniſſe zu niedrige I Pe 5 0 rer iel. W Sgeldzuſchl 2 235 640 M. ſammlungen anzufehen ift, dieſe Berechtigung in beiden Inſtanzen zus 
Lohnſatz von 20 und 21 Pfennigen nur überhaupt in etwas erhöht wird.] die 9 585 75 2 1 ge ge . wi ern = 5 aefproen. Der Fe ge mar folgender: Am 7. Juli A 8 fan * 

Bi 5 5 AL f nt schreibt!. euſta 13. März. reis angelegenheiten. r die er⸗Langenau eine Gemeindeverſammlung ſtatt, zu welcher auch ein 

uns en . Set ge len Rach ben c d des] nächſte Sitzung des Kreistages iſt auch die Feſtſtellung des Haushalts: dortiger Grundbeſitzer in ſtark angeheitertem Zuſtande erſchienen war, der 
anzen Rieſengebirges ſtarkes Schneetreiben eingeſtellt, welches den Ver⸗ Etats zur Berathung geſtellt. Nach dem Etat ſtellen ſich die Ausgaben] im Verlaufe der Verſammlung den Vortrag des Amtsvorſtehers wieder⸗ 
fehr ſehr erſchwert. Auf der Gebirgsbahn verkehren die Züge ſowohl in pro 1889/90 auf 228 100 M. die Einnahmen auf 71000 M., fo daß die holentlich durch Zwiſchenrufe unterbrach. Alles Zureden, weitere Stö⸗ 
der Richtung nach Kohlfurt wie nach Breslau faſt regelmäßig. In der Aufbringung von 157 100 M., und zwar 122 100 M. Kreis⸗Communal⸗ rungen zu unterlaffen, half nichts, und ſchließlich forderte ihn der Ge⸗ 
Richtung nach Schmiedeberg haben die Züge jedoch ſehr große Verſpätungen.] Abgaben und 35 000 M. Provinzial⸗Abgaben, erforderlich fein wird. Einen] meindevorſteher, welcher die Verſammlung leitete, auf, das Zimmer zu 
Der geitern Abend um } 71 Uhr hier fällige Perſonenzug aus Schmiede⸗ ferneren Gegenſtand der Berathung wird die Herabſetzung des Zinsfußes verlaſſen. Dieſer Aufforderung leiſtete der Angeklagte jedoch keine Folge 
berg blieb bei der Station Zillerthal im Schnee ſtecken und ift mit] für Spareinlagen bei der Kreisſparkaſſe bilden. Die am 1. Januar 1887 und erſt auf ſpäteres Zureden von Bekannten verließ er das Local, unter: 
3 ½ ſtündiger Verſpätung hier eingetroffen. Heute früh war dieſe Linie erfolgte Herabſetzung des Zinsfußes von 4 pCt. auf 3,6 pCt. hat auf die] wegs noch eine a gegen den Amtsvorſteher ausſtoßend. Das 
vollſtändig unfahrbar und erſt im Laufe des Vormittags iſt es gelungen, [weitere Zuführung von Spargeldern keinen nachtheiligen Einfluß mus Schöffengericht in Lähn verurtheilte denſelben wegen groben Unfugs 
die Strecke freizulegen. Der erſte Zug aus Schmiedeberg iſt erſt um t, denn die neu eingelegten 5 betrugen im n Jahre zu der für dieſe Uebertretung höchſten Strafe von 150 Mark 
½12 Uhr Vormittags hier eingetroffen. Die Poſtverbindung mit Schönau ( ngen aber nur 817 305,24 | und 3 e eee ee ee und Beleidigung noch zu fünfzehn 
mußte geſtern Nacht ebenfalls ganz aufgegeben werden. Erſt heute Morgen Mark, o daß ein Einlagen⸗Juwachs von 606.001,57 Mark in] Tagen 3 Sn, der, Berufunge⸗Inſtanz vor der Strafkammer 
iſt verſucht worden, ob es möglich iſt, die Schneemaſſen am Kapellenberge | einem Jahre eingetreten iſt. Die 3 dieſes Geldes auf zu Hirſchberg focht der Angeklagte das ſchöffengerichtliche Urtheil, ſoweit 
überwinden Y } N a ; zeile möglich, weshalb für es den groben Unfug und den e betrifft, aus juriſtiſchen 

zu übe . 382850 M. 3½procentige Werthpapiere mit 1 bis 3 M. pro Hundert über | Gründen an, und in Betreff der Be eidigung erſtrebte er die Verwandlung 
1. Görlitz, 15. März. [Verſchiedenes] In der heutigen Stadt⸗ dem Nominalwerthe angekauft worden find. Abgeſehen von den Verluſten, der Freiheitsſtrafe in eine Geldſtrafe. Sein Vertheidiger, Rechtsanwalt 

— ’ — * — 4 — 
verordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, nachdem vor längerer Zeit be⸗ 


reits die Annahme des von der Section des hieſigen Rieſengebirgsvereins 
der Stadt geſchenkten Ausſichtsthurmes der Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
ausſtellung von 1885 genehmigt worden war, den Thurm in den ſogen. 
Weinbergen aufzuſtellen, woſelbſt ein Reſtaurant von der Stadt errichtet 
werden ſoll. Die Koſten für Abbruch, Transport und Wiederaufſtellung 
des Ausſichtsthurmes, welcher ſich gegenwärtig noch im Steinbruch des 
Dresdener Platzes befindet, im Betrage von 2740 M. wurden bewilligt. 
Ferner fand der Antrag des Magiſtrats die auf den Gütern Rietſchen 
und Werda laſtende Rente von 622,10 Mark durch Zahlung eines 
Capitals von 12 892,29 M. aus den hierzu verfügbaren Mitteln der 
a 


ea) 
vorzunehmen, wenn eine Vorabfertigung bei einem im Innern des Vereins⸗ 
zollgebietes belegenen Amte nicht ſtattgefunden hat. Vorausgeſetzt iſt 
jedoch hierbei, daß die Waaren ſofort nach der Ankunft, und ehe noch eine 
Vermiſchung mit fremden Waaren hat ſtattfinden können, dem Zollamt 
vorgeführt werden. 
$ Die a eee im Hirſchberger Thale wird vorausſichtlich 
in durchaus friedlicher Weiſe beigelegt werden. Unſer Correſpondent 
ſchreibt uns unterm 17. März er. von dort: Heute Nachmittag fand eine 


für die Kaſſe eintreten können, führt es zu einer Schädigung der Kreis⸗ der Störung der A durch den Angeklagten könne 
ſparkaſſe, wenn ein großer Theil der Spareinlagen höher verzinſt wird, ein grober Unfug nicht erblickt werden, da eine derartige Verſammlung, 
als fie bei der Ausleihung Zinſen einbringen. Es wird daher der Antrag | weil fie nur eine Vereinigung beſtimmter Perſonen ſei, zu der ein 
Son mit Rückſicht — die gegenwärtige Lage des Geldmarktes den] Fremder keinen Zutritt habe, nicht als „Publikum“ im Sinne des 


er Kreis Neuſtadt hat am 31. December 1883 aus dem Reichs⸗In⸗ ſich aber der Angeklagte auch nicht ſchuldig gemacht, denn er habe 
validenfonds ein mit 4 pCt. verzinsliches und mit 1½ pCt. unter Hin Be ſich als grundbeſitzendes Mitglied der Gemeinde Ober Langenau 
Zee e] nicht unbefugt in jener Verſammlung befunden. Dem Leiter einer ſolchen 

aufgenommen, die in den Jahren 1879 und 1880 zur Beſchaffung der | Verſammlung ſteht aber geſetzlich nicht das Recht zu, ein Gemeinde⸗ 
Geldmittel für Chauſſeebauten ausgegebenen Kreis⸗Obligationen à 4½ pCt.] mitglied, auch wenn es ſich ungehörig benimmt, hinauszuweiſen. Selbſt 
5 Nane _ Staatsfeeretär Dr. von] wieder einzuziehen, um eine Verzinſungs⸗Ermäßigung zu erreichen. Das] dem Präſidenten der parlamentariſchen Körperſchaften ſteht ein derartiges 
& pitalkaſſe am 1. October 8 e ep piefigen Bahnbofe ein und aus dem Reichs⸗Inpalidenfonds entnommene Darlehn iſt unkündbar, es Recht nicht zu. Der Gerichtshof ſchloß ſich bezüglich der Anklage wegen 
be 0 n traf in der geſtri en En Ro in der Nabe befindliche Hotel ſteht aber dem Kreiſe das Recht zu, den Tilgungsfonds um 5 pet. des groben Unfuges der Anficht des Vertheidigers an, hob dieſen Theil des 
Vie ſich jr nach oh hleßigen Poſtanſtalt hat dieſer Beſuch nicht ge: urſprünglichen nominellen Schuldcapitals zu verſtärken. Da der ZinsfußErkenntniſſes des erſten Richters auf und erkannte auf Freiſprechung. 
or en 9 Uhr 36 Min. die Weiterfahrt nach Glatz erfolgte.] von 4 pCt. bei dem gegenwärtigen Stande des Geldmarktes als ein zu] Im Uebrigen wurde die Berufung verworfen. Die Strafkammer ging 
golten, da berei g hoher erachtet werden muß und mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen ist,] dabei von der Anſicht aus, daß dem Vorſitzenden einer Gemeinde 


Vor einiger Zeit tauchte in den Blättern die Nachricht auf, Prinz Handjery daß N * Dr 0 J 2 N 3 
ſei hier anweſend geweſen, um der biefigen Polizei Directiven, betreffend daß es dem Kreiſe möglich fein wird, ſich anderweit Geld zu 3½ pCt. zu] verſammlung, fo lange nicht das Gegentheil oder eine andere 


Auflöſung der Verſammlungen, inſonderheit dahin zu geben, hierbei eine 
mildere Praxis walten zu laſſen. Neuerdings erſucht der N 
präſident die Landräthe feines Bezirkes die ihnen unterſtellten Orks⸗ 
polizeibehörden darauf hinzuweiſen, daß ſowohl die Circulaxverfügung vom 
3. December 1887 als das Minifterialvefeript vom 25. September 1888 


unverändert in Kraft ſtehen und nach wie vor genau zu be⸗ ſtattfinden werde. Erfolgt die S ee in derſelben 
achten ſind. the Neff 1 Geten eg Dad 10 iſt 050 er 9 5 nt ee 

irſchberg, 17. März. [(Städtiſche Rellource.) ern ſerſtattet und dem Kreiſe erwächſt dadurch eine Zinſenerſparniß von 
„un 2 2 „alten le die „ſtädtiſche Reſſource“ ihr 57 372.71 M. ohne Anrechnung der Zinſeszinſen. Mit Rückſicht hierauf 
sn es Beſtehen durch ein Feſtabendbrot und Ball. Das Feſt verlief] wird beim Kreistage beantragt, die verſtärkte Amortiſation zu genehmigen 
in e ene gemüthlicher, als würdiger Weiſe. und den Kreis⸗Ausſchuß zu ermächtigen, die Geldmittel zur Zahlung der 


15. 1 8 17. ie (Stadtverordneten ge make wah 2 
um Stadtverordnetenvorſteher wurde Kaufmann Albrecht 21 ; 
111 ! ergekifen-Beifung) 
8 z 1 Abri Behörden eine e von Seh N 5 — x 8 
ee aun den BAGGER TEE Unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ und Medicinal⸗Raths Dr. Noack und 
1 - unter Theilnahme der Apotheker Exner von hier und Grub aus Gleiwitz 
O Sprottau, 15. März. [Communa ener urnverein.] Auf fand am 15. und 16. d. M. hierſelbſt eine Apothekergehilfen⸗Prüfung ftatt, 
Antrag des Magiſtrates ſetten die Stadtverordneten in der heutigen] zu welcher ſich 5 Examinanden gemeibet hatten. Einer derſelben trat im 
Sitzung den Preis für Leuchtgas ir Leucht, Heiz und Kochzwecken auf Laufe der Prüfung zurück; die 4 anderen beſtanden dieſelbe. 
18 Pf. — bisher 20 a d 8 5 — ‚Srmiebrigung — 7 — 
Gaspreiſes tritt am 1. i in Kraft. er Preis eines zum Be⸗ . N 
Klebe — Motoren verwendeten Kubikmeters Leuchtgas beträgt 15 Pf. — Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Nach dem Jahresabſchluſſe der Stadthauptkaſſe pro 1887/88 hatte dieſelbe ® Pofen, 18. März. [Communales.] In der Stadtverordneten⸗ 
in dieſem Etatsjahr 913 648 M. vereinnahmt. Die Ausgabe beziffert ſich] ſitzung am Sonnabend, 16. d., gelangte ein Antrag, betreffend die Herab⸗ 
auf 838 275 M. Von dem Beſtande von 75373 M. gehören 52323 M. ſetzung des Gaspreiſes von 19 auf 15 Pfennige, zur Berathung. Nachdem 
der Kämmereikaſſe und 23049 M. der Aſſervatenkaſſe an. Die Mate: ſeitens des Magiſtrats die Erklärung abgegeben worden, daß er ſeinerſeits 
rialbeſtände hatten zum Schluſſe des Jahres einen Werth von 99 466 M., zur Zeit joe ee der Gaspreiſe feine 1 verſagen 
und die Stadtſchund betrug ult. März 1888: 871895 M. Das Vermögen] müſſe, gelangte nach Ablehnung aller anderen Anträge ein Antrag des b 
der Stadt, 7081051 M. betragend, ſetzt ſich zuſammen aus: Werth des] Stadtv. Herſe zur Annahme, dahingehend, der Magiſtrat möge nach Ab⸗ 
Forſtes — 7193 ha umfafiend — 4608 920 M., Liegenſchaften (Meder und lauf dieſes Betriebsjahres eine Ueberſicht aufftellen laſſen über die Höh 
Wleſen) 1739 000 M., Gebäude 1462320 M., Capitalvermögen 171711 M. der Einnahmen, je nachdem ein Preis von 15, 16 oder 17 Bi pro Kubik⸗ 
— Zu Vertretern des Niederſchleſiſchen⸗Lauſitzer⸗Grenz⸗Turngaues auf dem] meter zu Grunde gelegt würde. Pof. Ztg.) 
en in a — — Au 2 3 * 
tattgehabter Sitzung für den erſten Bezirk, Sagan E er 
gehrer e che Boge und dd lad für ben weiten naſch⸗ Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
zu dem Sprottan, Malmitz und Chriſtianſtadt gehören, Barnaſch⸗ u Brest 18. Mä Landgericht. — Strafkammer IV. — 
Sprottau und Pfeifer⸗Chriſtianſtadt. Der S 2 ich van tb en. Seit faſt zwei Jahren er: 
1. Königszelt, 15. März. [Obſtbaumzucht. — Imkerei.] All- ſtattete der in Rothfürben wohnende Maurergeſelle Wilhelm Pietſch bei 
jährlich im Frühjahr durchziehen Hauſirer mit jungen Obſtbäumen die verſchiedenen Behörden verſchiedene Anzeigen. So richtete er an den 
Dörfer, um ihre Waaren für Spottpreife, Kirſchbäumchen ſchon zu 20 Pf.] Gendarmerie-Oberft, den Landrath und die Staatsanwaltſchaft längere 
abzuſezen. Im Intereſſe der Obſtbaumzucht und der Förderung des] Schriftſtücke, deren Inhalt Beſchuldigungen gegen den in Roth⸗ 
Obſtbaues iſt allen Gartenbeſitzern anzuratheu, nur direct aus Baum: fürben ſtationirten Gendarm Maaſch bildeten. In anderen Schriftſätzen 
ſchulen zu kaufen. Güte und Sorte der jungen Bäumchen aus guten] ſprach er von dem Orts vorſteher und Bauergutsbeſitzer Kaiſer in ſehr 
Vaumſchulen decken ſpäter zehnfach die höheren Bezugspreiſe. — In hieſiger] abfälliger Weiſe, er e denſelben 5 als den Genoſſen eines 
Gegend find im abgelaufenen Winter viel Bienen⸗Völker zu Grunde ge: | Wilddiebes. Auf den Antrag der auf dieſe Weiſe verleumdeten Perſonen j änfich, daß in concreto der Ortsvorſteher fei 
gangen. Ein hieſiger Imker bat sämmtliche 25 Völker feines Standes] wurde gegen Pietſch die Anklage wegen Beleidigung und wegen wiſſent⸗] Gegenteil feftgeftellt, na e t bat — — aeg 
eh unberintert, weil er die Herbftfütterung und gute Verpackung] ih falicher Mnihuloigung erhoben. Zur Nerbandlung in veſer Hache Auch der heıftanb dag der Gaaf vom Gemeinbeoorttand emielhet worden 
nicht verfäumt batte. Die meiften abgeſtorbenen Völker auf den Ständen | ftand heute vor der IV. Strafkammer Termin an. Pietſch behauptete in] Auch der Um — Vorſteher ein ſolches Recht gegenüber a ein 5 
ſind erhungert in eh des ſchlechten Trachtjahres. Lebende Völker leiden] ſeiner Vernehmung, alle feine Angaben ſeien völlig wahrheitsgemäß. Auf be nicht für den oe 
vielfach an der Ruhr, da der Reinigungsausflug nicht erfolgen konnte. Den SR 5 g 1 3 par des te der aue 5 
— dran a. d 8 ie gewählten Ausdrücke unbedingt beleidigend ſeien, machte der Angeklagte 
: Schöna Katzbach, 17. März. r fogenannte „Rechtsausführungen“, durch welche er beweifen wollke, daß 


Recht zuſtehen müſſe, ein 


ungehörig benehmendes Mitglied 
— Gemeinde aus der n 


emeinde⸗ Be hinuszuweiſen. 


etzung des Zinsfußes als unzuläſſig abgelehnt hat. 
8 die . des Reichel En udn en Hausfriedensbruches 1 
urtheilung wegen Hausfriedensbru etraf, legte der Angeklagte neuer⸗ 
dings durch feinen Vertheidiger Revifion bei dem uftändigen 
O ber⸗Landesgericht in Breslau ein, indem er ausführte, der Ge⸗ 
meindevorſteher habe überhaupt kein Recht gehabt, die Angeſchuldigten 
aus der eg | hinauszuweiſen. Er habe das ev. nur als Organ 
des Amtsvorſtehers für die Polizeigewalt gekonnt; es ſei aber in dem 
Urtheil feſtgeſtellt, daß der Gemeindevorſteher ein polizeiliches Ein⸗ 
ſchreiten nicht beabſichtigt oder ausgeführt habe. könne eine 
Befugniß zum Hinaus weiſen nn! nicht daraus hergeleitet werden, 
daß der Gemeindevorſteher das Local „Zwecks Abhaltung der Ge⸗ 
. IE habe. Denn die weiteren Feſtſtellungen 
ergeben, daß der Miethszins hierfür nicht aus der Taſche des einde⸗ 
vorſtehers, ſondern aus der Gemeindekaſſe gezahlt werde. Hieraus habe 
der Gemeindevorſtand wohl dem Wirth und unbefugten Dritten gegenüber U:= 
Bach des Saales das Hausrecht erworben, nicht aber gegenüber der Gemeinde⸗ 

erſammlung. Es könne ſonſt der Gemeindevorſtand jedes Gemeindemitglied, 


ausführungen . und die Reviſion auf Grund folgender Erwä⸗ 


war, kann ganz dahingeſtellt bleiben, da oer die Ausweiſung des An⸗ 
3 Kraft eigenen für ſich als Leiter der Ve 


polizeilichen Befugniſſe den Störenfried entfernt, ſo ließe ſich gegen die 
Aus weiſung an ſich nichl 


Gewerbeverein erfreut ſich in unſerem, wen en 0 5 g 
zählenden Städtchen eines ſtetigen Wachsthums. In der letzten Ver⸗ seed n an N iich ung Intereſſen gehandelt habe. In der 
8 Mar x eraus, daß Pietſch dem Gendarmen Maafı 
en wurde conftatirt, daß dem Verein bereits 100 Mitglieder an: bewegen Irimbiin Beirut, Ich eg 3 5 einer — e ee 
: etreffenden Diebſtahlsanklage als aſtungszeuge fungirt hatte. 
= Jauer, 17. März. [Jubiläum] Geſtern feierte der Lehrer und] bezog ſich die erſte der den Anschuldigungen, Maaſch habe in zwei 
Cantor Hanel fein Wjähriges Amtsjubildum. Zu Ehren des Jubilars | Terminen „Meineide“ geleiſtet. Ferner ſollte er „Sonntagsentbeiligung” 
fand ein Diner ftatt, bei welchem Erzprieſter Dr. Herbig auf den Jubilar] getrieben haben, indem er an einem Sonntage in feinem Pferdeſtalle 
en Toaſt ausbrachte. Zimmerarbeiten ausführen ließ. Maaſch ſollte auch „beſtechlich“ fein und 
—1— Strehlen, 16. März. [Schulangelegenheiten.] Wie wir] demgemäß von zwei im Dorfe vorhandenen Gaſtwirthen immer nur den⸗ 
hören, iſt von der königlichen Regierung der Lehrer Julius Stephan ſienigen anzeigen, welcher „sich nicht mit ihm verſtand“. Bei dem nie 
aus Mangſchütz, Kreis Groß⸗Wartenberg, zum Lehrer, Organiſten und zur Anzeige 1 550 Gaſtwirth ſollte ſich Maaſch tagelang aufgehalten 
Chorrector der hieſigen katholiſchen Schule und Kirche ernannt worden.] und dort auch öfter und hoch um Geld geſpielt haben. Endlich wurde 
Dieſe Vacanz dauert ſchon ſeit dem 1. October 1887, und zwar in Folge dem Maaſch noch die ſchwere Miß andlung eines durch 05 transportirten 
des durch die Penſionirung des Rectors Beck hervorgerufenen Penſions⸗JFrauenzimmers zur Laſt gelegt. Neben dieſen an die Behörden geſandten 
Nechtsſtreites zwiſchen Stadt und Regierung. — Im Laufe der nächſten] Anſchuldigungen hatte ſich Pietſch noch mehrerer Beleidigungen des Maaſch 
Woche wird Regierungsaſſeſſor Hartog aus Breslau mit den Mit-] ſchuldig gemacht, fo hatte er beiſpielsweiſe bei einer * dienſtlichen 
gliedern des Magiſtrats und der Schulendeputatian wegen des Baues] Abweſenheit des Gendarmen behauptet, derſelbe habe die Zeit „wegen 
eines zweiten Stadtſchulhauſes verhandeln. ihm“ (Pietſch) im Gefängniß zubringen müſſen. 


$ 123 des Strafgeſetzbuches mit Recht gerügt worden. Aus di 
Gründen hat das 8 auch ht gerüg ieſen 


lung und Entſcheidung an das gedachte i an en zurückzuweiſen 
r 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Der Gewerbeunternehmer 


welche bei dem Rückgange des zur Zeit hohen Courſes der Werthpapiere | Heilborn, führte zur Begründung der Berufung etwa Folgendes aus: In 


insfuß für Spareinlagen von 3,6 pCt. auf 3 pCt. herabzuſetzen. — $ 360 XI St.⸗G.⸗B. anzuſehen fei. Eines Hausfriedensbruches habe 


verſchaffen, fo empfiehlt es ſich, von dem Rechte der Verſtärkung des] Beſtimmung durch eine in e eee feſtgeſtellt ſei, das 


en dieſes Urtheil der Strafkammer zu Hirſchberg, ſoweit es die Ver⸗ 


iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 17. Civilſenats, vom 21. Januar 


{ 
8 


| 


vor allen Du erwaltung, und ich freue mich, daß 


einen Einblick darin, wie die Geſchäfte behandelt 
werden. Ich aus meiner Wirkſamkeit aus Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
richten, daß dort a ae gründlich und tüchtig gear wird, 
cht etwas zu gründlich. Aber gerade aus dieſer nicht tadelnswerthen 
Eigenthümlichkeit ergiebt ſich für den Präſidenten und den Oberregierungs⸗ 
rath eine ganz außerordentliche Mehrlaſt. Ich a. nach meinem Amts⸗ 
antritt den Oberregierungsrath der Abtheilung des Innern, der ein mit 
Land und Leuten ſehr vertrauter Schleswig⸗Holſteiner war, faſt unter 
der Laſt der Geſchäfte ee ſehen. Seinen Nachfolger, eben⸗ 
falls ein Schleswig⸗Holſteiner, wurde es etwas leichter, aber auch ihm 
müßte die Ueberlaſtung auf die Dauer unerträglich werden. Dieſe ſehr 
tüchtigen Beamten und ich ſelbſt kamen mit 10 bis 12ſtündiger täglicher 
Arbeitszeit nicht aus, um nur die ſchriftlichen Geſchäfte zu bewältigen. Es 
liegt alſo hier ein alter Uebelſtand aus der früheren e der Verwaltung 
vor. In den 60er Jahren war es noch das politiſche Element, welches die 
Einheitlichkeit der Verwaltung und eine Regierung wünſchenswerth machte. 
Dieſes war aber keine ſachgemäße Löſung der Verwaltungsfrage. Das] E 
von Herrn von Kardorff angegebene Recept einer Gehaltsaufbeſſerang der 
dortigen Beamten kann wohl die Dienſtfreudigkeit des einen oder anderen 
erhöhen, aber es wirkt nicht bei einem, der bereits von Morgens 8 bis 
Abends 10 Uhr in den Sielen geht. Die Furcht vor der Schaffung eines 
Präcedenzfalles habe ich in meinem parlamentariſchen und ſtaaklichen 
Leben nie empfunden und kann es auch bier nicht. Abgeordnete, wie] ! 
Miniſter, müſſen jede einzelne Frage meritoriſch und gründlich prüfen 


fs um ein ng Princip der Selb 
ch heute vielleicht zum erſten e Rede meines langjährigen Gegners 
von Kardorff mit lautem Beifall begleiten konnte. Ich hoffe, daß ihn 
das nicht verdächtigen wird. Die von ihm vorgetragenen Grundſätze 
ſind genau dieſelben, die ihn und ſeine Freunde mit uns bei der Ver⸗ 
1 ge haben, und es iſt eine Genugthuung, daß 
wenigſtens ein Theil ſeiner Freunde an dieſen Grundſätzen noch feſthält. 
Dem Miniſter ſage ich: Nicht weil es eine Regierungsvorlage iſt, lehnen 
wir ſie ab. Ganz entſchieden muß ich auch dagegen Verwahrung einlegen, 
daß das Anſehen der Landesvertretung nicht erhöht werde, wenn der⸗ 
artige locale Angelegenheiten in ſo breitem Rahmen erörtert werden. 
Entweder hat dieſes Haus mit zu entſcheiden über ſolche localen Ange⸗ 
legenheiten, dann muß es auch 
oder nehmen Sie ihm Graf Julcdean mir und übertragen Sie ſie dem 


A. Das Abhalten vom Mitbieten bei öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerungen iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, 
vom 10. December 1888 in Preußen aus $ 270 des Preuß. en b d 
Buches vom 14. April 1851 zu beſtrafen. Hatte der vom Mitbieten Ab⸗ 

ehaltene ſich erboten, gegen eine Geldleiſtung oder einen ſonſtigen Vor⸗ 
Ic vom Mitbieten 3 ſo iſt dieſer wegen Anſtiftung zu dem 

ergehen des § 270 des Preuß. Strafgeſetzbuchs, aus § 48 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 
* Berlin, 18. März. Die ganze heutige Sitzung des Abgeord⸗ 


fühlbar machen, ſonſt ſei es mit dem Anſehen der Krone und der Ver⸗ 


zwei Conſervative und die Wilden von Meyer⸗Arnswalde, Lotichius 


netenhauſes wurde heute ausgefüllt mit der Berathung über die Thei⸗ 
lung des Regierungsbezirkes Schleswig⸗Holſtein. Bei früherer Ge⸗ 
legenheit war beſchloſſen worden, den alten ſtändiſchen Provinzial⸗ 
landtag über dieſe Frage zu hören, was eigentlich keinen rechten 
Sinn hatte; denn deſſen Gutachten ſtand ſchon im Voraus feſt. Die 
Gegner der Vorlage aus Schleswig wollten den neu zu wählenden 
Provinziallandtag befragen, damit wäre die Sache um ein Jahr ver⸗ 
tagt worden; aber ſie drangen damit nicht durch. Das zuſtimmende 
Gutachten des alten ſtändiſchen Provinziallandtages benutzten nun 
heute die Miniſter Herrfurth und v. Bötticher für die Vorlage. 
Letzterer iſt bekanntlich Regierungs⸗ und ſpäter Oberpräſident in 


Schleswig geweſen. Er ſchilderte die Arbeitslaſt als eine ſo enorme, 
daß ein einzelner Mann ſie nicht bewältigen könne. 


gehörte als Regierungspräſident 1878 und 1879 dem Reichs⸗ 
tage an. Er hat ſich damals ſehr eifrig an den Verhand⸗ 
lungen — namentlich des Zolltarifes — betheiligt und ſpeciell im Jahre 
1879 nahezu 9 Monate in Berlin zugebracht, ohne daß dadurch die 
Geſchäfte der Schleswiger Regierung gelitten zu haben ſcheinen. Auch 
die Abgg. v. Tiedemann⸗Labiſchin, v. Bülow und Bartels 
ſpielten ſich als ehemalige und jetzige Verwaltungsbeamte aus den 
Herzogthümern auf; fie empfahlen die Theilung, weil ein Regierungs⸗ 
Präſident die Arbeiten nicht bewällſgen könne, die durch die neue 
Verwaltungsorganiſation nicht vermindert ſeien. Von dem eng⸗ 
herzigſten localen Standpunkt der Stadt Schleswig aus traten die 
Abgg. Chriſtopherſen und Krah gegen die Vorlage auf, während 
der Abg. Peters (Notar in Kiel) ſo recht pro domo für dieſelbe 
ſich ausſprach. Von einem etwas anderen Standpunkte faßte Herr 
v. Rauchhaupt die Sache auf; er meinte, der Einfluß der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung müſſe ſich vom Miniſter her bis zum Landrath hin 


waltung vorbei. Dem traten die Abgg. v. Kardorff, v. Zedlitz 
und Rickert entgegen. Die Theilung des Regierungsbezirkes Schles⸗ 
wig werde die Theilung mehrerer anderer Regierungsbezirke zur 
Folge haben, und doch müſſe das Beſtreben gerade dahin gehen, die 
Bureaukratie zurückzudrängen und der Selbftverwaltung mehr zu 
ihrem Rechte zu verhelfen. Die namentliche Abſtimmung ergab die 
Ablehnung der Vorlage mit ziemlich erheblicher Mehrheit, nämlich 
mit 169 gegen 127 Stimmen. die Vor ten 
die Polen, das Centrum mit drei Ausnahmen, die Freiſinnigen mit 
einer Ausnahme, 24 Freiconſervative und 45 Nationalliberale, ſowie 


and Berger. Für die Vorlage ſtimmten die Conſervativen mit zwei 
Ausnahmen, 27 Freiconſervative, 17 Nationalliberale, ferner Prinz 
Arenberg, Maier und Jaruba vom Centrum, Seelig von den Frei⸗ 
finnigen und Cremer⸗Teltow. Das Haus lehnte nach dieſem Beſchluß 
natürlich auch die Ausgaben für das Regierungsgebäude in Kiel ab 
und genehmigte dann noch die Etats des Abgeordnetenhauſes und des 
Herrenhauſes, indem es die Gehälter der beiden Bureaudirectoren von 
8100 auf 9000 M. erhöhte, Morgen ſoll die zweite Berathung des 
Etats abgeſchloſſen werden. 


Abgeordueteuhans. 38. Sitzung vom 18. Marz. 
r 


Am Miniſtertiſche: v. Bötticher, Herrfurth. 

Auf der Tagesordnung ſteht zundchſt die zweite Berathung des 
Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Theilung des Regierungs⸗Bezirkes 
Schleswig. 

ap: Referent theilt mit, daß der Provinziallandtag, deſſen Befragung 
das Haus gewünſcht batte, ſich für den Geſetzentwurf ausgeſprochen habe 
mit einer Mehrheit von 34 gegen 23 Stimmen. 5 7 

Abg. v. Kardorff erklärt, daß ein Theil der freiconſervativen Partei 
bei feiner gegneriſchen Haltung verharren werde. Es fei allerdings ſelt⸗ 
am, daß ein Theil einer regierungs freundlichen Fraction bei einer ſolchen 

orlage, welche die Regierung als unabweisbar bezeichnet habe, ſick in 
Gegenſatz zur Regierung ſtelle. Aber die Partei könne ihre Bedenken 
nicht unterdrücken. Er (Redner) ſei ein Gegner der Vermehrung der 


Beamtenſtellen. Wenn eine Geſchäftsüberlaſtung vorliege, ſollte man 


lieber die Gehälter der Beamten aufbeſſern. Wenn der Regierungsbezirk 
Schleswig getheilt werden ſoll, was ſoll dann mit Oppeln geſchehen, wo 
die Vea e eine doppelt ſo große iſt und jedenfalls viel ſchwie⸗ 
rigere Arbeiten zu gewärtigen find. (Sehr wahr! links.) In Folge ver⸗ 
wandtſchaftlicher Beziehungen kenne ich die Verhältniffe der Provinz ziem⸗ 
lich genau und ich weiß, daß die Theilung in Schleswig und in einem 
roßen Theil von Holſtein große Mißſtimmung hervorrufen wird. Im 
ovinziallandtage haben die bäuerlichen Vertreter ſich in großer Mehr⸗ 
eit gegen die Theilung ausgeſprochen. Daß die Großgrundbeſitzer für 
eine Kegierung in Kiel find, iſt ſelbſtverſtändlich. Die geograpbiſche Lage 
des Großgrundbeſitzes und die 9 der Beſitzer weiſen ſie mit 
ihren Intereſſen nach Kiel hin. Die beſte Rede gegen die Vorlage hat ja 
auch der Däne Johannſen gehalten, indem er mit einer gewiſſen Schaden⸗ 
freude für dieſelbe ſprach. Ich kann nur bitten, die Vorlage abzulehnen. 
Miniſter v. Bötticher: Es dürfte vielleicht von Intereſſe ſein, die 
Anſchauung eines Beamten zu hören der in Schleswig⸗Holſtein gewirkt 
bat und noch heute zu dem lebhafteſten Dank ſich verpflichtet fühlt 305 
das wohlwollende Andenken, das man ihm in der Provinz bewahrt. Ich 
habe keine vorgefaßte Meinung über dieſe Vorlage, ſondern beurtheile ſie 
an der Hand meiner damaligen amtlichen Wahrnehmungen. Bei meiner 
Verſetzung nach Schleswig⸗Holſtein 1876 waren mir Land und Leute 
völlig unbekannt. Das Regierungscollegium zählte ſchon damals 40 Mit⸗ 
lieder. Mein Präſidialſeeretär ſagte mir, daß nicht alle neuen Sachen 
— Präſidenten vorgelegt würden, ſondern manche gleich in die Abthei⸗ 
lungen gingen. Als ich aber alle Eingänge 1 ſehen wünſchte, ſagte er 
mir: „Herr Präſident, das halten Sie nicht drei Tage aus.“ Der Mann 
hat Recht gehabt. Meine Zeit reichte nicht hin, um auch nur die Rubra 
oder 3 5 Berichte, deren Rubrum mir ein beſonderes Intereſſe er⸗ 
regte, durchzugehen. Ich habe öfter in den ſiebziger Jahren an das Miniſte⸗ 
rium und das Oberpräſidium in Aeußerungen über die Unzuträglichkeiten 
dieſer Arbeitsüberlaſtung und die Nothwendigkeit einer Beſſerung hinge⸗ 
ne Nach der Neuorganiſation der Verwaltung durch die . 
werden die Geſchäfte ſich nicht vermindern. Die Bedürfnißfrage an ſi 
iſt von dem Vorredner nicht abgeleugnet und wird von keiner Seite ab⸗ 
geleu net werden können. Wenn der Abg. v. Meyer⸗Arnswalde meint, 
12 Eingänge ſeien für 40 Mitglieder der zung nicht zu viel, er 
als Landrath habe das zehnfache zu erledigen gehabt, fo iſt zwiſchen 
Nummer und Nummer ein großer Unterfchieb. (Abg. Rickert: Sehr 


nl in bie der Nummern beweiſt nichts, ſondern man muß einen 


Ganz ſo ſchlimm 
muß es doch wohl nicht geweſen ſein, denn Herr v. Bötticher 


Geſchäfte in ihrer meritoriſchen Bedeutung gewinnen und! brauchten Gründen mit 


fürchte auch nicht einen Antrag anf Theilung 
nehme ich den Antrag an, anderenfalls wird m 
an einem ablehnenden ® 

keiten liegen in Schleswig⸗Holſtein nicht vor, wohl aber nationale. Eine 
ausgebildete Induſtrie wie in Oppeln, haben wir dort nicht, 
die beiden 
Nordſee Tegen weit mehr Arb 
hältniſſen. 


und doch iſt es nothwendig, in Fühlun 
bleiben und nicht blos auf die Berichte der 
Die eng der Bevölkerung kann ich nicht fürchten. Ein Th 
wünſcht ja die Th 


nicht ſchlecht gegangen iſt, ſehe ich an 
Wer f 


mäßige Verwaltung erregt nirgends Mißſtimmung. Machen Sie die Theilung 
heute nicht, ſo wird die Regierung ſpäter immer von Neuem darauf dringen. 
Das „Up ewig ungedeelt“ batte vielleicht zur Zeit der Eiderdänen ſeine 
Bedeutung, wo ſich beide Herzogthümer gemeinſam gegm Dänemark 
wehrten. Heute wo Schleswig⸗Holſtein dem Deutſchen Reiche und dem 
Königreich Preußen angehört, ein gemeinſames landesväterliches Regiment 
hat, wo es unter einem Regiment ſteht, das den Willen und die Kraft 
hat, feſtzuhalten, was es beſitzt, bis zur letzten Grenze (Beifall), da kann 
nicht die Sorge entſtehen, daß durch eine rein adminiſtrative Einrichtung 
die Zukunft der Herzogthümer gefährdet wird. Ich weiß, daß ich mit 
meinem Votum manche Anſchauungen in der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
verletzt habe, daß der von mir ſehr geliebten und bochgeachteten Stadt 
Schleswig durch die Theilung einige Nachtheile erwachſen werden, und ich 
würde gern alle Gründe zuſammenſuchen, dieſe abzuwenden, aber mich 
kann als Miniſter und Abgeordneter das Intereſſe einer einzelnen Stadt 
nicht beſtimmen, gegen eine Maßregel mich zu erklären, die nach meiner 
eigenen Erfahrung und nach den Anſchauungen aller der Leute, die einen 
Einblick in die Verhältniſſe haben, eine Nothwendigkeit iſt. Ich werde 
deshalb für die Vorlage ſtimmen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Rauchhaupt: Nachdem der Provinziallandtag ſich für die 
Theilung 8 hat, können wir uns kaum dagegen erklären. Die 


neue n t d bei x i 
Kreistagen bie Pen E 


geſchl finb. 

von zwei Regierungen mehr een der nationalen Die Neale 
keiten beitragen, als das Beſtchen einer einzigen Regierung? Die Regie: 
rung muß am Mittelpunkt des geiſtigen Lebens ſitzen, ſonſt verkümmert 
ſie. Herr von Zedlitz hat bei der früheren Berathung über dieſe Vorlage 
eine Rede gehalten, in welcher er über die Centraliſation der Verwaltung 
und über die Einmiſchung der Regierung in die Gemeindeverwaltung 
Dinge geſagt hat, die ich eher in dem geſtern unterdrückten „Organ für 
Jedermann“ als in ſeinem Munde erwartet hätte. Die einheitliche Ver⸗ 
waltung muß ſich bemerkbar machen vom Miniſter durch den Ober⸗ 
präſidenten, Regierungspräſidenten und Landrath hindurch bis in die unterſten 
Inſtanzen, ſonſt geht die Einheit des Staates, der Einfluß der Krone ver⸗ 
loren. Unſere Regierungen beſtehen ſeit 1817: die Bevölkerungszahl hat ſich 
verdreifacht und vervierfacht; die Arbeit hat ſich noch viel ſtärker 
vermehrt. Denken Sie denn, daß die Kranken⸗ und Unfallverſicherung und 
ſpäter die Invalidenverſicherung ſo nebenbei erledigt werden können? Für 
die neue Juſtizorganiſation haben Sie viele Millionen bewilligt; bewilligen 
Sie hier die kleine Summe für die Verbeſſerung der Verwaltung. Das 
prachtvolle Gebäude für die Regierung in Kiel wollen wir nicht bewilligen 
es muß ein einfacheres Gebäude 1 werden. 

Alg. Chriſtopherſen: Wir hatten gewünſcht, daß dieſe Vorlage dem 
neu zu wählenden OR e zur Begutachtung, vorgelegt werben 
möchte. Daß der alte Landtag ſich für dieſelbe ausſprechen würde, ift 
ſelbſtverſtändlich; denn die Grohgrunddrfiber wohnen dicht bei Kiel; die 
Städte und Landgemeinden haben ſich zumeiſt gegen die Theilung aus⸗ 
geſprochen. Von einer Ueberbürdung des Regierungspräſidenten kann 
man nicht ſprechen, denn es ſteht demſelben ja frei, eine Anzahl von 
Sachen dem Ober⸗Regierungsrath zur ſelbſtſtändigen Erledigung zu über⸗ 
weiſen. Der Widerſpruch gegen die Vorlage iſt als ein Sturm im Glaſe 
Waſſer bezeichnet worden. Das mag ſein, aber ein Bodenſatz von Miß⸗ 
ſtimmung wird immer zurückbleiben. 

Miniſter Herrfurth: Die Herren, welche gegen die Vorlage von 
vornherein waren, werden ſich durch das Votum des Provinzial⸗Landtages 
nicht beeinfluſſen laſſen. Aber die Herren, welche ſich auf das Votum des 
Provinzial:Landtages nur deshalb beriefen, weil fie damit die Sache auf 
ein Jahr aus der Welt zu ſchaffen gedachten, müſſen ſich einen anderen 
Vorwand zur Ablehnung ſuchen. Ich möchte Sie aber bitten dieſen Vor⸗ 
wand nicht zu ſuchen darin, daß Sie den jetzt noch beſtehenden Provinzial: 
Landtag angreifen. Für alle anderen Herren iſt die Sachlage ſehr ver: 
ſchieden. Jeder Zweifel iſt durch den Beſchluß des Provinzial⸗Landta es 
beſeitigt. Die locale Frage iſt damit zum Glück erledigt. Bezüglich der 
allgemeinen politiſchen Fate kann ich nur auf die Rede des Herrn von 
Bölticher verweilen. Kiel iſt der Sitz einer Marine: und einer Militär: 
Behörde, es reſidirt dort ein Prinz des Königlichen Hauſes; Kiel iſt der 
Mittelpunkt des commerziellen Verkehrs von Schleswig Holſtein, nach 
Vollendung des Nord - Oſtſeecanals wird es in den Weltverkehr hinein 
gezogen werden. Da iſt es wohl nicht angemeffen, daß in Kiel die Staats- 
verwaltung nur in dem Bürgermeifter von Kiel vertreten it. Man ſpricht 
von dem Präcedenz, welches geſchaffen wird. Wenn Ihr poſitives Votum 
ein ſolches Präcedenz ſchafft, dann ſchafft doch auch die Negative ein 
ſolches. Denn wenn Sie meinen, daß für Schleswig⸗Holſtein eine Re⸗ 
gierung genügt, dann genügen für Hannover, welches die doppelte Fläche 
und nicht ganz die doppelte Einwohnerzahl hat, zwei Regierungen. Die 
Regierung müßte alſo aufgefordert werden, die Regierungen in Hannover 
und in Hildesheim mit der Regierung in Lüneburg zu verſchmelzen. 

Abg. v. Tiedemann (Labiſchin) weiſt darauf hin, daß die Schaffung 
einer Regierung für die ganze Provinz nicht politiſchen Motiven zu ver⸗ 
danken jei, ſondern der damals herrſchenden Gegnerſchaft gegen die Be⸗ 
irksregierungen überhaupt, die 1875 darin ihren Ausdruck fand, daß man 
bel der Scha an nd neuen 1 aniſation ſie gern „gan be⸗ 
ſeitigen wollte. Namens eines Theiles der cht Red⸗ 
ner ſich für die Vorlage aus. \ 

Abg. Rickert: Die Erregung bei der heutigen Debatte iſt nicht durch 
das locale Inteceſſe an der Vorlage beſtimmk. Es ſteckt in ihr eine 
weittragende Bedeutung und der Miniſter des Innern hat vielleicht 
keinen Grund, zu fh daß diejenigen, welche bei der Vorlage 
die. Conſequenzen fürchten, nicht bona -fide geſprochen hätten. 
Ich erkläre nochmals, nur bona fide die betreffenden Behauptungen 
aufgeſtellt zu haben. Die Regierung wird heute freilich die Conſequenzen 
nicht ziehen, aber es giebt ein Schwergewicht der Thatſachen, das von 
ſelbſt die Conſequenzen zieht. Nehmen Sie die Vorlage an, ſo werden 
die größeren Regierungsbezirke mit den heute von 


reiconſervativen ſy 


und ohne andere Rückſichten den vorhandenen Uebelſtänden abhelfen. Ich 
g des Regierungsbezirks 
Oppeln. Ergiebt die Prüfung die 1 einer Theilung, dann 
0 N ch die Theilung Schleswigs 

otum nicht hindern. Confeſſionelle . Wi fe 
0 


aber 
anz verſchiedenartig geſtalteten Küſten der Oſt⸗ und 
Arbeit, abgeſehen von den Elb Ber: 

„Während meiner Amtirung konnte ich den zahlreichen, 
auf perſönliche Anweſenheit gerichteten Wünſchen nie nachkommen, 
mit der Bevölkerung zu 

eamten angewieſen zu Fr 
ei 
K heilung. Gerade die Zufriedenheit der Dänen iſt es 
allerdings, was mich ſtutzig macht; dieſe fürchten aber auch das Mehr⸗ 
regieren nicht, denn ſie ſind praktiſche Leute. Daß es den Dänen bisher 
5 i ) dem ausgezeichneten Humor, mit 

dem neulich der Abg. Johannſen über die Angelegenheit geſprochen hat. 
W o ſprechen kann, kann unmöglich unglücklich fein. (Heiterkeit.) 
Sobald man dort ſehen wird, daß die Wohlfahrt des Landes in Folge der 
Theilung ſich hebt, wird jede Mißſtimmung weichen. Außerdem muß man 
ſich vor einer politiſchen Mißſtimmung auch nicht allzu ſehr fürchten, und 
ſich nur hüten, durch polizeilſchen Druck einzugreifen. Eine ſachgemäße, zweck⸗ 


eſtehen | n 


er Regierung ge: 
echt auch eine Theilung fordern. Es handelt 


8 
neue Landt 


ein gefährlicher 1 5 N Ein Theil von denen, die 
eine 1 heute unbedingt auf unſere Seite 
gekommen ſein. Der Abgeordnete von Rauchhaupt ſagt, 
Gegner des bureaukratiſchen Apparates. Das lieſt man auch in der con⸗ 
ſervativen Preſſe, wenn ihnen ein Bureaukrat unbequem wird. So haben 
wir auch große Lobeserhebungen über Selbſtverwaltung gehört. Wenn 
es ſich aber um einen Regierungspräſidenten handelt, da werden Sie 
ſchwach. (Heiterkeit.) Hier handelt es ſich nicht um einen Regierungs⸗ 
präſidenten, ſondern aus dem Einen wachſen immer mehr. er von 
Bötticher meinte, der Humor in der Rede Johannſens laſſe ſchließen, daß 
die Dänen unter der preußiſchen Verwaltung ſich nicht ſo ſchlecht be⸗ 
fänden. Hamlet hatte auch Humor (Heiterkeit), aber es war jener Humor, 
den auch Herr Johannſen entwickelt bat, eine beißende Ironie. Er ſagte 
ausdrücklich, die Dänen wären für die Theilung, weil die Regierung ſelber 
anerkannt habe, ſie müßte beſſer regieren lernen. Ich bitte den Spott, 
der in jenen Worten lag, nicht ernſthaft für die Regierungsvorlage zu 
verwerthen. Herr von Bötticher meinte dann, es ſei ein Unglück, daß 1 
viele Actenſtücke an den leitenden Beamten kämen, daß er ſie nicht 
einmal leſen kann. Wozu die Selbſtverwaltung, wenn der leitende 
Beamte mit ſo vielen Actenſtücken überhäuft wird? Es wäre 
eine Veränderung der Organiſation nothwendig dahin, daß viele 
Eingänge in den unteren Inſtanzen erledigt würden. Wenn 
wir übrigens eine ſolche Angelegenheit nach der Zahl der Nummern 
beurtheilen ſollten, wie viele Bürgermeiſter müßte dann Berlin haben? Wenn 
die Regierungspräſidenten und Negierungsrätbe fo überbürdet find, fo 
ſollten ſie ſich andere Dinge ſparen, z. V. die Abhaltung von politiſchen 
Reifen, Verſammlungen und Reden. Das Anwachſen der Arbeiten hat 
mit der Theilung nichts zu thun. Schaffen Sie mehr Beamte an, aber 
nicht neue Regierungspräſidenten. Die finanziellen Conſequenzen werden 
ſich nicht vermeiden laſſen. Haben Sie erſt die Regierung, dann müſſen 
Sie auch das Regierungsgebäude würdig ausſtatten. Das könnten Sie 
ebenſo wenig ablehnen, wie Sie es bei den anderen Regierungen gethan 
haben. Durch die Drohung des Miniſters gegen Hannover mögen ſich 
die Herren aus dieſer Provinz nicht ſchrecken laſſen. Dort handelt es 
ſich um eine hiſtoriſche Entwickelung, welche die Regierung nicht außer 
Acht laſſen kann. Ich habe nicht Schadenfreude, ſondern Genugthuung 
8 daß die Idee der Seipüverwaltung it ihren Conſequenzen noch 


en von denjeni i ü 
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U 1 n 
Vorlage ſtimmen, ſo thun wir es in der Ueberzeugung, daß wir nur jenes 
Reformwerk fortſetzen, welches wir in feinen grundlegenden Ideen nicht 
im Stich laſſen dürfen. Entweder Bureaukratie oder Selbſtderwaltung, 
beides zuſammen kann das Land nicht vertragen. (Beifall links. 

Abg. v. Bülow erklärt ſich für die Vorlage. Das Votum = Bro: 
vinzial⸗Landtages habe ihn nur in feiner Meinung beſtärkt. Eine gewiſſe 
Unruhe ſei allerdings in der Provinz vorhanden, aber ſie ſei nur der 
hen entſprungen, daß man wieder eine Eidergrenze ein⸗ 

Abg. Krah: Das Votum des alten Provinzial⸗Landtages hat für mich 
kein Gewicht, das des neuen wäre ſicherlich beſſer geweſen. Es beſteht 
das Bedenken, daß, wenn einmal die Regierung nach Kiel verlegt wird, 
ſpäter auch das Oberpräfidium von Schleswig wegverlegt werden würde. 
63 75 gut, wenn die Regierung darüber die kerung von Schleswig 
eruhigte. . a 

Abg. Bartels erklärt ſich für die Regierungsvorlage. Er ſei mehr 
als 6 Jahre in der Provinz Schleswig⸗Holſtein thätig geweſen und könne 
aus eigener Erfahrung die Nothwendigkeit der Theilung feititellen. 

Abg. v. Zedlitz: Herr v. Rauchhaupt iſt heut kein guter Anwalt der 
Sache geweſen. Er hat gezeigt, daß wir hier vor einer Principienfrage 
ſtehen. Es bandelt ſich darum, dem Fortwuchern der Bureaukratie ent⸗ 
gegenzutreten, um die Selbſtverwaltung zu heben. Wenn wir neue Re⸗ 
gierungsbehörden ſchaffen, wird nur das Regieren und das Schreibewerk 
auf Koſten der Selbſtverwaltung vermehrt. 

Abg. Peters (ntl.) weiſt unter ſteigender Unruhe und Unaufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes auf die Mängel der bisherigen Geſchäftsführung bei der 
—— in Schleswig hin und bittet, die Regierungsvorlage anzu⸗ 
nehmen. 

Der Antrag v. Rauch haupt ev. in 8 1 die Kreiſe Rendsburg, Norder⸗ 
und Süderdithmarſchen beim Regierungsbez. Schleswig zu belaſſen, wird, nach⸗ 
dem ein Antrag v. Rauchhaupt. d — über das Geſetz bis 
morgen zu vertagen, abgelebnt worden ift, gegen die Stimmen der Con 
ſervativen und eines Theils der Freiconſervativen ebenfalls abgelehnt. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der unveränderte § 1 der 

Vorlage mit 169 gegen 127 Stimmen verworfen. 
Für die Vorlage ſtimmen die Conſervativen mit Ausnahme der Abag. 
Schnatsmeier und Südmeyer, die Hälfte der Freiconfervativen und ein 
kleiner Theil der Nationalliberalen, ferner die deiden Dänen Laſſen und 
Johannſen und vom Centrum die Abbg. Prinz Arenberg, Maiß und Za⸗ 
ruba, endlich der freiſinnige Abg. Seelig. Gegen die Vorlage ſtimmen 
geſchloſſen die Polen, ferner die egen und das Centrum mit den 
oben angegebeneu Ausnahmen, die Hälfte der Freiconſervativen und die 
große Mehrheit der Nationalliberalen, ſowie der wildconſervative Abg. 

v. Meyer⸗Arnswalde, der Abg. Vygen (utlb.) enthält ſich der Abſtimmung. 

Der Reſt der Vorlage wird nach der Ablehnung des §1 ohne Debatte 
ebenfalls abgelehnt, ſo daß die Vorlage definitiv beſeitigt iſt und eine 
weitere Berakhung nicht ſtattfindet. 
ie 3 Petitionen werden durch dieſen Beſchluß für er⸗ 
erklärt. 
arauf wird die zweite Berathung des Etats fortgeſetzt. 

Der Etat des Hauſes der Abgeordneten wird mit der beantragten Er⸗ 
höhung des Gehalts des Bureau⸗Directors auf 9000 M. angenommen, 
nachdem der Berichterſtatter, Abg. Bödiker, darauf hingewieſen, daß in 
der Commiſſion der Vertreter der Regierung mit Rückſicht auf die Be⸗ 
denken wegen anderer Beamtenkategorien die Beſchlußfaſſung anbeim⸗ 
gegeben und die Commiſſion die Erhöhung einſtimmig beſchloſſen babe. 

Beim ae ee wird das Gehalt des Bureaudirectors 
ebenfalls au . erhöht. , 8 

Aus dem A ber a ſteht noch der Titel für den Umbau 
des Regierungsgebäudes in Kiel aus. 

Nach der Abſtimmung über die vorherberathene Vorlage wird der 
au, Fe 

u r. 

Kächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. (Etat.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung” 

* Berlin, 18. März. Der „Poſt“ zufolge dürfte der Beſuch 
des Königs Humbert am hieſigen Hofe vorerſt Gegenſtand der 
Correſpondenz zwiſchen beiden Souveränen ſein. 

Die Königin⸗Mutter von Baiern leidet an zunehmender 


Teig 
e igt 


Schwellung der Füße, fie kehrt von Lugano in acht Tagen nach] Wachsſiguren⸗Cabineis t. auf. Eine Begrifjäbeitunmung, welche 
Luſtbarkeit 


Hohenſchwangau zurück. 

Der Director des „Norddeutſchen Lloyd“, Lohmann aus Bremen, 
und der Präfident des „Vulkan“ in Stettin, Commerzienrath 
Schlutow, welche am Sonnabend Mittag Berlin verlaſſen hatten, 
um nach Bremen und Stettin zurückzukehren, trafen in Folge einer 
Einladung des Kaiſers Sonntag früh wieder hier ein. Sonntag 
Mittag wurden beide vom Kaiſer empfangen. 

Berlin, 18. März. Der Wiesbadener „Rhein. Cour.“ hellt mit, 
daß das Erbfolgerecht in Luxemburg nunmehr nach ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen völlig geregelt ſei und poſttiv feſiſtehe, daß Herzog Adolf 
von Naſſau ſelbſt den Thron Luxemburgs beſteigen werde. In der 
Umgebung des Herzogs erwarte man das Ableben des Königs von 
Holland noch nicht in nächſter Zeit. Der Herzog bleibt noch einige 
re in Wien und begiebt ſich dann auf fein baieriſches Schloß 

ohenburg. 

* Berlin, 18. März. Die „Nationalzeitung“ bemerkt zum Ber: 
bot der „Volkszeitung“: Wir glauben nicht, daß dieſe Maß⸗ 
regel des Berliner Polizeipräſidiums aufrecht zu erhalten iſt, nehmen 
vielmehr an, daß die Beſchwerdecommiſſion fie wieder aufheben wird 
falls es nicht, wie in einem früheren Falle in Schleswig⸗Holſtein, 
durch den Miniſter des Innern noch vor Anrufung der Commiſſion 
geſchieht. — Auch das „Berl. Tagebl.“ meint, daß in der „Volks⸗ 
zeitung“ nicht ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche auf 
Umſturz der beſtehenden Staats- und Geſellſchafts⸗Ordnung gerichtete Be⸗ 
ſtrebungen — was man auch ſonſt von der Haltung der „Volkszeitung“ 
halten möge — zu Tage treten. — Aehnlich äußert ſich die „Freiſ. 
Zeitung“. — Die freiſinnige Partei will auf ſchleunige Remedur 
dringen, und zwar in Form einerſim Reichstage einzubringenden Inter: 
pellation des Abg. Munckel. — Die „Voſſ. Ztg.“ beſtreitet ebenfalls, 
daß die „Volkszeitung“ ein ſocialdemokratiſches oder communiſtiſches 
Blatt geweſen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die Kreuzzeitung 
enthalten ſich jedes Urtheils. Das „Deutſche Tgbl.“ ſpricht die Billi⸗ 
gung der Maßregel aus, während die „Germania“ beklagt, daß das 
Soclaliſtengeſetz ſolche Eingriffe in die Preßfreiheit zuläßt. 

Der von dem Verlage der „Volkszeitung“ herausgegebene „Ber⸗ 
liner Arbeitsmarkt“ iſt bereits als Fortſetzung der „Volkszeitung“ con⸗ 
fiscirt und ſein ferneres Erſcheinen verboten worden. 

Der Vorſtand des Abgeordnetenhauſes war heute zuſammen, um 
über den Ausſchluß der „Volkszeitung“ aus dem Leſezimmer und des 
Vertreters derſelben von der Journaliſtentribüne zu berathen. Die 
Angelegenheit wurde als durch die Unterdrückung des Blattes er⸗ 
ledigt erklärt. — 

Ueber die Formen, in welchen ſich die Beſchlagnahme derjenigen 
Nummer vollzog, deren Leitartikel die directe Veranlaſſung gegeben, 
hört man: Geſtern Nachmittag ½3 Uhr erſchien Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius Tauſch mit ſechs Beamten der politiſchen Polizei in dem 
in der Lützowſtraße belegenen Gebäude der „Volkszeitung“. Die 
Beamten hatten einen Schloſſer mitgebracht, der jedoch nicht in 
Function zu treten brauchte, da der Portier des Hauſes die Schlüſſel 
befigt und ſich bereit fand, die gewünſchten Räume zu öffnen. 

ährend ſich zwei Beamte zur Vornahme der Hausſuchung in die 

ohnung des Redacteurs Mehring begaben, verblieben 5 im 
Druckereigebäude, vernichteten die Platte und den Sat des 
Leitartitels und beſchlagnahmten in den Redactionsräumen 
Manuſkripte und Acten. Die Thätigkeit der Polizei nahm 
1½ Stunden in Anſpruch. Die im Vorderhaus belegene Expe⸗ 
dition, in welcher die noch vorräthigen Exemplare der beſchlag⸗ 
nahmten Nummer lagerten, blieb unbetreten, doch wurden während 

des Tages und die ganze Nacht hindurch die verſchloſſenen 
Räume durch Schutzmannspoſten derartig bewacht, daß Niem 
hineingelangen und nichts entfernt werden konnte. Heute früh 
% 10 Uhr erfolgte unter Leitung eines Polizei⸗Offizters die Beſchlag⸗ 
nahme der Nummer, worauf der Schutzmannspoſten zurückgezogen 
wurde. Den Setzern, welche heute früh erſchienen, wurde 
alsdann der Zutritt zu den Aibeitsräumen nicht verwehrt. 
Man plant, die Leute, die inzwiſchen mit Accidenzſatz be: 
ſchäftigt werden ſollen, bei Herausgabe der Zeitung unter anderem 
Titel zu verwenden. In Reſtaurants und Cafés, ſowie bei den Zei⸗ 
tungshändlern, wurde die beſchlagnahmte 5 bereits geſtern 
Nachmittag durch Beamte der Polizei confidcirt. 

5 Berlin, 1 März. Der u amerifanifhe Staats⸗ 
fecretär des Auswärtigen, Blaine, ſcheint gegen das Ausland 
andere Saiten aufzuziehen, als ſein Vorgänger. Das „Berl. Tgbl.“ 
erfährt aus Newyork: Der Staatsſecretär Blaine hat den Geſandten 
in Petersburg telegraphiſch angewieſen, die Freigebung des naturali⸗ 
ſirten amerikaniſchen Bürgers Hermann Kampinski zu verlangen, der 
anläßlich eines Beſuches ſeiner Heimathſtadt Rowen in Rußland trotz 
feines amerikaniſchen Paſſes verhaftet und nach Sibirien deportirt 
worden iſt. Sollte Rußland die Freigebung verweigern, hat der Ge⸗ 
fandte nach feiner Inſtruction die Päfe zu verlangen und abzureiſen. 

* Berlin, 18. März. Die deutſchen Mitglieder der Samoa: 
Conferenz, als welche Staatsſecretär Bismarck, Berchem und 
Krauel genannt werden, ſind noch nicht ernannt. Die Ernennung 
dürfte erſt nach Eintreffen der auswärtigen Delegirten erfolgen. 

Noch vor Ankunft des Reichscommiſſars auf oſtafrikaniſchem 
Boden ſtehen an der Küſte anſcheinend neue Feindseligkeiten bevor. 
Die arabiſchen Sclavenhändler find angeblich entſchloſſen, bald nach 
Eintritt des weſtlichen Monſum, ſobald die Nelkenernte bgonnen, mit 
ihren an der Küſte bereit gehaltenen großen Selavenladungen die 
Blokade auf jede Gefahr zu durchbrechen. 

* Berlin, 18. März. Miniſterreſident Travers in Tanger erbat 
aus Geſundheitsrückſchten den Abſchied. Travers war früher deutſcher 
Conſul in Zanzibar, dann Generalconſul in Sidney, 1886 Special: 
commiſſar Deutſchlands in Samoa. 

* Berlin, 18. März. In militäriſchen Kreiſen ſieht man 
noch in dieſem Monat Perſonalveränderungen in größerem 
Umfange entgegen. 

* Berlin, 18. März. Die Commiſſion für Ausarbeitung 
des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs wird ſich beſtimmt 
Ende März auflöſen. 

Berlin, 18. März. Die Frage der geſetzlichen Regelung der 
Abzahlungsgeſchäfte unterliegt zur Zeit der Erwägung und wird 
demnächſt Gegenſtand commiſſariſcher Berathungen unter den be⸗ 
theiligten Reichsämtern bilden. 

Das vom Miniſterium des Innern aufgeſtellte Normalregulativ, 
betreffend die Erhebung von Abgaben für öffentliche Luſtbar⸗ 
keiten, iſt für Städte aufgeftellt, in welchen die Städteordnung vom 
30. Mai 1853 Geltung hat. Es zählt als Arten der öffentlichen 
Luſtbarkeiten, von denen Abgaben erhoben werden könnten, Tanz⸗ 
beluſtigungen, Kunſtreitervorſtellungen, Concerte, Theatervorſtellungen, 
Geſangs⸗ und declamatoriſche Vorträge (ſog. Tingeltangels), Vorträge 
auf Muſtkinſtrumenten in Gaſtwirthſchaften, Schankſtuben, Buden, 
Zelten, Vorſtellungen von Gymnaſtikern, Equilibriſten, Ballet und 
Seiltänzern, Taſchenſpielern, Zauberkünſtlern, Bauchrednern und dergl., 
Carouſſels, Würfelbuden, Schießbuden, Marionettentheater, Panoramas, 
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and | Antifemiten vor dem Wahllocal 


en als öffentliche zu erachten ſeien, iſt in das Regulativ nicht 
aufgenommen, weil eine ſolche Beſtimmung unter Umſtänden Zweifel 
wachrufen könnte, die in der Sache nicht begründet wären. Im allgemeinen 
ſollen diejenigen Luſtbarkeiten als öffentliche erachtet werden, die Jedermann 
zugänglich ſind. Oeffentlichen Luſtbarkeiten im Sinne des Regulativs 
werden diejenigen gleichgeſtellt, welche in Vereinen oder Geſellſchaften 
veranftaltet werden, die zu dieſem Behufe gebildet find. Als oͤffent⸗ 
liche Luſtbarkeiten im Sinne des Regulativs gelten diejenigen nicht, 
bei welchen ein höheres wiſſenſchaftliches oder Kunſtintereſſe obwaltet. 
Bei öffentlichen Luſtbarkeiten, deren Reinertrag zu einem wohlthätigen 
Zweck beſtimmt iſt, kann die Zahlung der Abgaben vom Magiſtrat 
erlaſſen werden. 

Berlin, 18. März. Die Reichstags⸗Commiſſion für das 
Genoſſenſchaftsgeſetz trat heute wieder zuſammen. Der vom Abg. 
Rheinbaben verleſene Bericht wurde mit geringen redactionellen Aende⸗ 
rungen genehmigt und ſoll heute noch zur Vertheilung kommen, um 
Donnerskag auf die Tagesordnung der Plenarſitzung geſetzt zu werden. 

Die Budgetcommiſſion des Reichstags bewilligte in ag 
Sihung zunächſt die gorberung von 24000 M. im Nachtragsetat des 
Reichsſchatzamts zur Deckung der Koſten der Verwaltung und Unterhaltung 
des Kaiſerpalaſtes in Straßbur und erörterte dann die Frage der Ver⸗ 
theilung der Forderungen des Nachtragsetats auf die laufenden Einnahmen 
und auf die Anleihe. Während ſeitens mehrerer Abgeordneten dafür ein⸗ 
getreten wurde, einen größeren Theil der Geſammtausgaben des Nach⸗ 
kagsetats auf die Matricularbeiträge zu verweiſen, da die dermalige Finanz⸗ 
lage dies erlaube, vertrat Staatsſecretär v. Maltzahn in wiederbolter 
Ausführung die von der Regierung 8 Vertheilung, wonach 
von den Geſammtausgaben von 21885841 M. der Betrag von 12495575 
Mark aus der Anleihe gedeckt werden ſolle. Schließlich wurde der An⸗ 
trag Buhl, von den Ausgaben 6 Millionen von der Anleihe abzusetzen 
und auf die Matricularbeiträge zu verweiſen, gegen vier Stimmen ab⸗ 
gelehnt und die Vertheilung gemäß der Vorlage genehmigt. 

* Berlin, 18. Marz. Die Kreuzzeitung enthält folgenden 
Widerruf: 

Auf Grund der Mittheilung eines Freundes aus Schleſien, die der⸗ 
ſelbe zum Zwecke öffentlichen Gebrauches mit dem Bemerken, daß er ſie 
verbürgen könne, mir gemacht, habe ich in der Rede, welche ich in der 
am 7. März v. J. zu Eſſen ſtattgefundenen Verſammlung für Rhein⸗ 
land und Weſtfalen zur Herbeiführung größerer Freiheit der evangeliſchen 
Kirche öffentlich behauptet, auf dem biſchöflichen Amt in Breslau ſei 
einem Landwirth ein Darlehn von 30 000 Mark unter der Bedingung 
ugeſichert worden, daß er zur katholiſchen Kirche übertrete und ſeine 

rau und Kinder dieſem Uebertritte folgen. Mit Rückſicht die 
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ünchen⸗ Gladbach, 18. März 1880, f. eber, 65. Par 
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+ Frankfurt a. M., 18. März. Die „Frkf. Zig.“ meldet aus 
Madrid: Die Alkoholcommiſſion des Congreſſes billigte das Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen Spanien und Deutſchland, welches den Marimalzoll 
für Alkohol auf 50 Peſetas für den Hektoliter einſchließlich 3 Peſetas 
für die Tara feſtſetzt. — Daſſelbe Blatt meldet aus Paris: Das neue 
Comptoir National d'Escompte wird wahrſcheinlich morgen, jedenfalls 
im Laufe der Woche, mit 50 Millionen Capital errichtet und im Ge⸗ 
bäude des alten Comptoirs hauptſächlich Escomptegeſchäfte betreiben. 
Der Status des alten Comptoirs, welcher in der geſtrigen Sitzung 
vorgelegt wurde, wird als günſtig bezeichnet, falls ſich die Kupfer⸗ 
operation nicht allzu ſchlecht abwickelt. 

N Wien, 18. März. Bei den heutigen, in acht Bezirken ſtatt⸗ 
gehabten Gemeinderathswahlen aus dem dritten Wahlkörper ſiegten in 
ſechs Bezirken die vereinigten Antiſemiten, Clericalen und Czechen mit 
theilweiſe ſehr großen Majoritäten. Blos in der inneren Stadt und 
der Leopoldſtadt ſiegten die Aberalen. Von 17 heute in Frage ge: 
kommenen Mandaten fielen den Antiliberalen 11 zu, hiervon 9 neue. 
Die Zahl der antiſemitiſchen Gemeinderäthe wächſt hierdurch von 13 
auf 22 an. In der Leopoldſtadt fanden Abends große Exceſſe der 

Hos und in den benachbarten Straßen 
ſtatt. 24 Verhaftungen wurden vorgenommen. — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe brachten die Deutſchliberalen eine Interpellation wegen des Ver⸗ 
bots des Anſchlagens des liberalen Wahlplacats ein. Sie beſchuldigen 
die Regierung, daß dieſe die antiſemitiſche Agitation begünſtige. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. März. Nachmittags 4 Uhr fand im Königlichen 
Schloſſe ein Miniſterrath unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtatt. 

Berlin, 18. März. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der König 
hat dem Generalmajor z. D. Bergius in Baden-Baden und dem 
Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath im Handelsminiſterium 
Wendt, den erblichen Adelſtand verliehen. 

Berlin, 18. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung des Polizeipräſidenten von Berlin vom 17. März, wo⸗ 
nach die Nummer 65 der periodiſchen Druckſchrift „Volkszeitung, Organ 


definitiv milzulhellen, da die Zahlung von der Übrigens nicht zweifelhaften 
Genehmigung der Aſſociés verſchiedener Banken abhängig iſt. Die 
Geſammtſumme von 140 Millionen wird gegen Ueberlaſſung der ge⸗ 
ſammten Geſellſchaftsactiven des Comptoir d Escompte gezahlt. Die 
Banque de France hat das Vorzugsrecht bis 80 Millionen. Zweifel⸗ 
haft bleibt, ob die reſtirenden 60 Millionen vollſtändig durch die 
Activa gedeckt werden können, welche die Liquidation des Comptoir 
d'Escompte ergeben würde, indeß haben diejenigen das Prioritätsrecht 
bei einer eventuellen Reconſtituirung des Comptoir d'Escompte, welche 
die Einzahlungen machten. 

London, 18. März. Unterhaus. Hamilton theilt mit, England 
habe das Protectorat über 11 dem Cook⸗ bezw. Hervey⸗Archipel an: 
gehoͤrige Inſeln übernommen. Ferguſſon erklärte, es gebe keinen 
Grundſatz des internationalen Rechts, auf Grund deſſen von Deutſch⸗ 
land eine Entſchädigung für die Verluſte der britiſchen Indier in 
Zanzibar gefordert werden könne. Deutſchland und Italien hätten in 
den jüngſt mit fremden Mächten geſchloſſenen Verträgen erklärt, daß 
fie hinſichtlich dieſer Mächte die Grundſätze der Pariſer Declaration 
über die maritimen Rechte der Neutralen in Kriegszeiten acceptirten. 

Belgrad, 18. März. König Milan reiſt heute nach Budapeſt ab, 
bleibt einen Tag dort, begiebt ſich dann nach Wien auf einige Tage 
und reift hierauf nach Belgrad zurück, um von dort nach dem 
Orient zu reiſen. Auf die Anfrage Milans antwortete der Sultan, 
er werde ſich freuen, den König ſehr bald begrüßen zu können. Die 
bulgariſche Regierung erklärte dem Vertreter Serbiens, das Circular 
des Miniſters des Auswärtigen, welches verſpricht, das bisherige 
Freundſchaftsverhältniß aufrecht zu erhalten, mit beſonderer Genug⸗ 
thuung entgegengenommen zu haben. Der geſtrige liberale Parteitag 
beſchloß, gegenüber der Regierung eine unabhängige Stellung ein⸗ 


zunehmen. 
Bremen, 16. März. Der Schne fer Aller, Capt. H. Chriſtoffers, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 6. Mit ern 
am 7. März von Southampton abgegangen war, ift geſtern 1 Uhr 


und 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Letzte Poſt. 

“Berlin, 18. März. Der Touriftenclub für die Mark Branden⸗ 
burg machte geſtern, vertreten 9 eine ſtarke Zahl von ge 
dem Spukorte Reſau einen Beſuch. Der ſpukgläubige Pfarrer Müller in 
Blieſendorf und das „Medium“ Wolter in Reſau waren nicht zu ſprechen, 
Letzterer war von einer ſpiritiſtiſchen Geſellſchaft hierher geladen worden. 
Die Bauern von Reſau glauben mehr denn je an den Spuk, und mit 
Hilfe der Spiritiſten wo die Eltern Wolters bis an das Reichsgericht, 
event. bis an den Kaiſer gehen. Die Touriſten kauften ſchließlich aller⸗ 
hand bei dem Spuk in Thätigkeit geweſene Gegenſtände, die berühmte 
Bratpfanne ꝛc. Schließlich mußte „Vater Böttcher“ gar noch ſeinen in 
Glas und Rahmen an der Wand hängenden Confirmationsſchein als An⸗ 
denken für 3 M. ablaſſen. 

Die Gräber der Märzgefallenen waren auch geſtern, wie alljähr⸗ 
lich, ſtark von Arbeitern Behudht. Es wurden 4 Kränze mit Schwarzen 
Schleifen niedergelegt. Die Polizei veranlaßte die Beſucher nach ein⸗ 
maligem Rundgang den Friedhof zu verlaſſen. 


1. Görlitz, 18. März. [Verkehrsſtörungen] Die auf dem 
tefigen Bahnhofe einmündenden Linien find in Folge des in den letzten 
en herrſchenden Schneetreibens von Verkehrsſtörungen beimgeſucht 
worden. Perſonen⸗ und Güterzüge trafen mit Verſpätungen ein, welche 
zu perſchiedenen Malen Anſchlußperſäumniſſe im Gefolge hatten. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſtehen dieſe Verkehrsſtörungen in keinem Verhältniß zu denen 
im vorigen Monat. Die eingetretene Kälte hat einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Eiſenbahn⸗Wagen * ſo daß Radreifenbrüche 
ſehr oft vorgekommen find, glücklicherweiſe ohne Unfälle berbeizuführen. 
Am Sonnabend früh mußte der 8 Leipzig⸗Sosnowice 
wegen Radreifenbruchs auf dem hieſigen Bahnhofe verbleiben und für die 
Pafſagiere ein anderer Wagen geſtellt werden. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 18. März. 


= Von der Oder. Das Waſſer der Oder iſt im weiteren Fallen 
begriffen. — Die Zedlitzer Straße iſt ſeit Sonntag waſſerfrei, en 
mit Eis bedeckt, zur Zeit find mehrere Arbeiter damit beichäftigt, das 
Eis von der Straße zu entfernen. Der Margarethendammm iſt ebenfalls 
waſſerfrei. — Die Communication von Zedlitz nach Neubaus, ſowie von 
Althofnaß nach Tſchanſch iſt noch nicht waſſerfrei. Die Verbind von 
Neuhaus nach Zedlitz erfolgt per Kahn, und zwar auf der an dieſer 
Stelle eisfreien Oder. Seit Sonnabend Mittag wird ſeitens der König⸗ 
lichen Waſſerbau⸗Inſpection mit Eisſprengung bei Margareth wieder vor⸗ 
gegangen. 

ß Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waſſer 
betrug am Anfang Februar Kubikmeter. Im Laufe des Monats 
Februar wurden gefördert 5866,12 Kubikmeter, durchſchnittlich täglich 


für Jedermann aus dem Volke“ auf Grund des § 12 des Socialiſten⸗ 20 950 Kubik 


geſetzes und das fernere Erſcheinen derſelben auf Grund des $ 11 
deſſelben Geſetzes von der Landespolizei verboten worden iſt. 

Berlin, 18. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
gemeinſamen Erlaß des Miniſters des Innern und des Finanzminiſters 
an die Regierungspräſidenten vom 23. Februar, betreffend das Normal⸗ 
regulativ über die Erhebung von Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten. 

Berlin, 18. März. Der „Nationalzeitung“ zufolge findet morgen 
die erſte Vernehmung des Paſtors Witte in deſſen Anklageſache gegen 
Stocker vor dem Juſtitiarius des Oberkirchenraths ſtatt. 

Hannover, 18. März. Bei der am 16. März im Wahlkreise 
Celle⸗Gifhorn ſtattgehabten Reichstagsnachwahl wurde der Welfe 
Decken⸗Kutenſtein gewählt. - 

Wien, 18. März. 
für die Landesvertheidigung an. 

Rom, 18. März. Deputirtenkammer. Der Finanzminiſter zieht 
die Finanzentwürfe zurück und behält ſich die Einbringung eines 
umgearbeiteten Gebäudeſteuergeſetzes vor. Er brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffs Ermächtigung der Regierung zur Abänderung der 
Zolltarife mittelſt königlicher Decrete ein. Bonghi gegenüber erklärt 
Crispi, die Löſung der Miniſterkriſis entſpreche dem Votum der 
Kammer, ſei daher verfaſſungsmäßig. 

Paris, 18. März. Die Beiſetzung des Admirals Jaurès fand unter 
großer Betheiligung ſtatt. Tirard, Freyeinet, Duperre feierten den 
Patriotismus und die Verdienſte des Verſtorbenen von 1870. 

Paris, 18. März. Bekanntlich ergab die über die Lage des 
Comptoir d'Escompte angeſtellte Unterſuchung, daß außer den bereits 
von der Banque de France und den erſten Bankhäuſern für das 
Comptoir d'Escompte vorgeſchoſſenen hundert Millionen noch die fo: 
fortige Zahlung von 40 Millionen erforderlich ſei. Die Lage iſt nun 
folgende: Rouvier hat Verhandlungen mit den erſten Bankhäuſern 
und kleinen Bankhäuſern, ſowie mit den Syndicatskammern der 
Agents de Change eingeleitet, um die nothwendige Summe auf: 
zubringen. Dieſe ſeit drei Tagen gepflogenen Verhandlungen wurden 
heute Vormittag nahezu abgeſchloſſen und werden im Laufe des 
Abends ſicher beendet. Von den noch erforderlichen 40 Millionen 
giebt die Banque de France nicht mehr mit Vorzugsrecht, wie bei 
den erſten 100 Millionen, ſondern nur im Verhältniß des auf ſie 
entfallenden Antheils, 20 Millionen. Rothſchild gab 3, die Agents 
de Change 3 Millionen, die großen und kleinen Creditinſtitute, Privat⸗ 
banken, Maklerhäuſer leiſten noch einen Zuſchuß. Das Reſultat iſt noch nicht 


Das Abgeordnetenhaus nahm das Budget g 


ubifmeter, im Maximum 23116 Kubikmeter, im Minimum 
17444 Kubikmeter. Der Verbrauch betrug überhaupt 586 533 Kubik⸗ 
meter täglich, im Mittel 20 948 Kubikmeter, im Maximum 23 288 Kubik⸗ 
meter, im Minimum 17431 Kubikmeter. — Die Maſchinen befanden ſich 
790 Stunden 10 Minuten im Betriebe. 


Alarmirung der Feuerwehr. Heute früh 7 Uhr 44 Min. wurde 
die Feuerwehr nach der Klingelgaſſe 3 gerufen. In einer im Kellergeſchoß 
des Vordergebäudes befindlichen Tiſchlerwerkſtatt brannten Hobelſpäne vor 
dem Leimofen. Das Feuer war durch Herausfallen von Funken aus dem 
Leimofen entſtanden und wurde bereits vor Ankunft der Feuerwehr ge⸗ 
löſcht, ſo daß deren Rückkehr 8 Uhr 22 Min. erfolgen konnte. 


Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] ie Preiſe in der verfloſſenen Woche ſtellten ſich, wie folgt: 
Winterrheinſalm 2,60 —3,50 M., Lachs 1,40 — 2,40 M., Steinbutt 1,40 bis 

„00 M., Seezungen 1,80— 2,20 M., Zander 0,45—1,20 M., Bratzander 
0.50 0,60 M., Hecht 0.500,80 M., Barſe 0,40 M., Schellſiſch 0,30 bis 
0,35 M., Dorſch 0,25 M. Cabeljau 0,40 M., Schollen 0,40 M., Steriett 
1 M., lebende Karpfen 0,60 — 1,00 M., Schleien 1.001,20 M., 

els 0,80 0,90 M., Hecht 0,90 —1,00 M., Aale 1501,60 M., Hummern 
3,50—3,75 M., Weißfiſche 0,40 Mark, Forellen 6,00 Mark per ½ Klgr., 
Suppenkrebſe 5 M. per Schock. W 

+ Selbſtmord. Der Schmiedegeſelle Hidor H. in der Neudorfſtraße 
machte geſtern in einem Locomotipſchuppen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ſeinem Leben dadurch ein gewaltſames Ende, daß er 1 an einer Loco⸗ 
motive erhängte. Schwermuth iſt das Motiv zu dieſer traurigen That 
geweſen. 

Unglücksfall. Die Fabrikarbeiterin Marie Schmidt von der 
. geſtern das Unglück, beim Einſchütten von Zinn⸗ 
ſpähnen in den Schmelzkeſſel mit der linken u in das fiedende Metall 
zu geratben, wobei dieſelbe eine fehr ſchwere Brandwunde erlitt. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Barbier 
von der Ne ein Geldbetrag von 10 Mark, einer Kaufmannsfrau 
von der Tauentzienſtraße eine Geldſumme von 48 Mark, einem Kaſſen⸗ 
diener von der Büttnerſtraße ein Knabenanzug, beſtehend aus Jaquet 
und 2 Paar Beinkleidern, einem Hausbeſitzer von der Bohrauerſtraße ein 
Wachthund, einem Handelsmann von der Gneiſenauſtraße 5 Paar vor 
ſeiner Ladenthür aushängende Stoffhoſen, einem Geſchäftsreiſenden von 
der Adalbertſtraße eine Alberne Cylinderuhr nebft goldener Kette und ein 
Fingerring mit 2 blauen Steinen und weißer Perle, einem Schuhmacher⸗ 
meiſter von der Matthiasſtraße ein Paar roßlederne Herrengamaſchen, 
einer Wittwe von der Kleinen Wee 7 Pfund Bettfedern, einer 
Schaffnersfrau vom Fränkelplatz eine braunfeidene Börſe. — Verhaf tet 
wurde ein Stallburſche, welcher zwei Kutſchern 1 ſilberne Cylinderuhr 
und einen Geldbetrag von ca. 2 Mark geſtohlen batte; das entwendete 
Gut wurde bei dem Diebe vorgefunden, und konnte den Beſtohlenen 
wieder eingehändigt werden. — Gefunden wurde ein Portemonnaie 
mit ca. 26 Mark Inhalt, welches im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſi⸗ 
diums aufbewahrt wird. 


Handels-Zeitung. 


.*. Obersohlosisohe Eisen-Industrie Aotien-Gosellschaft für Berg- 
1 1 Der Bericht über das Geschäfts. 
jahr 1888 lautet wie folgt: „Die Lage des Walzeisen-Marktes war 
während des Betriebsjahres 1888 unter dem Einflusse des im October 
Walzwerks-Verbandes eine 
ünstige. Der Verband hat seit seiner Begründung den Beweis seiner 
ebensfähigkeit erbracht, indem es ihm gelungen ist, die gegenseitige 
Concurrenz der Walzwerke zu beseitigen und unter Berücksichtigung 


bau und Hüttenbetrieb. Gloiwitz. 


des Vorjahres begründeten deutschen 


der Ansprüche der einzelnen Gruppen am deutschen Markt einen ent- 
sprechenden Preis für die erzeugte Waare (derselbe betrug im Berichts- 
jahre 132,50 bis 135 M. per Tonne Walzeisen franco Empfangsstation) 
zu erzielen. Der Verband deutscher Walzwerke wird auch fernerhin 
bemüht bleiben, durch Einhaltung mässiger Preisforderungen den An- 
sprüchen des Handels nach jeder Richtung hin gerecht zu werden und 
wesentliche Schwankungen vom Walzeisen-Markte fernzuhalten, sowie 
die Exportfähigkeit der Walzeisen verarbeitenden Fabriken zu schützen. 
— Während des Berichtsjahres sind die Interessenten eifrig bemüht 
geblieben, die Organisation des Verbandes den praktischen Bedürf- 
nissen entsprechend zu vervollkommnen. Im Laufe des Monats April 
kam eine Verständigung mit dem österreichisch-ungarischen Walzeisen- 
Cartell zu Stande. Der Verband deutscher Walzwerke verzichtete auf 
den Export von Walzeisen nach Oesterreich-Ungarn, wogegen eine 
Einigung bezüglich der Preisstellung unter Theilung des Bedarfes in 
Serbien und Rumänien erfolgte. Als Beweis für die befriedigende 
Thätigkeit des Verbandes kann gelten, dass im October des Berichts- 
jahres die süddeutsche Gruppe, welche zunächst nur bis ultimo 1888 


dem Verbande beigetreten war, ihren Anschluss an den Verband auf 


weitere zwei Jahre beschloss. Ein wesentliches Moment zur weiteren 
Kräftigung und Ausbildung des Verbandes ist die im November er- 
folgte Einrichtung einer Central-Verkaufsstelle. Dieselbe, welche ihren 
Sitz in Berlin hat, bewirkt für das gemeinschaftliche Gebiet (d. h. nach 
den Provinzen Ost- und Westpreussen, Brandenburg, Pommern und 
Sachsen, sowie nach Mecklenburg, dem Königreich Sachsen und den 
sächsischen Fürstenthümern) die Verkäufe für die einzelnen Gruppen 
des Verbandes. Durch die Einrichtung des Verkaufs von einer Stelle 
aus ist es ein Leichtes geworden, die Verkäufe in dem für die einzelnen 
Gruppen vertragsmässig vorgesehenen procentualen Verhältnisse zu be- 
wirken und Maassnahmen zu treffen, welche gegentheilige Bestrebungen 
unwirksam machen. Die Schaflung der Central-Verkaufsstelle trug 
nicht unwesentlich zur Festigung des Vertrauens der Kundschaft zu 
dem Verbande bei, und erfolgte, nachdem vorher die letztere mit Ein- 
%käufen und Versorgung ihrer Läger etwas zurückgehalten hatte, gegen 
Ende des Jahres eine wesentliche Belebung des Walzeisen-Geschäftes, 
so dass die Aussichten auf die Gestaltung des Frühjahrsgeschäftes als 
recht befriedigende zu bezeichnen sind. Angesichts der im Berichts- 
jahre erfolgten weiteren Ausbildung, des Verbandes, welcher nunmehr 
eine geschlossene und actionsfähige Organisation gewonnen hat, ist zu 
erhoffen, dass der Anschluss derjenigen Werke, welche noch ausserhalb 
des Verbandes stehen, erfolgen werde. Inzwischen ist das Werk 
„Frommberg“ bei Hammerau 1 sowie das Walzwerk 
„Germania“ in Neuwied dem Verbande deutscher Walzwerke bei- 
etreten. Das Geschäft in Roheisen nahm in Folge des im 
ahre 1887 zwischen dem Verbande oberschlesischer Walzwerke 
und den auf Verkauf arbeitenden oberschlesischen Hochofen- 
Etablissements getroffenen Abkommens einen zufriedenstellenden 
Verlauf. Der Verbrauch an Roheisen überstieg das Productions- 
quantum, und trat in Folge dessen bei Schluss des Berichts- 
—— eine fast vollständige Räumung der Roheisen-Läger ein. Im 
richtsjahre gelang es uns, die für die Sicherung und Entwieklung 
unserer Gesellschaft hervorragend wichtige Frage der Beschaffung des 
für unseren Hochofenbetrieb erforderlichen Schmelzmateriales zu ent- 
sprechender Lösung zu führen. Seit einer längeren Reihe von Jahren 
hatten wir unseren Bedarf an oberschlesischen Brauneisen-Erzen durch 
Bezüge auf Grund eines mit dem Grafen Hugo Henckel von Donners- 
marck contrahirten Vertrages gedeckt und dabei die Ueberzeugung 
gewonnen, dass ökonomisch besonders günstige Resultate im Hoch- 
ofenbetriebe nur durch Verhüttung der reichhaltigeren oberschlesischen 
Brauneisen-Erze, wie solche ausschliesslich für uns aus den Henckel’schen 


Förderungen erhältlich waren, zu erreichen seien. Diese Erwägungenlegten 
der von uns betriebenen Hochofenindustrie 


uns das Bestreben nahe, e e 1 h 
und der von derselben abhängigen Verfeinerungsindustrie eine 
sichere Basis zu schaffen, und entschlossen wir uns aus diesen Gründen, 
dem Gedanken einer Pachtung der Hugo Graf Henckel'schen Förde- 
rungsgerechtsame auf einen Zeitraum von 20 Jahren näherzutreten. 
Die Prüfung des Hugo Graf Henckel’schen Eisenerz-Besitzes hatte uns 
die Sicherheit gebracht, dass derselbe die besten und reichhaltigsten 
Eisenerze in Quantitäten enthält, welche nach den vorliegenden Nach- 
weisungen weit über den oben erwähnten Zeitraum hinaus vorhalten. 
Ende October gelangte zwischen unserer Gesellschaft und Herrn. Hugo 
Graf Henckel sen. unter Beitritt sämmtlicher Agnaten ein Vertrag zum 
Abschlusse, wonach wir die dem Grafen Hugo Henckel gehörigen 
Erziörderungen, sowie die demselben zustehenden Förderungsgerecht- 
same pachtweise auf die Dauer von zwanzig Jahren übernahmen, 
während gleichzeitig unserer Gesellschaft eine Option eingeräumt 
wurde, den Vertrag auf weitere zehn Jahre zu verlängern. Es war 
dabei festgesetzt worden, dass das bisherige Tr ed von ca. 
sieben Millionen Centner pro Jahr unsererseits nicht überschritten 
werden dürfe. Als Folge = mit der Hugo Graf Henckel'schen Ver- 
waltung contrahirten Erzvertrages ergab sich die inzwischen perfectirte 
Fusion unserer Gesellschaft mit der Oberschlesischen Drahtindustrie- 
Actien-Gesellschaft. Diese Fusion begründete sich in dem Wunsche 
unserer Gesellschaft, Angesichts des geschlossenen Erzvertrages eine 
breitere Basis für die Roheisen-Darstellung in Julienhütte zu gewinnen, 
Durch Aufnahme der Drahtindustrie ergiebt sich für unsere Gesell- 
schaft die Möglichkeit, das von der Dralitindustrie-Actien-Gesellschaft 
bisher auf dem offenen Markte eingekaufte Roheisenbedarfs-Quantum 
in Höhe von ca. fünfhunderttausend Zollcentnern = 25 000 Tons per 
Jahr, nunmehr selbst zu erzeugen. Die Drahtindustrie-Actien-Gesell- 
schaft wiederum wird durch die Fusion in die Lage gebracht, an den 
Vortheilen des Erzvertrages und der mit demselben verbundenen ge- 
sicherten billigen Roheisen-Versorgung theilzunelmen. Ausserdem 
werden sich mannigfache weitere Vortheile durch die volle Ver- 
schmelzung der Interessen beider Gesellschaften ergeben. Die Siche- 
rung des Absatzes einer weiteren anne an Roheisen werden 
wir durch Erbauung eines Feinblech Walzwerkes in Herminenhütte, 
dessen Ausführung für das Jahr 1889 vorgesehen ist, herbeiführen. 

Zu dem speciellen Berichte über die Verhältnisse unserer Gesell- 
schaft im abgelaufenen Jahre übergehend, bemerken wir Folgendes: 
Auf unserem Hochofenwerke Julienhütte waren von Januar an drei 
Hochöfen in Betrieb, und zwar der im Jahre 1887 angeblasene neue 
Hochofen und zwei ältere Hochöfen. 
am 16. Juli ausser Betrieb gesetzt und sodann ein 
Ofen, dessen Bau im Vorjahre begonnen worden war 
5. August angeblasen. Wir arbeiteten 


der erhöhten Leistung der beiden neuen Hochöfen) keine 


ölen geführten Betrieb erfahren. 
unseren Walzwerken Herminenhütte 
Betriebs - Verhältnisse im Berichtsjahre zufriedenstellende. 
Production an reinem Walzwerk - Fertigfabrikat (Walzeisen 
Walzdeaht) betrug 52379,7 Tons 1047 594 Zolleentner 
von uns fabrieirte Walzeisen wurde regelmässig und 2 
digenden Preisen abgesetzt. 


in Herminenhütte gegen Jahresschluss eine Erhöhung eef alben. 
zwischen hat aber 


Russland wieder in verstärktem Maasse aufzunehmen. Die 


sprechenden Ausbau des 


N Hochofenwerkes 
Die 


wobei der volle Werth der ausrangirten Inventarstück 
> _ 


jahre 


raschen lassen dürfen. 


Einer der alten Hochöfen wurde 
neuer 


am 

also vom 16. Juli bis 
5. August mit zwel Hochöfen und vom 5. August an mit zwei neuen 
und einem der alten Hochöfen. Der letztere wurde am 17. September 
niedergeblasen, so dass von diesem Tage an nur zwei neugebaute 
Hochöfen in Julienhütte in Betrieb waren. Die Production Be is 
minderung gegen den zu Beginn des Beriehtsjahres mit drei, Hoch. 
Sowohl in Julienhütte, wie auf 
und Baildonhütte waren die 
Die 
und 
Das 
befrie- 
Im 4. Quartal war, wie der in den 
Wintermonaten erfahrungsgemäss der Fall zu sein pflegt, der “ang des 
Walzeisen-Geschäftes ein etwas schwächerer, wodurch unsere 9 
n- 
as Geschäft sehr an Lebhaftigkeit gewonnen, so 
dass eine Herabminderung der Vorräthe bereits eingetreten ist. Zudem 
sind wir durch Aufbesserung der russischen Valuta in die Lage ge- 
setzt, den mit Beginn des Berichtsjahres sehr schwachen Ex 3 
authätig- 
keit unserer Gesellschaft war im Berichtsjahre eine sehr rege und 
namentlich auf einen den Ansprüchen der modernen Technik ent“ 
Julienhütte gerichtet. 
gesamuıten Bau-Auslagen vertheilen sich wie folgt: auf Mobilien 
307 622,56 M, auf Immobilien 1554 288,97 M., auf Inventar 74145,16 M., 
K bereits zu Lasten 


des Betriebes in Abzug gebracht worden ist. Wir stehen, um das 
durch die Fusion mit der Drahtindustrie-Actien- Gesellschaft nunmehr 
geschaffene Unternehmen ganz in sich abzuschliessen, vor der Aufgabe, 
folgende weitere Neubauten, deren Anlage zum Theil bereits eingeleitet 
ist, auszuführen. In erster Reihe soll auf Grundlage des mit dem 
Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck contrahirten Erzvertrages das 
Hochofenwerk Julienhütte auf den Betrieb eines vierten Hochofens 
ausgebaut werden, und wird dasselbe alsdann im Stande sein, jährlich 
ein Quantum von über 100000 Tons = 2 Millionen Zoll-Centner Roh- 
eisen zu erzeugen. — Unsere Verfeinerungsindustrien beabsichtigen wir 
derart zu ergänzen, dass sie das gesammte von uns erzeugte Roheisen 
zu verarbeiten in der Lage sind. Hiernach beabsichtigen wir, im Jahre 
1889 folgende Bauten zur Ausführung zu bringen: 1) Neubau eines 
vierten grossen Hochofens in Julienhütte mit Cowper-Winderhitzungs- 
Apparaten, 2) Bau einer Dr. Otto-Anstalt von 80 Kammern mit einer 
Fabrik zur Gewinnung von Neben-Producten, 3) Erweiterung der 
Julienhütter Kessel-Anlage, 4) Bau weiterer Arbeiter-Wohnhäuser in 
Julienhütte, 5) Erbauung eines Feinblech-Walzwerkes in Herminenhütte, 
6) Ausdehnung der Draht- und Nägel-Fabriken, 7) Vergrösserung der 
Puddelei in Baildonhütte, sowie Ausdehnung der Bahn-Anlage. Um 
die für diese Neubauten erforderlichen Geldmittel zu beschaffen, wer- 
den wir demnächst unseren Actionären die Erhöhung unseres Actien- 
Capitals um 3450000 M. vorschlagen, wodurch dasselbe unter Berück- 
sichtigung der bereits bewirkten Fusion mit der Drahtindustrie-Actien- 
Gesellschaft sich insgesammt auf 17 250 000 M. stellen würde, 

Zur Erläuterung der Bilanz und des Gewinn- und Ver- 
lust-Conto dienen nachstehende Bemerkungen: 1) Das Bestände- 
Conto beträgt am 31. December 1888 887 509,45 M. Wir bemerken 
hierzu, dass wir 28401,— Meter-Centner Walzeisen-Bestand zum Grund- 
preise von 6,— M. per 100 kg und 14320,25 Meter-Centner Roheisen- 
bestand zum Preise von 3,— M. per 100 kg in unsere Inventur ein- 

estellt und ebenso die Rohmaterialien niedrig bewerthet haben. 

Das Conto Debitores beträgt 399 002,77 Mark. Im Berichts- 
hatten wir bei unserer Kundschaft keinerlei Ausfälle 
zu verzeichnen. 3) Das Effecten-Conto in Höhe von 166 720 Mark um- 
fasst den im Jahre 1887 zurückgelegten Reservefonds. Die Anlage er- 
folgte in 3½ proc. preussischen Consols. 4) Das Gewinn- und Verlust- 
Conto ergiebt ausser einem Gewinnvortrage aus demJahre 1887 von 5869,85 
Mark, einem Gewinn der industriellen Etablissements von 1714576,55 M., 
einen Gewinn an Zinsen von 59 010,58 M., in Summa 1779456,98 M. 
Hiervon ab Central-Verwaltungskosten, Provisionen, Kosten des Ver- 
bandes etc. 150 039,07 M., so dass ein Gewinn von 1 629 417,91 M. verbleibt. 


Derselbe entspricht einer Verzinsung des Actiencapitals von 18,1 pCt. p. a. 


Wir schlagen vor, eine Abschreibung von 253 816,67 M. vorzunehmen 
und zwar, wie im Vorjahre, von 5 pCt. der Mobilien, 2 pCt. der Im- 
mobilien, 10 pCt. des Inventars. Nach Vornahme der Abschreibungen 
verbleibt ein Gewinn von 1 375 601,24 M. Hiervon sind zu verwenden 
zur Dotirung des gesetzlichen Reservefonds 68 486,55 M., zur Zahlung 
einer 5procentigen Dividende 450000 M., verbleiben 857 114,69 M. 
Von diesem Ueberschusse beantragen wir, 12½ pCt. zur Zahlung der 


Tantiemen an Vorstand und Aufsichtsrath zu verwenden mit 106 405,60 


Mark. Es verbleiben dann als Ueberrest 750 709,09M. Hiervon schlagen 
wir vor, auf das Actiencapital von 9000000 M. eine Superdividende 
von 7 pCt. in Höhe von 630000 M. zu zahlen, dem Reservefonds eine 
Extradotirung von 91 513,45 M. zuzuweisen, so dass die Gesammtrück- 
lage zum Reservefonds 160 000 M. beträgt, und den Rest von 29 195,64 
Mark auf neue Rechnung vorzutragen.“ 

„ „Silesia“, Verein obemisoher Fabriken. Der Geschäftsbericht 
des Vorstandes an den Aufsichtsrath pro 1888 lautet wie folgt: „Der 
Aufschwung, welcher seit längerer Zeit in mehreren industriellen 
Branchen sich bemerkbar macht, ist zwar der chemischen Grossindustrie 
bisher noch nicht wesentlich zu statten gekommen, hat jedoch immer- 
hin auf das günstige Resultat, welches wir Ihnen für das verflossene 
Geschäftsjahr 8 können, ebenfalls einigen Einfluss geübt. Vor- 
zugsweise aber verdanken wir dieses Resultat anderen Ursachen. Die 
chemische Industrie ist mehr als jede andere häufigen und mit- 
unter plötzlichen Veränderungen unterworfen. Chemikalien, welche 
in der Industrie umfangreiche Verwendung finden, werden oft 
unerwartet durch andere ersetzt; neuentdeckte Lagerstätten für 
Rohmaterial, sowie veränderte Fabrikationsmethoden, veranlassen 
eine vollstän: Verschiebung der Concurrenzverhältnisse. Und so 
liessen sich viele Fälle anführen, durch welche chemische Fabriken ge- 
zwungen werden, bestehende Einrichtungen abzuändern resp. zu cassiren 
und neu herzustellen, um concurrenzfähig zu bleiben. Auch wir sind 
von dieser Nothwendigkeit stark betroffen worden. Unsere Gesellschaft 
hat daher seit ihrem Bestehen grosse Summen, die sich auf über fünf 
Millionen Mark beziffern, aufgewendet, um ihre Fabrik-Einrichtungen 
zu vervollkommnen und zu erweitern resp. die Fabrikation auf Artikel 
auszudehnen, die eine hinreichende Rentabilität versprachen. Dass 


die letztere uicht sofort, sondern erst im Laufe der Zeit eintreten konnte, 


war vorauszusehen. Wir werden uns auch in Zukunft dem Zwange, für Er- 
weiterungen, Umänderungen und Neuanlagen grössere Beträge aulzuwen- 
den, nicht entziehen können; denn es lässt sichschon heute übersehen, dass 
in manchen unserer Hauptbetriebszweige, wie: in der Fabrikation des 


Chlorkalks, der Salzsäure und der Pottasche in absehbarer Zeit erheb- 


liche Umwälzungen eintreten werden, durch welche wir uns nicht über- 
Wir empfehlen deshalb die Bildung eines Er- 
neuerungsionds, der vorzugsweise zur Bestreitung der erwähnten Aus- 
gaben mit herangezogen werden kann und schlagen vor, diesen Fonds 


zunächst mit dem Betrage von 100000 M. aus dem Gewinn-Erträgnisse 
pro 1883 auszustatten. 


Der Umsatz in Fabrikaten betrug: 
in Ida- & Marienhütte 28301 870 Kilo mit einem Erlöse von M. 3 540 745 
bei der Breslauer 
Zweigniederlassung 17870276 „ „ „ = „ u 2017 336 
bei der Merzdorfer 
Zweigniederlassung 7 189 548 „ „ pr „ „ 6511 298 
M. 6 099 379 


53361 69% Kilo 


= 1067 234 Centner. 
Die Massenbewegung betrug: 


76 174600 Ko. Eingang in Ida- und Marienhütte, 


32 861 120 „ Ausgang 
He 1 212 bei der Breslauer Zweigniederlassung, 
6080 636 Eingang i 28 
8646 517 3 — bei der Merzdorfer Zweigniederlassung, 
184 367 118 Kilo 7 


= 3687342 Centner. 
Hypotheken-Conto. Die Hypothekenschuld 11 
500 000 M., darauf sind pro 1888 zurückgezahlt 312 500 M., 


187 500 M. 
Deleredere-Conto. Saldo per 1. Januar 1888 30 000 Mark, auf 


zweifelhafte Forderungen sind eingegangen 3078,09 Mark, zusammen 
33 078,09 Mark. Verlust an Aussenständen pro 1888 15 935.92 Mark, 
bleiben 17 142,17 Mark. Neue Dotation 12 857,83 Mark, Saldo per 
31. December 1888 30 000 Mark. 5 
Gewinn und Verlust-Conto. Dasselbe weist einen Brutto- 
winn. auf von 1 358 046,59 Mark, dazu Restgewinn aus 1887 3034,32 
ark, zusammen 1361 080,91 Mark. 

Hiervon gehen ab: an Reparaturen der Gebäude und 
Apparate: 193 188,54 Mark, 

an Gehältern: 120 355,94 Mark, 

an Geschäftsunkosten: 120 751,90 Mark, 

an Zinsen: 60 026,42 Mark, in Summa 494 322,80 Mark, bleibt Ge- 
winn 866 758,11 Mark. 

Dem Bericht ist folgende Auslassung des Aufsichtsraths angefügt: 
„Indem wir den Actionären den Bericht des Vorstandes zur Kenntniss- 
nahme vorlegen, halten auch wir es in Uebereinstimmung mit dem 
Vorstande für dringend geboten, die Verhältnisse unserer Gesellschaft 
noch weiter zu consolidiren durch Bildung eines Erneuerungs-Fonds 
zur Deckung aussergewöhnlicher Ausgaben, welche den Zweck haben, 
für veraltende oder unbrauchbar werdende Apparate und sonstige 
Fabrikations-Einrichtungen Ersatz zu schaffen, falls die Kosten des- 
selben aus den Abschreibungs-Quoten nicht bestritten werden können. 
In der Erwartung, dass ein solcher Fonds geschaffen wird, haben wir 
den Betrag der Abschreibungen so bemessen, dass wir der General- 
Versammlung vorschlagen, den Gewinn wie folgt zu verwenden: 
336 758,11 M. auf Abnutzung der Mobilien und Immobilien (laut Speci- 
fication in der beigefügten Bilanz), 100000 M. für einen zu bildenden 


Ende 1887 
verbleiben 


rath, 12 


Erneuerungsfonds, 15808,97 M, statutenmässige Tantieme fürden Aufsichts- 
09992 M. contractliche Tantième für den Vorstand, 394800 M. 


7 pt. Dividende vom Actien-Capital, 6000 M. Beitrag zum Unter 
stützungsfonds, 1291,11 M. Uebertrag aufs neue Geschäftsjahr in Summa 
866 758,11 M. Sollte der Erneuerungsfonds nicht bewilligt werden, so 
müssten wir, da die precäreLage einzelner Betriebszweige die Werth- 
bemessung der denselben gewidmeten Baulichkeiten, Apparate etc. 
in Frage stellt, aus Rücksicht auf die Solidität unseres Unterneh- 
mens die Abschreibungen um den Betrag von 100 000 M. erhöhen. 

8 -f- Breslauer Wagenbau Linke. Die Breslauer Actiengesellschaf 
für Eisenbahn-Wagenbau (Linke) hat im Jahre 1888 mit gutem Erfolge 
gearbeitet; die vom Aufsichtsrath vorgeschlagene Dividende von neun 
Procent ist mit die höchste, welche das seit 1871 bestehende Unter- 
nehmen zeither ewährt hat. Nach Uebernahme des Etablissements 
von der Firma G. Linke's Söhne mussten bei einem Gesammteapital 
von 3 750 000 M. (2 880 000 M. Actien und 870 000 M. Hypothek) bald 
die Grundstücke vermehrt und die Fabrikations-Anlagen erweitert 
werden, theils um eigene Lagerplätze für Holz zu schaffen, theils auch 
um den damaligen starken Anforderungen an die Prodnetions- 
kraft entsprechen zu können und endlich auch, um eine billigere, 
zweckentsprechendere Fabrikation herbeizuführen. Der letztere 
Zweck ist voll erreicht worden und. wenn im Jahre 1872 das Gesammt- 
capital auf 5065500 Mark (4110000 Mark Actien und 955000 Mark 
Hypotheken) gestiegen ist, so haben diese Aufwendungen ihre Früchte 
getragen zur Zeit, als die Wagenbau-Industrie unter gedrückten Preisen 
und Mangel an Arbeit schwer zu leiden hatte, indem auch in dieser 
Periode der Nothlage regelmässig Dividenden gezahlt werden konnten, 
In den ersten 10 Jahren konnten aus den aus dem Betriebe gewonnenen 
Abschreibungen und mit den hierdurch disponibel gemachten Mitteln 
810 000 M. eigener Actien zurückgekauft und die gesammte Hypotheken- 
schuld abgestossen werden, so dass das Actiencapital auf die Höhe 
von 3300000 M. 8 worden ist. In den ersten zehn Jahren 
wurden aus dem Betriebsgewinn zu solchen Werthsabschreibungen 
1287 224 M. abgezweigt, zu welchem Betrage noch der buchmässige 
Gewinn aus den Actien-Rückkäufen mit 397360 M. getreten ist, so 
dass der Gesammtbetrag aller Abschreibungen sich bis Ende 1880 auf 
1684584 M. belief, Seitdem hat die Gesellschaft folgende Resultate 
erzielt: 

Gewinne davon zu: 


Abschreibungen. Dividende. 
1881 280 417 M. 92 720 M. 5 %% 
1882: 646 509 282 830 „ 9770 
1883: 730 825 „ 303 329 „ 11% 
1884: 378 010 „% #732 „ 81000 
1885: 240 274 „ 26 796 „ 5½0% 
1886: 178 758 „ 20 123 „ 40% 
1887: 237 365 „ 43 000 „ 5% 
1888: 454 340. , 99 300 9 


* 
Die Gesammtsumme dieser Abschreibungen betrügt de, 900000 M., 
so dass unter Hinzurechnung der bis Ende 1880 erfolgten Abschrei- 
bungen bisher bereits 2584000 M. vom Werthe der Anlagen abgesetzt 
sind, d. h. über 78 pCt. des Actiencapitals. - 

A Doppelversteuerung der Sohlussnoten über Prolongationen. 
Die von dem Breslauer Provinzial-Steuerdirector geforderte Nach- 
stempelung aller seit October 1885 ausgestellten Schlussnoten über 
Prolongationsgeschäfte auf den doppelten Betrag erregt an sümmtlichen 
deutschen Börsenplätzen um so mehr Aufsehen, als jene Forderung 
der Breslauer Steuerbehörde sich auf ein Reichsgerichtserkenntniss 
stützt und demnach erwartet werden muss, dass auch anderwärts ein 
gleiches Verlangen gestellt werden dürfte. Wie wir hören, sind seitens 
einiger grösserer Bankinstitute bereits Schritte eingeleitet worden, um 
durch gemeinsame Vorstellung beim Bundesrath denselben zu einer 
Declaration seiner diesbezüglichen Anordnungen, deren Wortlaut es 
mindestens zweifelhaft lässt, ob die bisher befolgte Praxis oder die 
Auslegung des Reichsgerichts-Senats der Absicht des Gesetzgebers 
entspricht, zu veranlassen. In der Streitsache, welche zu der jetzigen 
Entscheidung des Reichsgerichts Veranlassung gegeben hat, ist der auf 
Rückzahlung verklagte Fiscus in den beiden Vorinstanzen verurtheilt 
worden und erst das Reichsgericht hat im Prineip unter Zurückweisung 
der Sache an die zweite Instanz gegentheilig entschieden. 

W. T. B. Internationale Bank in Berlin. (Fortsetzung des in der 
stri £ N befindlichen telegraphischen Berichts.) Der 
tatus per 31. Decbr. 1888 weist auf: an Cassa 1524004 M. 55 Pf., Coupons 

346686 M. 94 Pf, Wechsel 1767177 M 3% Pr, Reports 19971490 'N. 
65 Pf., eigene Effeeten 561301 Mark 75 Pf. und Einzahlungen auf 
Consortial-Betheiligungen 665656 M. 75 Pf. Auf Conto-Corrent-Conto 
stellte sich die Summe der Creditoren auf 12058336 M.08 Pf., diejenige 
der Debitoren auf 15559567 M. 84 Pf. Unter den letzteren waren Gut- 
haben bei Banken und Bankfirmen 3687962 M. 51 Pf., ungedeckte De- 
bitoren 278687 M. 65 Pf., während restliche 11592897 M. 68 Pf. ge- 
deckt waren. Das Anweisungs- und Accepten-Conto betrug 7439319 
Mark 16 Pf., davon ungedeckte Accepte 124069 Mark 05 Pf Der 
Vorstand berichtete, dass sich das Geschäft auch im laufenden Jahre 
in erfreulichem Aufschwunge befinde. Die Bank hat sich unter Anderem 
bisher bei folgenden grösseren Geschäften betheiligt: Begründung der 
Schweizerischen Unionbank in St. Gallen und der Italienischen Uniön- 
bank in Mailand, Erhöhung des Capitals der Eidgenössischen Bank in 
Bern, Uebernahme der jungen Actien der Jura-Bern-Luzernbahn der 
Eidgenössischen Anleihe von 1889, der &proc. garantirten Obligationen 
der Sardinischen Secundär- Bahnen I. und II. Serie, Conversion der 
Luzerner Stadt-Anleihe. Die zum Theil namhaften Gewinne aus diesen 
Geschäften kommen mit wenigen Ausnahmen erst im laufenden Jahre 
zur Verrechnung. 

„Hannoversche Masohinenban-Gesellsohaft vorm. Georg Egestorff. 
Wie schon telegraphisch gemeldet, hat die gestrige ausserordentliche 
Generalversammlung zu einem Compromisszwischen der Berliner Gruppe 
und dem Aufsichtsrath, soweit es sich um die Umwandlung der 
Stammactien handelte, geführt. Wir erfahren darüber noch, dass 
diese Vereinigung in zehnstündiger Verhandlung durch ein Entgegen- 
kommen der Berliner Gruppe, welche sowohl über die erforder- 
liche Dreiviertel-Majorität des vertretenen Grund- Capitals, wie 
über die nach dem Statut erforderliche Zweidrittel-Majoriät des 
vertretenen Prioritäten-Capitals verfügte, zu Stande kam. Alsdann ver- 
anlasste dieselbe Gruppe aber noch die Abänderung der Statuten in 


i wichti Punkten. Zunächst wurde die Bestimmung des $ 36 
Er nach welcher der Aufsichtsrath jede Wahl oder 


jeden Beschluss einer Generalversammlung durch sein Veto bis zur 
nächsten Generalversammlung verschieben kann, wenn nicht drei Vier- 
theile des Grundcapitals vertreten waren. Ferner wurde die Zahl der 
Mitglieder des Aufsichtsrathes auf elf erhöht, so dass in Zukunft die 
Berliner Gruppe jederzeit mit einfacher Majorität ihre Vertrauens- 
männer in den Aufsichtsrath delegiren kann. 

„ Donnersmarokhütte, Obersohlesische Eisen- und Kohlenwerke 
Aotion-Gesellsohaft. Im Inseratentheil der vorliegenden Nummer be. 
findet sich eine Notiz über die Anzahl derjenigen Actien, welche bis, 
her zu der am 27. c. stattfindenden General-Versammlung angemeldet 
worden sind. 

„Die von Rhelnbaben'schen Kohlengruben-Partial-Obligationen 
à 5 pot., welche bisher noch nicht ausgeloost worden sind, werden 
zur Ben per 1. Juli 1889 gekündigt. Gleichzeitig wird die 
Convertirung der gekündigten in N erde Obligationen angeboten. 
Näheres befindet sich im Iuseratentheile. x a 

* Deutsche Grundsohuld-Bank in Berlin. Die Bilanz, sowif ER 
Gewinn- und Verlust-Conto pro 1888 befinden sich im Inseratentheil. 


Ausweise. a 
Wien, 18. März. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
arischen Bank vom 15. März *.] 


EEE ETHERNET ET 367 500000 Fl. — 2837 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 235000000 = + 11 000 
Portefaullar anne vu... 124800000 = 934000 = 
Lombarden........-.... ee 21 — 2 684.000 = 
Hypotheken-Darlehne ...........+** 107 400 = + 86000 = 
Pfandbriefe in Umlauf 103300000 = — 383 000 ⸗ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. März. Neueste Handelsnachriohten. Die Aclieu 
der Nationalbank für Deutschland werden vom 19. März ao 
excl. Dividende pro 1888 gehandelt und notirt. Der Abschlag aut 
schwebende Engagements beträgt 9 pCt. — Die Preussische Boden- 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


ie 
Credit-Actien-Bank hat ihr Bankgebäude hinter der katholischen 
Kirche für 1900000 M. an die Bank des Berliner Kassenvereins ver- 
kauft. Der Verkaufspreis übersteigt den Buchwerth um 600000 M. — 
Der Cours, zu welchem die in Deutschland zahlbaren öster- 
reichischen Silbercoupons eingelöst werden, bleibt 168 M. 
— Der Einlösungscours der Coupons und gezogenen Stücke 
der 3proe. österreichisch ungarischen Staats- Prioritäten 
betrügt für die Woche vom 18. bis 23. c. 81,01. — Die Deutsche 
Hypotheken-Actiengesellschaft hat den Prospect eingereicht zur 
Zulassung zum Handel Le 3½ procent. Pfandbriefe. — Die Gründun 
einer Zucker - Raffinerie in Neufahrwasser mit 3 Millionen 
Actien-Capital ist gesichert. 

+ Frankfurt a. M., 18. März. Der Aufsichtsrath der Deutschen 
Efiecten- und Wechselbank schlägt 10 pCt. Dividende vor. 


W. T. B. München, 18. März. Die Generalversammlung der 
Handelsbank genehmigte die Vermehrung des Actiencapitals um fünf 
Millionen Mark. Der Emissionscours der jungen Actien beträgt 125 pCt. 
Auf sechs alte entfällt eine neue Actie, 


Berlin, 18. März. Fondsbörse. Die hiesige Börse hat sich den 
günstigen Nachrichten gegenüber, welche heute über die Lage des 
Pariser Marktes vorlagen, ebenso theilnahmslos verhalten, wie bei den 
beunruhigenden Meldungen, welche in der vergangenen Woche ver- 
breitet wurden. Speculationspapiere hatten sogar Mühe, ihren zuerst 
eingenommenen Standpunkt zu behaupten. Nennenswerthe Uours- 
schwankungen sind thatsächlich auf keinem Gebiete zu verzeichnen, 
selbst die leitenden Speculationseffecten des Bankenmarktes sind auf- 
fallend vernachlässigt geblieben, trotzdem die Aufmerksamkeit der Specu- 
lation fortdauernd auf das bevorstehende russische Conversionsgeschäft 
gerichtet ist, das ohne Zweifel cin umfassendes Hausseinteresse zu 
schaffen im Stande ist. Credit ultimo 162,90—162,75-—163,10, Nachbörse 
163 (+ 0,75), Commandit 240,20 — 240 —240,50—240, Nachbörse 240,25 
(+ 0,65). Bahnen still; Franzosen, Mainzer schwächer, Warschau- 

iener steigend. Prioritäten still und wenig verändert. Fremde 
Renten gut behauptet, Russische Noten steigend; 1880er Russen 
90,70, Nachbörse 90,50, 1884er Russen 102,40, Nachbörse 102,40, 
Ungarn 85,00—85,10, Nachbörse 85,00 at 0,10), Rubel-Noten 216,75 
bis 217,25—217, Na. börse 217 (＋ 0,50). Inländische Anlagewerthe 
unbelebt. Speculative Bergwerke anfangs höher, dann abgeschwächt, 
Bochumer 200,20 bis 198,75 bis 199,90 bis 199,75, Nachbörse 200 
+ 050), Dortmunder 99,90 bis 99,25 bis 100,25, Nachbörse 100,25 
+ 050), Laurahütte 136,60—135,2%5—136,40—136, Nachbörse 136,40 
“(+ 0,50). Kassenwerthe still. Höher notirten: Harkort (＋ 4), Bis- 
marckhütte ( 1,50). Von anderen Industriewerthen blieben gesucht: 
Askanier (-+ 13), Kasseler Federstahl (-+ 8,75), Stettiner Chamotte 
Didier (+ 16), Löwe (-+ 4), Archimedes 147,50 bez. u. Gld. 


Berlin, 18. März. Produotenbörse, Von auswärtigen Märkten 
lagen heute wieder vorherrschend matte Berichte vor, welche im hie- 
sigen Verkehr volle Beachtung fanden, weil auch gleichzeitig das 
Wetter milder geworden. — co Weizen still. Im Terminmarkte 
zeigte sich vielseitiges Angebot der Commissionäre, welches sich auf 
alle Sichten erstreckte, so dass die Cours ganz erheblich nachgaben. 
Nach einem Rückgange von mehr als 1 Mark gestaltete sich der 
Schluss etwas fester. — Loco Roggen ging zu behaupteten Preisen 
wenig um. Auf Termine übten in der ersten Markthälfte umfangreiche 
Realisationen nur mässigen Druck aus, weil entsprechende Deckungs- 
frage im Markt war. Dadurch erlangten auch alle Sichten am 
Schluss den vorgestrigen Stand zurück. — Loco Hafer fest. 
Termine !/, Mark niedriger. — Roggenmehl matt mit befestigtem 
Schluss. — Mais stil. — Kartoffelfiabrikate niedriger, — 
Rüböl litt durch Zusagen und Realisationen, welche anscheinend vom 
milderen Wetter veranlasst waren. _ Preise schlossen trotz befestigter 
Tendenz für nahe Termine 60 Pf,, für Herbstlieferung 40 Pf. niedriger 
als vorgestern. — Petroleum still. — Spiritus erfreute sich reger 
Deckungsfrage für nahe Lieferung. Auch auf Sommersichten wurden 
ziemlich starke Neukäufe ausgeführt. Bei regem Handel stiegen Preise 
30 bis 40 Pf. Schluss blieb recht fest. 

Posen, 18. März. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,30 Mark, 
(70er) 31,60 Mark. Tendenz: Fester. Wetter: Schön. 

Trautenau, 18. Mürz. [(Garnmarkt.] Bei normalem Geschäft 


Börsen- und Handels-Depeschen, 
merlin, 18. März, 3 Uhr 10 Min, j[Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.) Befestigt. 
Cours vom 16, 18. 


Cours vom 16. ı 18. 
Berl.Handelages. ult. 176 25 176 75 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 102 — 103 75 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 99 75 100 25 


Disc. Command., ult. 239 37/949 37 


Oesterr. Credit. . ult. 162 25163 — | Laurahütte ult. 135 87 136 37 
Franzosen ult. 100 87 100 87 | Egypterr ult. 86 62] 87 25 
Galizier ........ult. 85 62 85 6% Helene 8 Alt. 95 62 % 75 
Lombarden ult. 42 — 42 12 Russ. 1880er Anl. ult. 90 50 90 75 


Russ. 1884er Anl. ult. 102 37 102 37 


Lübeck-Büchen ult. 177 121177 — 
Russ. II. Orient-A. ult. 67 12| 67 12 


Mainz-Ludwigsh. ult. 114 75115 50 

Marienb.-Mlawkault. 82 37 83 — Russ. Banknoten ult. 216 50217 — 

Mecklenburger ult. 154 62154 62 Ungar. Goldrente ult. 84 87 85 — 
Berlin, 18. März. [Schlussbericht.) 


Cours vom 16. 18. Cours vom 16. 18. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Beſestigt. Flau. | 
April-Mai....... 188 75 188 25]  April-Mai........ 57 80 57 20 
Beptbr.-Oetbr. . . 187 — 186 25 Septbr.-Octbr. ... 51 50 51 20 


Roggen pr. 1000 Kgr. 
Ruhig. — Spiritus 
April. Mai 150 — 150 — ] pr. 10000 L.-pOt. 
Juni- Juli 150 50 150 25 Besser. 
151 50151 50] Loco mit 70 M. verst. 32 90 33 10 


Septbr.-Oetbr. A 
Kgr 


Hafer pr. 1000 0 
April- Mai 141 — 140 50 
Mai-Juni ....+++- 139 50 139 25 
Stettin, 18. Mürz. — Uhr — 


April-Mai 50 er . 51 51 80 


Loco mit 50 M. verst. 52 50 52 70 
40 
August-Septbr. 50er 53 10 54 — 


Cours vom 16. 18. OCours vom 16. | 18. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Matt. 1 ne | 
sl-Mai cccc... — 1183 — pril-M ai 57 50) 57 — 
Sepibr-Oetb BE — — - — I Septbr.-Octbr. ... 5150, 51 20 
Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. 
ei nverändert, Kor r. 10000 L -pCt. 
April-Mai........ 147 — 146 50 oc mitö0M.verst. 52 30 52 40 
Septbr.-Octbr. ... 150 150 —| Locomit70M.verst, 32 70 32 80 
Petroleum April-M ai 31 70 22 10 
6 9 I August-Septbr.. ... 32 90' 34 12 


Hamburg, 13.März. [ Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenbur- 
2 loco 160—170, russischer ruhig, loco 97—102. Rüböl still, loco 

„ Spiritus höher, per März 20, —, per April-Mai 20½, per Mai- Juni 
20¾, per Juli-August 21¾½. — Wetter: Schnee, Regen. 


g Breslau-Warschan.. 


Berlin, 18. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, inländische Fonds. 
Cours vom 16. | 18. Cours vom 16. 18. 
Galiz. Carl-Lndw.-B. 85 60 85 70 D. Reichs- Anl. 4% 109 — 10 — 
Gotthardt-Bahn ult. 145 50145 50 do. do. 31/0), 103 80 103 90 
Lübeck-Büchen .... 177 20177 10 Posener Pfandbr. 4% 102 60|102 20 
AMainz-Ludwigshaf. 114 90j114 40] do. do. 3¼½% 101 60|101 80 
Mittelmeerbann ult. 120 20 120 20 Preuss. 4% cons. Anl. 108 90 108 80 
Warschau-Wien.... 212 —|213 70 do. 3, dio. 104 50 104 30 
kisenbahn-Stamm- Prioritäten. o. Pr.-Anl. dess 172 700172 70 
S gr 70; 62 20 d83¼½% 8t.-Schldsch 101 60/101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 118 70,118 70 Schl.3Y/,/,Pfäbr.L.A 101 60 101 60 
Bank-Aotien do. Rentenbriefe.. 105 80105 80 
Bresl.Discontobank. 113 30 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Oberschl.3¼½% Lit. E. — — 
do. Wechslerbank. 107 70 5 20.0 
Deutsche Bank..... 175 40174 50 R. ou — re 
Disc.-Command. ult. 239 501239 90 0 zysjändigch 
Oest.Ored.-Anst. ult. 162 301162 90 f. yore 2 
Schles. Bankverein. 131 — 131 — a BASE 
Industrie-Geselischaften. Mexikaner 
Archimedes 147 50147 50 Oest. 4% Goldrente 93 20 
Bismarckhütte ..... 196 — 197 50 do. 4¼% Papierr. 69 90 
Bochum.Gusssthl.ult 199 75/199 75 do. 4½% Silberr. 70 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 50! 51 50 do. 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. 184 90/185 — | Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Pferdevahn... 147 — 148 — do. Liau.-Pfandbr. 58 
do. verein. Oelfabr. 93 50} 93 50 Rum. 5% Staats-Obl. 96 
Cement Giesel. 166 —:166 10 do. 6% do. do. 106 
90 
0 


113 20 
107 50 


Fonds, 


— 
— 
D 
& 
— 


8K S888 88888888888 


2 
ER EIS 8888888888888 8888 


85583855 


nein 
— — 


Donnersmarckh. ... 75 50 75 — | Russ. 1880er Anleihe 

Dortm. Union St.-Pr. 100 90100 10 do. 1884er do, ult. 1 
Eramannsdrf. Spinn. 105 90/105 10 do. 41/B.-Cr.-Pfor. 96 
Fraust. Zuckerfabrik 149 — 149 — do. 1883er Goldr. 114 


GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 10/191 80] do. Orient-Anl. II. 67 — 
Hofm. Waggonfabrik 173 20172 50 Serb. amort. Rente 82 — 
Kramsta Leinen-Ind. 142 10/141 70| Türkische Anleihe. 15 20 
Laurahütte ........ 136 90'136 40 do. Loose 42 — 
Obschl. Chamotte-F. 163 70163 — do. Tabaks-Actieu 99 20 

do. Eisb.-Bed. 110 50 110 30 Ung. 4% Goldrente 85 10 

do. Eisen-Ind. 201 701201 70 do. Papierrente . 78 90 


do. Portl.-Cem. 151 50152 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 90 129 10 
Redenhütte St.-Pr. 140 — 141 25 

do. Oblig... 115 700115 60 
Schlesischer Cement 229 50/228 10 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 20168 
Russ. Bankn. 100 SR. 216 60/217 
n 0 0⁵ 
am 8 ER 
do. Dampf.-Comp. 133 —!132 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 4770 ↄ— — 
do. Feuerversich. 2124— — — o. 1 „ 3M. 032 -— 
do. Zinkh. St.-Act. 171 70/169 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 7 
do. St.-Pr.-A. 171 70170 50 Wien 100 Fl. 8 T. 167 85! 167 95 
Tarnowitzer Act.... — —| — ] do. 100 Fl. 2 M. 166 85 167 — 
do. St.-Pr.. 98 60 98 70 Warschau 1008R8S T. 216 200 217 10 
Pıivat-Diecont 20%, 
Wien, 18. März. [Schinss-Course.) Fest. f 


Cours vom 18. 18. Cours vom 16. 18. 
Credit-Actien.. 302 25 302 50 [Marknoten 59 52 59 52 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 75 239 — gig une- Golärente. 101 45 101 50 
Lomb. Eisenb. 100 50 99 75 AH Silberrente ........ 83 70| 84 10 
Galizier........ 204 25 203 75 London 122 05 122 — 
Napoleonsd’or. 963 9 62½ Ungar. Papierrente. 94 20 94 20 


r 18. März. 3% Rene 8%, 70. MBeueste Anleihe 1878 
104, 50. Italiener 95, 50. Staatsbahn: —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 437, 81. Escompte 150, —. Metaux 60. —. Matt. 

Faris, 18. März, Nachm. 3 Uhr. I[Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 16. | 18. Cours vom 16. ı 18. 
3proc. Rente 84 82} 84 95 Türken neue cons.. 15 10; 15 05 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose. 
öproc. Anl. v. 1872. 104 55| 104 55 Golärente, österr. 93¼ | 937g 
Italien. öproc. Rente 95 65| 95 97 do. ungar. 4pCt. 85 —| 851, 
Oesterr. St.-E.-A.... 505 —| 503 75] 1877er Russen. | —— 
Lombard. Eisenb.-A. 226 25 226 25 — 


2 N 

Comptoir d’Escompte 160,—, Soci6t& des Metaux —. 

London, 18. März. Consols 97, 50. 1873er Russen 101, 37. 
Egypter 86, 50. Trübe 
London, 18. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 27/, pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Schluss besser. 

Cours vom 16. | 18. Cours vom 16. 18. 
Consolsp.28/,0/, März 97/8 974g | Silberrente ........ 69¼ | 69 — 
Preussische Consols 106½ |107 — | Ungar. Goldr. 4proc. 831, | 83%, 
Ital. 5proc. Rente... 94½ | 944, |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombaräen......... 87; Bern — 
Sproc. Russen de 1871 — — Hamburg 3 Monat. — 
5prac. Russen de 1873 3 101½ Frankfurt a. M..... — 


= 

8 

| 
a 


Bilder es ande 24 — — 

Türk. Anl., convert. 14% 14% [Paris . 

Unifieirte Egypter.. 86 — 867/,6 | Petersburg ........ — —1 — 
Framkfurt a. M., 18. März. Mittag. Credit-Actien 252, —. 


Staatsbahn 201, 75. Lombarden —, —. ier — —. 
Golärente 85. 10. Egypter 87, — Laura —, —. Fest. 

Köln, 18. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20,—, per Mai 20, 30, per Juli 20,40. Roggen loco 
—, per März 14, 90, per Mai 15, 20, per Juli 15, 30. — Rüböl loco 
—, per Mai 58, 40, per October 52, 20. — Hafer loco 14, 50. 

Amsterdam, 18. März. [Schlussbericht] Weizen loco 
flau, per März —, per Mai 205, per Novbr. 209. Rosen loco niedriger, 
.- März 118, per Mai 119, per October 122. Rüböl loco 331/,, per 

ai 30¾, per Herbst 26/5. 

Paris, 18. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per März 25, 25, per April 25, 50, per Mai- Juni 2%, 90, 
per Mai-August 25, 80, — Mehl steigend, per März 55, 50, per April 
56, —, per Mai-Juni 56, 60, per Mai-August 56, 60. — Rüböl fest, 
per März 77, 25, per April 76, —, per Mai-August 69, 75, per Septbr.- 
Oetbr. 60, —. — Spiritus fest, per März 40, 50, [per April 41, —, per 
Mai-August 41, 75, per September-October 41, —. — Wetter: Schön. 

London, 18. März. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
sehr ruhig, selbst bei- halben Preisen 8 wie letzte Woche, Mehl 
williger, 8 —36, Stadtmehl 24—36 sh, Hafer ruhig, jedoch ½ sh 
theurer als letzte Woche, Mais williger, 9 5 stetig, unverändert. 
Fremde Zufuhren: Weizen 53 414, Gerste 5590, Hafer 15 222. 

Liverpool, 18. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 
Wien, 18. März, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
303, 25. Marknoten 59, 52. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 85. Galizier 
203, 50. Fest. Oesterreichische Loose weiter haussirend bei lebhaftem 
Geschäft. 

Hamburg, 18. März, 8 Uhr 55 Min. Abds. Credit-Actien 252½, 
Staatsbahn 502, Lombarden 206 ½, Aproc. Ungarn 851/,, Laura 135½, 
Diseonto-Gesellschaft 236!/,, Ostpreussen 100, Russische Noten 217. — 
Tendenz: Matt. 

Frankfurt a. M., 18. März, Abends 7 Uhr 18 Min. Credit- 
Actien 253, 37, Staatsbahn 201, 37, Lombarden 82¾, Galizier —, 
Ung. Goldrente 85, 20. Egypter 87, 60. Fest. 


Marktberichte. 

$ Striegau, 18. Mürz. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Bei geringer Zufuhr und mässig starker Nachfrage wurden 
auf dem heut hier abgehaltenen Wochenmärkte für 100 Klgr. folgende 
Preise gezahlt: Weizen schwer 17,00—17,50 Mark, mittel 16,00—16,50 
Mark, leicht 15,00—15,50 Mark, Roggen schwer 14,70—15,20 Mark, 
mittel 13,70 bis 14,20 M., leicht 12,70 —13,20 M., Gerste schwer 15,40 
bis 16,00 Mark, mittel 14,20—14,80 M., leicht 13,00—13,60 M., Hafer 
schwer 13,70 bis 14,20 M., mittel 11,70—13,20 Mark, leicht 11,70 
bis 11,20 Mark, Kartoffeln 4,40—4,80 M., Heu 7,20 bis 7,60 Mark, 
Richtstroh à Schock = 600 Kilogr. 33,00 M., Krummstroh 27,00 M., 
Butter à Klgr. 2,20 bis 2,40 Mark, Erbsen & Liter 16 bis 20 Pf., Bohnen 
24—30 Pf., Linsen 40 bis 45 Pf., Eier pro Schock 2,60 bis 2,30 Mark. 

H. Hainau, 17. März. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkte war auf dem schwach besuchten Getreide- 


Ungarische 


Zweite Beilage zu Nr. 196 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. März 1889. 


markte das Angebot wieder ein geringes, der Geschäftsverkehr bei 
mangelnder Kaufbetheiligung ein sehr matter und vermochten sämmt- 
liche Getreidearten nur in ganz feinen Qualitäten vor wöchentliche Preise 
zu behaupten. Nach den amtlichen Preisfestsetzungen wurde bezahlt pro 
100 Klgr. Gelbweizen 16,30—17,00—17,50 Mark, Roggen 14,%0-—14,45 
bis 15,00 Mark, Gerste 14,40—14,75—15,10 M., Hafer 11,40-—12,00— 13,00 
Mark, Erbsen 14,00—18,00 Mark, Bohnen 14,00—16,00 Mark, Wicken 
10,00—11,50.M., Lupinen 8,50—9,50 Mark, Schlaglein 18,00—20,00 Mark, 
Kleesaaten, 50 Klgr., weisser 30,00—62,00 M., rother 30,00—58,00 M., 
3 26,00—30,00 M., schwedischer 38,00— 54,00 M., Thymothé 20,00 
is 28,00 M., s, 100 Klgr., 26,00—27,00 M., Kartoffeln 2,80—4,40 M., 
Zwiebeln 6,00—7,00 M., 1 Rigr. Butter 2,10—2,30 M., 1 Schock Eier 
2,80—3.00 Mark, 1 Ctr. Heu 2,80—3,25 Mark, 1 Schock = 1200 Pfund 
Roggenlangstroh, Flegeldrusch 24,00—31,00 M.; Maschinendrusch 18,00 
bis 2200 M. — Im Laufe der Woche bis — 10° R, wiederholter Schnee- 
fall, seit heute Thauwetter, 


Leobschütz, 16. März. [Marktbericht von Bruno Alt- 
mann.] Der seit gestern und auch heute noch ununterbrochen fallende 
Schnee und förmlich orkanartige Winde haben die Fahrstrassen durch 
1 wieder so un fahrbar — dass der Landmann den 
heutigen Wochenmarkt nur sehr vereinzelt besuchen konnte. Die Zu- 
fuhr am Getreidemarkte war daher heute so unbedeutend, dass sich 
jede Preisnotiz erübrigt. 

Berlin, 16. März. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Um- 
satz in bebauten Grundstücken hat wohl dieselbe Ausdehnung wie in 
der Vorwoche erreicht, was aber eben nicht viel bedeuten will, da der 
Verkehr dauernd ohne besondere Anregung verläuft. Alle durch die 
Geldabundanz dem Markte neu zugeführten Reflectanten verlängen bei 
eleganten Häusern mindestens eine normale Verzinsung, bei Mittel- 
häusern aber unbedingt einen Ueberschuss, um für einen etwaigen 
Miethsausfall, für Renovationen u. 8. w. doch einigermaassen gedeckt 
zu sein. Aus den offerirten Objeten solche, die den vorstehenden Be- 
dingungen genügen, noch herauszufinden, ist eine fast unausführbare 
Aufgabe. Für gut gelegene Bauparzellen erhält sich die Nachfrage. 
Der Hypothekenmarkt würde gänzlichen Stillstand aufweisen, wenn 
nicht einige Nachzügler, welche bisher eine übermässige Capitalshöhe 
bei möglichst niedrigem Zinssatze vergebens zu erlangen suchten, jetzt 
aber kurz vor dem Quartal sich den 2 Bedingungen unter- 
werfen müssen, noch einige Be ng in eschäft gebracht hätten, 
Unterhandlungen über Beleihungen für Johanni- und Michaeliterminehaben 
zu schlanken Abschlüssen geführt. Die Zinssätze sind, wie folgt, zu notiven: 
Erststellige Sicherheiten in feinster Stadtlage, halbe Feuertaxe, 
3½ pCt., sonst 3%,—3%/; pCt., durchschnittlich 4 4¼ pCt., entlegene 
Strassen bedingen 3 pCt. Zweite und fernere Stellen je nach Lage und 
Beschaffenheit 4½ —5—6 pCt. Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 3% 
bis 4—41/, pCt. mit und ohne Amortisation. 

Hamburg, 16. März. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per März-April 19%, Br., 19½ Gd., per April-Mai 
20¼ Br., 20 Gd., per Mai-Juni 20½ Br., 201, Ca., Juni-Juli 21 Br., 
20% Gd., Juli-August 21½ M. Br., 21%, M. Gd., August-September 
22 M. Br., 21%), M. Gd., September: October 22½ M. Br, 22½ M. (d. 
— Tendenz: Still. 

Hamburg, 16. März. [Chile-Salpeter.] In Folge der grossen 
Zufuhren, dieselben belaufen sich auf 221 466 Stücke, Während der 
verflossenen Woche, kam von inländischer Seite viel Angebot heraus, 
welches auf den Markt drückte und eine Abschwächung von ca. 10 Pf. 
herbeiführte, loco Waare notirt heute 10,60 M. Aus Schiffen, die im 
Herbste fällig, wird Waare zu 9,40 M. angeboten und aus den im 
Frühjahr 1890 zu erwartenden Schiffen zu 9,75 M. 

„Schottisches Rohelsen. Glasgow, 15. Mürz. [Wochen- 
bericht von Reichmann u. Co., vertreten durch Berthold 
Block, Breslau.] Das Zusammenbrechen des Kupferringes und die 
damit in Verbindung stehende Krisis in Paris haben unseren Markt nur 
für kurze Zeit beeinflusst. In Warrants fanden bedeutende Umsätze 
statt, und Preise stiegen bis auf 44 sh 3 d Cassa Heute war der Markt 
ruhiger, Schlusspreis fest 44 sh ½% d Cassa. Die Nachfrage für Ver- 
schiffungseisen ist anhaltend gut. Nr. I und III Gartsherrie wurden 
6 d per ton erhöht. Weitere Ablieferungen aus Connals Lager fanden 
auch diese Woche statt. Bestände im Store 1032650 tons gegen 
957 824 tons in 1888, Verschiffungen 6138 tons gegen 6769 tons in 
1888, Hochöfen im Betrieb 82 gegen 85 in 1888. 

Middlesbro: Die Nachfrage für Middlesbro-Eisen nimmt immer 
noch zu, und sind einige Fabrikanten von Specialmarken so ziemlich 
auf Monate hinaus ausverkauft. Nr. III g. m. b. notirt heute 37 sh 3 d 
für prompt und 37 sh 6 d bis 37 sh 9 d für April-Mai. Tees Dues 
und Commission extra. | f 
—— . — ——— —ᷣ—ao—ᷓ— l 


Vom Standesamte. 18. März. 
Auf gebote. A 

Standesamt I. Mertin, Auguft, Zimmergefelle, k., Ohlauerſtraße 51, 
Räder, Erneſtine, ev., Grünſtr. 30. — Schütze, Auguſt, Schmied, ev., 
Schweitzerſtr. 19, Dae 0 Marie, k., Ohlauerſtr. 8. — Mader, Carl, 
Tiſchler, k, Uferſtraße 33, Schneider, Minna, k., ebenda. — Simſch, 
Eduard, Tiſchler, ev., Gellhornſtr. 27, Kurſawe, Ottilie, ev., Brigitten⸗ 
thal 5. — Schubert, Heinrich, Mufiker, ev., Neumarkt 6, Jakaſch, Marie, 
k., Brüderſtraße 2e. 

Standesamt II. Davidſohn, Mor., Kaufm., mof, Bromberg, Sachs, 
Marg., moſ., Trinitasſtr. 6. — Häuſſer, Rud., ln, ev., Fror.: 
Wilhelmſtr. 48, Gärtner, Anna, ev., Palmſtr. 14 — Golz, Eruſt. Dr. 
med., k., Steubnitz, 5 Anna, ev., Palmſtr. 40 — Pirſchke, Joh. 
Schloſſer, F., Löſchſtraße 39, Deus, Flora, ev., Löſchſtraße 41. 

Sterbefälle. 95 = 

Standesamt I. Rauſch, Maria, T. d. Arbeiters Johann, — 
— Gebauer, Chriftiane, geb. Rupke, Schneiderwittwe, 61 J. — Thießz, 
Louis, Kaufmann, 48 J. — Peſchel, Angelica, ſtädt. Lehrerin, 40 J. — 
Vogt, Arthur, S. d. Schuhmachermeiſters Auguft, 4 M. — Wüſtrich, 
Caroline, geb. Linke, Poſtſchaffnerwittwe, 52 J. — Sabiſch, Erich, S. d. 
Tiſchlers Wilhelm, 16 T. — w Adeline, geb. Roſenberg, Hotel⸗ 
beſitzerfrau, 58 J. — Reiniſch, Hedwig, Gamaſchenhefterin, 19 J. — 
Gäbel, Roſina, geb. Abend, Arbeiterwwe., 76 J. — Schleſinger, Amalie, 

eb. Mattersdorff, verw. Kaufmann, 70 J. — Roßdeutſcher, Roſina, geb. 


N Patzig; Puma . 
1 . — Eulig, Georg, S. d. Haush. Carl, 
ee mer. ee Schneidermeifter, 585 


— mann, Paul, S. d. Brauers Paul, 10 W. — Horn Rudolf, 
r 69 J. — Seewald, Elfriede, T. d. Lackirers Wilhelm, 7 M. 


DER 
T. d. Schloſſers Carl, 1 J 


Confirmations-Geschenke 


sind in reicher Auswahl vorräthig bei [3526] 


Bruno Richter, Kunsthandl., Schzene. 


Autorisirte Verkaufsstelle im Schles. Museum. 


Kuthaner in Breslau beehre 


dung ergebenſt anzuzeigen. 


Herrn Oscar May beehren sich 


1 W. Feyer und Frau. 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Regine mit dem 
Juwelier Herrn Alfred Guttentag in Breslau beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 

Posen, im März 1889. 


[3488] 
M. Zadek. 


Meine Verlobung mit Fräulein Regine Zadek, jüngsten | 
Tochter des Kaufmanns Herrn M. Zadek in Posen und seiner ver- 
storbenen Gemahlin, geb. Friedlaender, beehre ich mich hierdurch |} 
ergebenst anzuzeigen. * 

Breslau, im März 1889. 


Alfred &uttentag. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Clara mit dem 
Brauereibesitzer Herrn Albert Haselbach aus Namslau 
zeigen wir ergebenst an. 

Ober-Wabnitz, den 17. März 1889. [3524] 


Ossig und Frau. 


— — 


Meine Verlobung mit Fräulein Clara Ossig, ältesten 
Tochter des Rittergutsbesitzers Herrn Ossig zu Ober- 
Wabnitz und dessen Gemahlin Marie, geb. Jaeekel, 
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 


Namslau, den 17. März 1889. 
Albert Haselbach, 


Brauereibesitzer. 


Arthur Biefenfeh, 
Selma Riefenfeld, 


eb. Schatzky 
8 mählte. 


Neurode, im März 1889. 


Die Verlobung unſerer 
ochter Flora mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Max Fleiſcher 
aus Waldenburg in Schl. be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [4548] 
Breslau, den 17. März 1889. 
L. Bettſack und Frau 
Nanny, geb. Hausdorff. 


Nora Bettſack, 
Max Lleiſcher, 


14560 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zeigen 
hocherfreut an 4540] 
Siegmund Faerber 
und Frau 
Amalie, geb. Fränkel. 
Breslau, d. 16. März 1889. 


Todes- Anzeige. 
In der Nacht des 15. d. Mis. entschlief sanft an 
Lungenlähmung [3529] 


der Stadtälteste und Stadtverordnete 
Herr Wilhelm Wechmann, 


Ritter des Königl. Kronenordens IV. Klasse mit dem 
rothen Kreuz im weissen Felde, 


im 77. Lebensjahre. 


Derselbe gehörte vom Jahre 1846 bis zum 
10. Mai 1877 dem Magistrat und vom 1, Januar 
1878 der Stadtverordneten-Versammlung und dem 
Kämmereikassen-Curatorio als Mitglied, sowie der 
städtischen Forst-Deputation als Ehren-Mitglied an. 


Wir betrauern mit warmem Herzen seinen Heim- 
gang, mit grosser Dankbarkeit die Verdienste an- 
erkennend, welche sich der Dahingeschiedene in 
seiner so langjährigen und ehrenvollen Amtsverwal- 
tung, namentlich im Forstwesen, um die hiesige 
Stadt vielfach erworben. 

Bei aller Einfachheit und Bescheidenheit seines 
Wesens glänzte er durch echte Bürgertugend; ein 
treuer Plleger der Armen, ein milder Tröster der 
Kranken ist er den Hilfsbedürftigen entrissen, welche 
mit uns sein Andenken als das eines Gerechten 
segnen werden. 


Brieg, 17. März 1889, 


Magistrat und Stadtverordneten-Versammlung. 
Heidborn. Werner. 


= Gardinen 


in 2 und Spachtel, weiß, ersme und bunt, elegante 
Muſter, das abgepaßte Feuſter von 2½ ME. an. 

In meinen Schaufenſtern hängen Muſterftügel mit 
Preisangabe zur gefl. Anſicht aus. [3263] 4 


J. Seelig. 
Schweidnigerftraße 3. 


| Die Eortergabrie 


Louis Freudenthal, 
Ohlauerſtraße 80, 


Breslau, 
empfiehlt ihre 


anerkannt gutſitzenden 
Corsets 


zu denkbar billigſten Preiſen, 
bei bekannter Güte und Haltbarkeit. 


men! „Corſet Olden“, ven: 


vorzüglich ſitzendes a0 
hochſchnürend u. kurze Hüften, in echtem Fiſchbein Preis 6 Mk. 


incl. Schutzſtange, die das läſtige ggg der Blanchetts 3 
verbind ert. 129 5 


A — . Müllers | — — Prämie 7 
Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſialt 


Verlobte. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
ergebenſt an 14574 
Salo Holz und Frau 
Hedwig, geb. Schacher. 
Breslau, den 17. März 1889. 


Am 13. d. M. ſtarb in der Voll⸗ 
kraft ſeiner Jahre das langjährige 
Mitglied unſeres Vereins, der Königl. 
Regierungs⸗ Aud ſter 


Herr Rudolf Koch. 
Wir beklagen aufs tiefſte den Ver⸗ 
luſt eines liebenswürdigen N 
und hochbegabten Collegen. [4561] 


& dem Kaufmann Herrn Georg 


ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 


Neumarkt in Schl., 
den 17. März 1889. 
Siegismund Simmel. 


— Breslau, den 18. März 1889. 
Martha Simmel, Breslauer Schachverein 
Georg Kuthaner, Anderssen. 

Verlobte. [4537] J. A.: Schäfer. 


Wee e 
Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Elise mit dem Kaufmann 


Am 16. d. M. ſtarb plötzlich 
meine gute Frau, Mutter und 
Großmutter, [4542] 
Adeline Jachmann, 
eb. Rosenberg, 
lter von 59 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
L. Jachmann 


hiermit ergebenst anzuzeigen 


Freiburg i. Schl., d. 18. März 1889. 


nebſt Kinder und Angehörige. 


Elise Feyer, „Ser a . 6 
Ma eerdigung Dinstag, am 
Oscar v. M., Nachm. 3 Uhr, vom Trauer: 
Verlobte. [3490] hauſe Nicolaiſtraße 63a. 
Freiburg 1. Schl. Elberfeld. 


im Alter von 76 Jahren. 


im Alter von 68 Jahren. 


Statt jeder besondern Meldung! 


Heut Morgen ½12 Uhr verschied plötzlich am Herzschlag 


meine inniggeliebte Frau, unsre herzensgute Mutter, Schwester, 
Grosmutter, Schwägerin und Tante, 


Frau Particulier 


Dorothea Drabich, geb. Kuntnowitz, 


[3512] 
Im tiefsten Schmerz zeigt dies hiermit an 

im Namen der sämmtlichen Hinterbliebenen 
ner ©. Drabich Sen., Stadtältester. 
Ohlau, den 17. März 1889. 


Beerdigung: Mittwoch den 20., Nachmittag 3 Uhr. 


Nach langem, schweren Krankenlager verschied heute sanft 


meine geliebte Frau, unsere gute, innigstgeliebte TR Gross- 
mutter, Schwester und Tante, 


Frau Hanchen Futter, geb. Aarpe, 

(3504) 
Dies zeigen tiefbetrübt an, um stille Theilnahme bittend 
Die Hinterbliebenen. 

Kobylin, Berlin, Liegnitz, Magdeburg, Breslau, 

Kobylin, den 16. März 1889. 


Statt jeder besonderen Meldung! 
Sonntag Nachmittag 4% Uhr verschied sanft nach längerem 

Leiden unsere liebe Tante und Grosstante, 

die verwittw. Frau Kaufmann 


Joſephine Hentfcel, geb. Anal, 
im Alter von 80½ Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um stille Theilnahme . we 
Otto Hörig und Frau, 
geb. Faust, nebst Kindern. 
„ Breslau, den 18. März 1889. 


Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause 
Bahnhofstrasse 8 nach dem alten Friedhofe in Gräbschen. 


Anlässlich des Hinscheidens unserer unvergesslichen Mutter, 
Schwiegermutter und Grossmutter, der Frau 


Fanny Oppenheim, geb. Ehrenſtamm, 


eind uns 80 zahlreiche Beweise der Theilnahme zugekommen, 
dass wir ausser Stande sind, für jeden einzeln zu danken. 
sprechen daher auf diesem Wege für die vielen Freundlichkeiten 
unsern aufrichtigen Dank aus. 


Wir 


[4531] 
Breslau, Berlin, den 19. März 1889. 
Die Hinterbliebenen. 


Statt-jeder besonderen Meldung. 


Gestern Morgen 9 Uhr starb unser inniggeliebtes Kind = 


Gerhard 


im Alter von 6 Jahren und 4 Monaten. 
Dies zeigen in namenlosem Schmerze an 


Dr. K. Mittelhaus und Frau. 


Breslau, den 19. März 1389. 


4567] 


Gestern entriss uns ein unerwarteter Tod unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, die verwies Frau 
Kaufmann 4539] 


Amalie Schleſinger, geb. Matiersdorf, 


im 71. Lebensjahre. 
Trauerhaus: Am Rathhaus 14. 
Beerdigung: Dinstag, den — März, Vorm. 11 Uhr. 
Breslau, den 18. März 188 

Die tiofbetrübten Tee Be en 


u. 


Rixdorſer 
Linoleum; 


zu Original-Fabrikpreisen. 


[Horte & Co., 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller und inniger Theil- 


nahme, welche mir bei dem Heimgange meines theuren Sohnes, 


des Professor 


Dr. Richard Gscheidlen, 


zugegangen sind, sage ich hiermit allen Darbringern meinen 
tiefgefühltesten Dank. 


[3511] 
Augsburg, den 17. März 1889. 


Regina Gscheidlen. 


Rene K 


000 


Deutsches Patent- 


(Korkteppieh), 
beste Fabrikate, 


Billigſte Bezugsquelle für a 
Ring 45, I. Et. 


e 


M. Korn, Renſcheſtr. 53, 1. 


Art Waaren und Jaber 


Breslau, Kloſterſtraße 29, 


empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften zur Reinigung 
aller Arten von [3527] 


Sröme:, bunten undweißen 
Gardinen. 


Durch langjährige Erfahrung in dieſer Branche iſt alles in 
Anwendung gebracht, was zur Con — — dient, auch durch die 
neueſten Einrichtungen die ſchnellſte Bedien geſichert. 

Anerkannt beſte Ausführung, bei billigſt reisſtellung. 
Abholen u. Zurückbringen durch meinen — — 


Kronleuchter vr 


für Gas⸗, Petroleum⸗ u. Kerzen⸗ 


beleuchtung, 
Hängelampen, Tiſch⸗ und Wandlampen, 
Clavier⸗ u. Pianino⸗Lampen, Ampeln, 
altdeutſche Laternen, Wandleuchter, 
Candelaber, durchweg Neuheiten in groß⸗ 
artigſter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtr. Nr . [2306] 


Gegründet 1822. Gegründet 1822. 


Orthopädiſche Schnürmieder 
und 0 radehalter. 


Von ärztlichen Autoritäten begutachtet 

und Auen für * Perſonen 

und Kinder zur vi ölligen Beſeitigung hoher 

Schultern, Hüften⸗ und Rückenverkrüm 

mungen, ſelbſt in den —— — Fällen 

Bei eee Zune — iſt der 
olg unausb 


Corſels mit Lufteinlagen 


zur Verſchönerung der Büſte. 


umſtands⸗ Corſets u. Leibbinden. Schnürſtrümpfe. 


Bamberger. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 77, erſte Etage 


ſchrägüber vom Magdalenen⸗Gymnaſium. [ = 


— _ Die ar Ja beit arbeitetſten 


e 
hnbürſt fen, ee = 
als Dr. Pfefferm ab Pidrre, Dupont 2ꝛc., mit Draht ein⸗ 
1 e Holz, Bein und Büffelhorn, führt 
Wilh. Ermler, Königl. Ho if. # 1 

Schweidnitzerſtraße 5. 487) 


ür en einer 
11 Fabrik des 


Trübe gewordene? 


ſ. Vogtlandes wird 


Schweizer z ein großes Lager 
an Engl. 
werden ausverkauft. 

Albert Fuchs, J Cüllgardinen 


80 gediegenen Fabrikats, 
direct an Private ꝛc. ſchleu⸗ 
„ nigſt ausverkauft (4541 


| Grufiftraße 11, hochp. 


Hoflieferant. 


Die ſeit 18 Jahren echten 
Schweizer Stickereien nach 
= vor — bei mir echt. 


* 


Stadi-Theater. 


Dinstag. „Fidelio.“ Große Oper in 


2 Acten von L. van Beethoven. 
Mittwoch Abend. 

Holländer.“ Große romantiſche 

Oper in 3 Acten von R. Wagner. 


Nachmittag. (Anfang 3 Uhr.) Halbe f 
Preiſe. „Die Quitzow's.“ Schau⸗ 


ſpiel in vier Acten von E. von 
Wildenbruch. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Zum 3. Male: „Das 
Spitzentuch der Königin.“ 
1— SPERREN 


Helm-Theater. 


Dinstag: „Der böſe Geiſt 


Lumpacivagabundus.“ 


ittwoch:: Benefiz Auguſte Freibed. 

„Die Lieder des Muſikanten.“ 

Sonntag, den 24. März, 
2 ½ Uhr Abends, 

im grossen Saale der Neuen Börse: 


Einziges Concert 
EB 


Quartett Ude 


vom 135251 
Wiener Männer- 
Gesangverein. 


Programm: 
1) Kremser „Das Herzklopfen“, 
a. Kooh „Am Grenzwall“, 
b. Udel „O das ist guat“. 
8) Solovortrag des Herrn Professor 


J. 
4 a. Bayer „Männerlob“, 
b. Sohäffer „Die da“. 
5) a. Mayer „Historie vom Kuss“. 
b. Gernerth „Moderne Wander- 
lust“. 
6) Solovortrag des Herrn Professor 


Udel. . 
7) Kässmeyer „Der Freischütz“. 
Bihets à 3, 2 und 1 Mark in der 
Schletter’schen Buchhandig. (Franck 
& Weigert), Schweidnitzerstr. 16/18, 
Text à 20 Pf. ebenda. 


Philharmonie. 


Heute Aufführung. 


e Panorama, 2 
Viſchofſtr. 3, l. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


England u. Schottland. 


Liebich’s Btablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Große 


humoriſtiſche Soiree 
der allbeliebten 


Leipziger Quartett: | 
u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Lipart) E 

und Gaſtſpiel des anerkannt 

beſten Damen⸗Imitators 
Deutſchlands 


Man de Wirth. 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 

Billets à 40 Pf. in den be⸗ 

kannten Commanditen. 


Entree 50 . 8 
= Fe 25 95 * S 
aſſeneröffnung 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. N 


ine” 


[37 

Zeitgarten. 2 
Auftreten von Mr. Alessandro 
Sour) Erfinder des Monocicle, 
Miss Marion Graham, engl. 
Sängerin, Flora-Truppe lacht 

amen), Darſtellung lebender 
Bilder; Herr Kliesch mit feinen B 
Muse tintamaresque, Frl. Anna 
König, Fräul. Valerie, Sänge⸗ 
innen, Mrs. Ara und Zebra, 

Pyramiden⸗Künſtler, und Herr 
Mariott und Fräul. Mariette, & 
Duettiſten. 


Anfang A Uhr. Entr 


Victoria-Theater. E 
Simmenauer Garten. 
Direction: ©. Pleininger. 
| Srofe Künſtler⸗Vorſtellung. 
| Mikado⸗Duettiſten „ 
= Mr. & Nille. Chretienne, | 


Alexandra Belinskaja, 
ruſſiſche Chanſonette, % 
Fröres Detroit, Akrobaten, 
Alberty, Saber Niſen⸗ \ 
Rosa Donuhoffer, Piſton⸗Bir⸗ 
tuoſin, Vero, Jongleur. 


Wiener Vollsſeben, 


große Gufdtattung Tang m 


Geſang un 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Reſerv. Platz 1 Mark. Logenſitz E 
2 Mark. 3513] 


Heute 


lung im „König von Ungarn“. 


„Der fliegende]! 


Für Hautlranke ie. 


N Sprech Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


mit ſchönſten Deſſins und beſter 
und Wattefabrik von I. Bild, 


[ii Klasse 2. Apr 


. ER) 8 
Abend 8 Uhr Verfamm⸗ 


Das Concert am Sonnabend, den 23. c., des 
| Quartett Udel vom Wiener Männergesang- 
verein muss wegen Behinderung des einen der 
Mitwirkenden, des Herrn Landesrath Thomas, 
ausfallen. Die zu demselben gelösten Billets B 
können bis zum 22. €. zurückgegeben oder in 
solche zum Concert vom 24. c. umgetauscht 
werden, soweit dieselben noch vorhanden. (3523 


Schletter sche Buchhandlg. (Franck & Weigert), 
Schweidnitzerstrasse 16—18. 


— 


F rühjahr- 


281044 
'SSteW y9eu dundn 100 


Meine Herrſcha ften zu Breslau und Um⸗ 
gebung, ich lade Sie höflichſt zu meinen außer⸗ 
gewöhnlichen Vorſtellungen ein, welche nie von 
Anderen nachzumachen ſind, dafür will ich mit 
meinem Namen bürgen und berufe mich auf die 
wirklichen Beſtätigungen von ſämmtlichen Kaiſern 
und Königen Europas u. außerhalb Europas, welche 
als Diplome theils im Schaufenſter, theils im 
Laden der 3 Herrn Arnold, 
te Kornede, für das geehrte P. T. Publikum aus: 

— liegen. Morgen Mittwoch findet die erſte 
Soirde im Saale des Hötel de Sileſie um 7½ Uhr ftatt. Die 
Preiſe ſind mäßig geſtellt, um jedem den Zugang zu erleichtern, und hoffe, 
daß mir auch hier derſelbe Beifall zu Theil wird, welcher mir in London, 
Paris, Athen, Kairo, Conſtantinopel, e e e Wien, Berlin ꝛc. 
u Theil wurde. Ueber alle dieſe Städte liegen Empfehlungen von der 
Löblichen Preſſe vor. Hochachungspon 


Professor St. Roman, 


K. Hofmagiker, Mimiker und Virtuoſe ſämmtlicher 
1 82225 Monarchen Europas. 


Bresl. Handlungsdiener- Stern’sches 
Neue Gaſſe 2 - 

una a Conservatorium 
der Musik 


Abends 8½ Uhr, 
1430 in 
Berlin SW., Wilhelmstr. 20. 


0 H oO, u O,, Anm 


Engl. Neuheit: 


Kragenpaletot, 


Hymaleya-Joppen 
in allen Grössen am 
Special - Magazin 

sämmtlicher 


Herrenwäsche 
Anfertigung nach Maass. 


für Mitgliederund deren Damen: 
Vortrag des Herrn Rabbiner 


Dr. Rosenthal 


3518] Ring 27. 


5 über, Directorin: E & > ina d 5 
„Die Aufünge Hes Jenny Meyer. |) “len 
Welthande 8. Künstlerischer Beirath: Prof. 50 und Marquiſen. 
Robert Radecke. Sommer-Cursus: 


1. April. Aufnahme-Prüfung: Sonn- 


abend, 30. März, 9 Uhr. Conserva- | W Scheuerzeuge 
torium: Ausbildung in allen Fächern " * 
Strohſäcke u. Kiſſe 


der Musik. Opernschule: Vollstän- 
80, 90 Pf., 1, 1,20—2 M. 


Verein ostdeutscher Irrenärzte. 
XLIX. Sitzung 
Mittwoch, den 20. März, 


12 Uhr Mittags (pünktlich) 
im Auditorium der psychiatr, Klinik 
(stadt. Irrenanstalt a- d. Goeppertstr.). 


Verreiſt 5 
vom 24. März bis 
einſchließlich 8. April. 
Vom 9. April ab Sprechſtunden 
(Vorm. 10—12 Uhr, Nachm. 3—4 Uhr) 


nicht mehr Freiburgerſtr. 9, II, ſon⸗ 
dern in meiner neuen Wohnung 


Königsplatz 1, 1. 
(nördliche icolaiftabtgrabenede). 
Ir. ned Friedrich Schaefer, 
Specialarzt für hirurgifd-" 
und Blaſen-Kranke. 


dige Ausbildung für Bühne. Seminar:] 
Specielle Ausbildung von Gesang- IB 
und Clavierlehrern und Lehrerinnen. IF 
Hauptlehrer: Jenny Meyer, Eugen]! 
Hildach (Gesang). F. Radecke (Com- 
position, Direction, Orgel, Chorge- | R 
sang). Bussler (Theorie). Professor] 
Ehrlich, eg ‚ Papendick, 
C. L. Wolf (Clavier). Emile Sauret, N 11 * 
Schuster (Violine). Hugo Decheri, j % Schmiedebrücke 10. 
Kgl. Kamm.-Mus. (Cello), — Pro- EUR © 
gramm gratis durch Unterzeichnete 
Jenny Meyer. 


en gros und en detail 
am billigiten 


2 r 


Der Betrieb der 


nats begonnen. 
Beitellungen nimmt dankbar 


te. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers 


& 
€? 
> 


Breslau, Eruſtſtr. 6. [2933] 


Dr. Karl Weisz, 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Zähne und Plomben, 
Schmerzloſe Zahnextraction 
Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


Frau Cl. Berger, , 


Specigliſtin für Zahnleidende 
(nur für Damen und Kinder), 
Junkernſt. 3 5, ſchrgüb.Perinl'sCond. 


r ren 
Bandwurm che und he 


Oschatz, Vorwerksſtr. 16, part. 
Oschntz, Vorwert 


Steppdecken 


für Ausſtattungen in Seide, Atlas 
und allen anderen paſſenden Stoffen 


MS 


m 
ä 


% Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig). 


Centralgeschäft in Breslau: 
‚Ohlauerstrasse 79. _ 


Cacao hat dann noch den natürlichen Caeaogeschmack bewahrt, der 


Jungen Damen wird d. ff. Dar 


Wattirung liefert am preiswürdigſten 


die erſte Wiener Steppdecken⸗ nen, Zuſchneid. prakt. u. gründl. gel 


An auswärt. 


Wels 


Fabrik Amsterdam. Detallpreise b. 1 Ko. M. 3.30. p. J Ko. M. 1.80, p. 


A. 
ai 


Kupferſchmiedeſtraßſe 39, 
a 0 Bär auf der Orgel. 


Ring 44, 1. Et. 


Apoth 


Preuss. Lotterie. 


Loosantheile kosten pro Klasse: 
1 


Les 0 12 120.116 Yo. 
MI ii 2 3 1 6K. 


M. Elicksman’s 


Zur Ziehung am 26.—28. Mürz 


ist unbedingt der fe 


Blooker's zonana 62 


Loose à 2 M. 10 Pf. 1 F 
Wormser Ces 30, G00 r bab, Fleischerei 
10,00 0m. 5000 1 und Wurstfabrik 
Marienbnrger 11.18. April empfchlt 
„ Loose 3 M., ½ Loose 11/, M. vorzügliches 
Porto u. Liste je 30 Pf. extra bei — ieh Mastochsenfleisch, 
ma 


2 
= 
= 


Stanisl. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43 Kalb- und Hammelfleisch, 
chwel . . 


ff. Hamburg. Rauchfleisoh, 
sowie vorzügliche 


ſchränke, 
neue u. gebrauchte, äußerſt b 16. 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Baumluchen ie neuf Sm 


für M. 5,— franco von be⸗ 
kannter vorzüglichſter Güte, 
Paul Lange, 11% 
Conditor, Biſchofswerda i. S. 


werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. W. Amandi, 

Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 1 


in nur 
guter, frischer Qualität 
zu billigen Preisen. 


Wiener u. Strassb. Würstchen, à Dtzd. 1 M. 


— 


Sommerpaletots. 


„Collar-Coat“, 


einfach, praktisch u. vornehm. 


ager. 


Eduard Littauer, 


Packleinwand 
135100 


M. Raschkow, 


D 7 WI 
Mazzoth⸗ Bäckerei, 


Weißggerber⸗Gaſſe 51, hat unter 
Aufſicht des hieſigen Ehrw. Rabbi⸗ 
3520 


3 Ni ti 8 = 
= Wichtig für Damen! 
ſchneiderei, Maßnehmen, Schnittzeich 
Damen Penſion. 


una Berger, Modiſtin 


Naſchmarkt⸗ 


— 


W 2 0 
Goldene Radegasse 2. 


Verlag der J. G. Cotta’schen Buchhandlung. gewersr.e 


A. von Humboldts ges. Werke z:£ 


(Kosmos. Reise nach den Aequinoktialgegenden. Neu-Spanien. An- 
sichten der Natur. Cuba. Lebensbeschreibung.) 
in neuer vorzüglicher Ausgabe. 30 Lieferungen à 50 Pf. 
Probeheft durch alle soliden Buchhandlungen des In- u. Auslandes. 


Echt Persische 
Teppiche in großer Auswahl 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Leopold Pisk, 


29, Alte Taichenftrahe 29. 


(1459) 


EN 


Das bisher Paul Eim mer ſche 


Colonialwaaren⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Geſchaäft, 
Neue Taſcheuſtraße 14a, 


habe ich käuflich erworben und werde daſſelbe neben meinem Adalbert⸗ 
ſtraße 15 beſtehenden Geſchäft fortführen. 


Die übernommenen Waaren-⸗Vorräthe verkaufe ich zu den feſtgeſetzten 
Preiſen weiter aus. 


Paul Guder, 


Neue Taſchenſtraße 14a, Ecke Ernſtſtraße, 
Adalbertſtraße 15, Ecke Groſte Scheitnigerſtraße. 


Unser Geſchaͤfts local 


befindet ſich jetzt: 4⁵⁴⁵5 


Schweidnitzerſtraße 51, 
Eingang Junkernſtr., 2. Laden. 


Bloch & Cohn, 


Tuchlager, Herren-Garderobe, Militär-Effecten. 


W.SPINDLER 
Reinigung aller Arten 


Sammet-Hleider 
Regen- und Staubflecken, 


wi 


8 


g sowie von 13486 
a Druckstellen etc. im unzertrennten 
Zustande. 
Breslau, 


Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16117. 


Das billigſte Loos der Welt 


iff eine fürf. Staats-Eiſenbahn⸗Prämien⸗ Obligation 


men 


9 


ehrt. 


erlaubt. 


) 


i . ufträge erbitte mit Angabe dieſer digſt. Die 
Sig MN ee Frankfurt a. M. 2 


Bad Goczalkowitz. 
Wir empfehlen: frische Füllung von Mineralbrunnen 
und conz. Soole, Soolsalz, Soolseife und Pastillen. 


Die Bade-Verwaltung. 113) 
Geſangunterricht bee Gren AB. 


ertheilt, empf. durch Herrn Subſenior 5 7 : z 
Schultze,GartrudPlker dus; l 1 55 e e A 
Große Auswahl von [4428| Graben 4 im Vorkoſtgeſchäft. 


* — 
Möbel, Spiegel Fur das Paſſahfeſt wird ein 
u. ſelbſtgefertigten Polſterwäaren]Vorbeter geſucht, bevorzugt wird 
unter Garantie u. billigen Preiſen bei] derjenige, der zugleich einen Vortrag 

M. Beye, ee . 5 halten vermag. Adreſſen H. K. 180 
Renſcheſtr. 38, dicht am Königsplatz.“ Expedition der Breslauer Zeitung. 


ir 


7d 0° pid ® Isınmyonejgouy GBR 


Wichtig für Caſétiers, Reſtaurateure und für jeden Haushalt! 


Wir empfehlen 


Patent⸗Waſſer⸗Filtrir Apparate 


in jeder beliebigen Größe und für jede beliebige Leiſtung, d z £ 
baltungen angefangen bis zum Fabrilsbetriebe. een een, 1 8 
Ein kleiner Haushaltungs⸗Filtrirapparat, welcher in unmittelbare Verbindung mit 1 


Waſſerleitung der Küche gebracht iſt und cryſtallblankes Wa er giebt, iſt während 
der üblichen Bureauſtunden an unſerem Comptoir im Betriebe zu eſichtigen. 


Drost & Schulz. 


Specialgeſchäft für Verwerthung und Vertretung v 1 
Am Oberſchleſiſcen Bahnhof 20, Patenten, 


Geſundheit iſt Neichthum! 


Helmbräu, 


beſtes, nach Münchener Art gebrautes, der Geſundhelt zuträgl aus bier, erft llerorts 
größter Beliebtheit und Nachfrage. . N 4441 


zn Anahbhse: 
Helmbräu. Bürgerliches Brauhaus, Löwenbräu, 


3,08 3,86 80 


Alcohol 


Ext act 8,05 7,83 7,34 2 Die Neisser Eisengiesserei und Maschinenbau-Anstalt 
Nährwert 10,22 9,15 9,11 


übertrifft demnach an Extract und Nährwerth die vornehmſten Münchener Biere bei geringerem 
Alcoholgehalt. 

Unſere Flaſchen tragen unſeren Firmenſtempel und find mit Etiquettes verſehen mit der 
Bezeichnung: 


„Abgezogen auf der Brauerei“. 


Breslauer Aetien- Bierbrauerei 


Hahn & HKoploweitz, Neuland-Neisse, 
ge e fertigt mittelst FOr mmaschine 
= Stirnräder 
Winkelräder | 
Schwungräder, 


jeder Form und 
Grösse, 


jeder Theilung, 
Breite u. Zähnezahl, 


9 55 N N N 
> Riemscheiben, Seilrollen, 
4 Transmissionstheile, Kolben & Kolbenringe 


Liefert ferner: 


Dampfmaschinen, Dampfkessel. 


Nikolaiſtraße Nr. 27. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 248. 


: Töchter-Pensionat 


zur wis senschaftlichen u. praktischen Fortbildung junger Mädchen 


Palmstr. 33a. Lina Peiser. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 


Am 1. Mai eröffne ich eine . für Schülerinnen, 
5 die 1. Klaſſe einer höh. Mädchenſchule beſucht haben. Näheres 
durch Proſpecte. Anmeldungen für die Fortbildungsklaſſe wie für die 
Schule nehme ich von 12—2 Uhr entgegen. 3120] 
Marie Klug. 


Handelslehranſtalt und Penſionat 


von S. Hecht, Büttnerſtraße 33, II, gegr. 1878. 
Am 4. April c. beg. ½, ½ u. 1 jähr. Curſe für Knaben über 14 J. u. 
Erwachſene in fämmtl. Contorwifl. u. Sprachen. Ref. Herr Dr. M. Joel, 
ge: Herr Mühlenbeſitzer Saohs in Gr.⸗Borek, Herr Fabrikbeſ. Hell in 
agan u. A. m. Streng geregeltes Penſionat. [4313] 


Nectorat der ftädtifchen höheren Tochter: Schule 


zu Kattowitz. 

An unſerer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule iſt das Rectorat mit 
einem Jahresgehalt von 3000 Mark unter Inausſichtſtellung der Gehalts⸗ 
Aufbeſſerung vom 1. Mai 1889 ab zu beſetzen. 3441 

Bewerber, welche die volle Fakultas für Engliſch und Franzöſiſch 

aben, wollen ſich unter Einſendung ihrer Atteſte und eines Lebenslaufs 
is zum 27. März cr. melden. 5 

Bemerkt wird, daß der jetzige Stelleninhaber, Herr Reetor Seedorf, 
Leiter eines Privatlehrerinnen⸗Seminars ift, bezüglich deſſen Fortbeſtehen 
Erſterer Information zu ertheilen bereit fein dürfte. 

Kattowitz, den 15. u ri 


er Magiftrat. 
Realgymnaſium zu Landeshut. 


Das neue Schuljahr beginnt am 25. April dieſes Jahres. Penſionen 
für auswärtige Schüler find in großer Auswahl angeboten. Bei den 
ſchwach beſuchten Klaſſen kann jedem einzelnen Schüler beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet werden. Die le wo Höhenlage der Stadt, faſt 
1400 Fuß über dem Meeresſpiegel, dürfte wohl zu beachten ſein. 

Der Director der Anſtalt iſt zu jeder Auskunft bereit. 

Wir empfehlen deshalb unſer Realgymnaſium zu zahlreichem Beſuche. 

Landeshut, den 1. März 1889. [1435] 


Das Curatorium. 


Hotel „Cermanla“ Berlin C., 


reet gegenüber 11428] 


Bahnhof Alexanderplatz 
und der Central-Markthalle. 


Neu erbaut, mit 200 Zimmern von 2 M. an incl. 

Beleucht. u. Bedieng. Bäder, Telephon, Fahrstuhl, 

elektr. Beleuchtung. Knotenpunkt d. Pferdebahn-, 
Omnibus- u. Stadtbahn-Linien! 


is 
— 


unge u 


nitalt 
im Großh. Baden 
außerordentlichen General⸗Verſammlung 


Dinstag, den 16. April 1889, Nachmittags 3 Uhr, 


im oberen Saal der „Vier Jahreszeiten“ zu Karlsruhe eingeladen. 


Tages⸗Orduung: 
Aenderung der Beſtimmun aa cane und ihre 
Uſtän ett. 
Karlsruhe, im März 1889. 80 13496] 
Der Verwaltungsrath. 


Eonfirmations: u. Schul⸗Anzüge für Knaben, eleganter Schnitt, jolide Preife. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


am 9. December 1882 und 1. April 1886. 


Jahren 1895 bis 


die zat vom 1. Juli 1889 bis zum 1. Juli 1899 und 


Allgemeine Verſorgungs⸗ A 
u Karlsruhe. 


Gemäß 8 39 der Statuten werden die Mitglieder der Anſtalt zu einer 


f Verlag von Eduard Trewendt in Breslan: 
Robert Rößler Aus Krieg und Frieden. 
ws Schleſiſche Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 M. 
Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 


zumorvolfen Dialektgedichte des zu früh verstorbenen Autors. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Kündigung 


5% Partial . Obligationen 


von Rheinbaben'ſchen Kohlengruben ⸗Gewerkſchaft 
vom 9. December 1882 und 1. April 1886. 


Auf Grund des in den Anleihebedingungen ehalt I 
kündige ich hiermit ſämmtliche 9 8010 5 5 e 
tionen der v. Rheinbaben'ſchen Kohlengruben⸗Gewe Ha vom 9. De⸗ 
cember 1882 und 1. April 1 zum Gefammtbetrage von 1,500,000 Mark 
und 750,000 Mark 

zur Rückzahlung am 1. Juli 1889 
und fordere hiermit die Obligations⸗Inhaber auf, unter Einreichung der 
Stücke nebſt Zinscoupons excluſiwe der am 1. Juli d. J. fälligen, die ver⸗ 
ſchriebenen Capitalsbeträge mit dem Amortiſationszuſchlage von 5%, mit: 
hin für das Stück 525 Mark am 1. Juli 1889 bei 

Herren G. von Pachaly's Eukel zu Breslau 
entgegen zu nehmen. Für jeden fehlenden Zinscoupon ſind vom Obliga⸗ 
tions⸗Inhaber 12 Mark 50 Pf. zu erſtatten. 

Mit dieſer Bekanntmachung verbinde ich die Mittheilung, daß der 

chleſiſche Bank⸗Verein zu Breslau 
es übernommen hat, vorbezeichnete 5% Partial⸗Obligationen in 40%, 
al pari rückzahlbare Partial⸗Obligationen zu convertiren. 

Fanny⸗Grube, im März 1889. 


Der Nepräſentant und Generalbevollmächtigte der 


von Bheinbaben’jhen Kohlengruben ⸗Gewerkſchaft. 


Im Anſchluß an die vorſtehende Bekanntmachung offeriren wir hiermit 
a 1 der, wie oben, zur Rückzahlung zum 1. Juli 1889 ge⸗ 
ündigten 

1,500,000 Mark und 750,000 gar 5% Partial⸗Obligationen 
er 


v. Rheinbaben'ſchen n eee 
vom 9. December 1882 und 1. April 1886 
die Convertirung in 4% Partial⸗Obligationen unter folgenden Bedin⸗ 


gungen: 

Die 4% Partial: Obligationen participiren an der, Seitens der 
v. Rheinbaben'ſchen Kohlengruben⸗Gewerkſchaften durch Vermittelung 
des Schleſiſchen VBank⸗Vereins zu Breslau aufgenommenen hypothe⸗ 
kariſch ſicher geſtellten Anleihe zum Geſammtbetrage von zwei Millionen 
dreimalhundert und fünfzigtauſend Mark, für welche dieſelben Realitäten, 
Gruben und Gebäude ꝛc. verpfändet ſind, wie für die Partial⸗Obligationen 
Die Verzinſung beginnt mit 


dem 1. Juli 1889. R 
Die Tilgung und Amortifation der 4% Obligationen erfolgt in den 
1908 zum Nominalwerthe. 


Die 5% Obligationen, welche zur Convertirung angemeldet werden, 


find mit den Zinscoupons 
Nr. 1 


4341 von den Obligationen vom 9. December 1882, 
8—49 von den Obligationen vom 1. April 1886 
bis zum 15. April 1889 

in unſerer Effecten⸗Caſſe hier, 
bei Herren G. v. Pachaly's Enkel zu Breslau, 
bei Herren Georg Fromberg 8 Co. zu Berlin 
arithmetiſch geordnet, mit doppeltem Nummernverzeichniß eimzuliefern. 
Ein Verzeichniß empfängt der Einlieferer ar zurück und dem⸗ 
nächſt gegen Rückgabe deſſelben und gegen Quittungsleiſtung ſeinerſeits 
die neuen 4% Partial⸗Obligationen nebſt n 8 für 

alon. 


Mr. 


ei dieſem Umtauſche werden die 4% Partial⸗Obligationen zum 
Courſe von 98½% berechnet, fo daß den Inhabern der 5% Partial⸗ 


Obligationen 


außer dem Amortiſationszuſchlag von 5% 
no 
eine Convertirungsprämie von 1½% 


mithin 
ro Stück baar 32½ Mark 
zugezahlt werden und ihnen 
außerdem noch der am 1. Juli 1889 fällige Zinscoupon zur 
u 7 Realiſirung 
belaſſen wird, fo daß diefelben 
bene bis zum 1. Juli 1889 noch 5% Zinſen 
eziehen. 
er jeden etwa fehlenden Zinscoupon find bei der Einlieferung der 
5% Partial-Obligationen 12 Mark 50 Pf. zu erſtatten. * 
Breslau, im März 1889. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Dr. Waelller. C. Fromberg. 


Mühlen, Brennereien und Fabrikanlagen, 


Einriehtungen von [1131] 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
in Handb 
für Land⸗ und Forſtwirthe, 8 — und Botaniker 
5 von Profeſſor Dr. A. B. Frauk. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holjſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


Einladung m 2. m 
„er die U 
Allgemeine Zeilung ; 


in München (vormals Augsburg). 


Die Allgemeine Zeitung, eines der älteſten, angeſebenſten 
und am weiteſten verbreiteten Preßorgane, erſcheint zweimal 
täglich in einem Morgen⸗ und einem Abendblatt, welche 
dem Leſer neben leitenden Artikeln ein ebenſo reiches als 
Torgfältig 5 Material von telegraphiſchen und 
brieflichen Mittheilungen hervorragender chmänner 
auf politiſchem, volkswirthſchaftlichem und finanziellem 
Gebiet, ferner von Börſen, Handels⸗ und Verkehrsnach⸗ 
1 aus allen Hauptſtädten des In⸗ und Auslandes ver⸗ 
mi 

Die in gebildeten Kreiſen ſich beſonderer Beachtung und 
Sympathie erfreuende „Beilage“ mit ihrer Fülle willen 
ſchaftlichen und feuilletoni en Stoffs, getragen durch 
die Mitwirkung der bedentendften deutſchen Gelehrten 
und Schriftſteller, darf wohl mit Recht als eine einzigartige 
Erſcheinung auf dem Gebiete der deutſchen Zeitungsliteratur 
bezeichnet werden. . 

Dieſelbe gelangt ſeit 1. März d. J. als beſondere Abtheilung, 
aber nach wie vor als integrirender Beſtandtheil der „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ und in der früheren Ausdehnung täglich mit 
dem Morgenblatt zur Ausgabe. 11443] 


Man abonnirt auf die „Allgemeine Zeitung“ bei der unter⸗ 
zeichneten Expedition und deren Agenten, ſowie bei allen Poſt⸗ 


ämtern. 

Poſtbezugspreis vierteljährlich für Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich Mk. 9.—, für das Ausland mit entſprechendem Aufſchlag. 
— Bei direetem Bezug unter Streifband durch die unter⸗ 
eichnete Expedition für Deutſchland⸗Oeſterreich monatlich 

ee. 4. —, für die * Länder des Weltpoſtvereins Mk. 5,60 
(in Wochenſendungen 4. —). 

Zum Abonnement auf das am 1. April beginnende neue 
Quartal ladet ein 
München. 


Die Expedition der Allgemeinen Zeitung. 
Schwanthalerſtraße 73. = 


N u 


BE Düten und Beutel, 


naturbraun ſatinirt chamois bunt ſortirt fettdicht 
von Mk. 123), 41½ pr. Etr. 


N 


15 22 
Eigarrenbeutel, 
braun mit Druck von 1 Mk., imit. Pergament mit Druck von 140 Mk. 

per 1000 Stück an. Mufter gratis und franco- (4371] 


II. Bruck, Hirſchberg i. Schl. 


e 
un enwerke, 
2 ele en Geeellcaf. 


Für die am 27. d. Mts. ftattfindende General⸗Verſammlung unſerer 
Geſellſchaft ſind angemebe worden: 
bei der Gef 


ellſchafts⸗Kaſſe Mark 60000, 
s „Breslauer Discontobank „ 1330 200, 
s Herren Jarislowsky u. Co., Berlin - 2427 600. 


Die Herren Hermaun N rm und J. W. Arendt, Berlin, 
welche auf ihren ganz beſonderen Wunſch mit der Annahme von 
Stücken betraut wurden, haben trotz unſerer wiederholt ufforderun⸗ 
gen nicht mitgetheilt, welche Beträge unſerer Actien bei ihnen ange⸗ 
meldet wurden, ſo daß wir nicht in der Lage ſind, feſtzuſtellen, w u 
die Geſammtanmeldungen find. [1456] 


Dritte Beilage zu Nr. 196 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. März 1889. 


Deutsche Grundschuld-Bank in Berlin. 


von heute ab an unserer Kasse, sowie bei allen Pfandbrief- Verkaufs- 
stellen ausgezahlt. [3498] 


Preuss. Staats-Medaille 1881. 


Neiche Heirath! 


Cacao Puro. |» 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 


315ʃBBeuthener Chemi- 
sche Fabrik Otto 


März 1888 iſt in unſer Handels⸗ 
aietiva. Bilanz per 31. December 1888. Passiva. Ein garantirt reines regifter das Erlöſchen a der 
und leichtlösliches Damen von Amtswegen zufolge Ver: 
| i 5 I e ügung vom 11. März 1889 am 12ten 
Kassenbestand „ 423 137 80 Actien-Capitaalll!!!!!ll 4 3000 000 | — acao- Pulver.] März 1889 eingetragen worden 
igene Effecten „ 132 064 | 32 e see Mate ee ... 15080 | 73 5 5 A. Fir menregiſter. j 
2 ..-..renszsersonneunsanee ne 10709 | 20 ||| Emittirte Pfandbrieſe 21354600 | — Ein Pfund ergiebt 
Guthaben bei Bankfirmen.......srursenunee0n0« 2460 507 | 46 Noch einzulösende Pfandbrief-Coupous. . 345120 | 90 100 Tassen. . 8 5 E 
Anlage im Hypotheken- und Grundschuld-Geschäft 25 552 123 45 ||| Vorausgezahlte Hypotheken- und Grundschuld- Preis pro Pfund: | 2 8 Bezeichnung Ort 
orräthige und gestempelte Pfandbrief- Formulare 54245 | 57 Coo . 865 71 In , ½ u. / Pfund- | der der 
Mobilien-C onto 8 8 2060 | 20 ] Diverse Credito ren 8 er 44842 | 51 Blechbüchsen M. 3.17 & 
Noch zu verzahlende Hypotheken 3 670 972 | 56 lose M. 2.60 u. M. 2.20.8 Firma. Niederlaſſung. 
U Reingewinn . S 212 365 [ 59 . rd Is ne 
— U . 
NT 20488 | — TT 2304881 — ED Quatiche büiger ee en oen © 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. | ie ausländische Fabrikate. 78 Nathan Kaiser | — 
. Oswald Püschel, Breslau. 460 Adeiph Sache Fate 8 
Geschäfts- Unkosten. Serbe 97642 | 62 ||| Vortrag aus 188“. „„ 2062| 93 | Artikel vorzgl. Qual.] 622] H. Gärtner euthen OS. 
Communal- und Gewerbesteuer * 5714 | 80 ||| Gewinn an Zinsen. Provision und Agio 861679 | 83 empf. billigit,Breist. | 683] Carl Neumann E 
Courtage-Conto ....--ursrereeennennnenennnenen 3615 | 45 mm -grat. 6. Band, Berlin, | S09osephBeuthne 6 
Insertion ed 4969 | 52 Frieſenſtr. 24. [028] 874 F. Freund I Deutſch⸗Piekar. 
Pfandbrief: Stempel und Anfertigungskosten 38094 | 78 946] Carl Be Beuthen OS. 
Abschreibung auf Mobilien 1340 — Rei e 1023| Robert Weiss = 
Reingewinn ꝗ BETEN 212365 | 59 1 De 5 2 
. Te — EL TEG . Rosenbaum . 
UH. | 363742 | 76 8 =. | 363 742 | 76 H eir ath?! 1235| M. Ulrich] Kunamüßle 
Die Direction. ER bei Scharley. 
gez.: Sanden. Schmidt. dDaurch vorzügli in: 0 
Die vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto stimmen mit den Büchern der Bank überein. . — in 9 —— 1 Sg DEE m 
Berlin, den 7. Februar 1889. Kreiſen vermittle feit einer|1874 A. Rauer : 
gez.: Dehnicke, L. Nauwerk, langen Reihe von Jahren 2311 E. Pannek Pias niki 
Geh. Regierungsrath a. D. Director der Preussischen Feuerversicherungs- ſehr feine Partien. B 6 >= ü 
[3497) Actien-Gesellschaft. u Streng reelle, abſolnt Hcſellſchaftsregiſter. 
5 Na er discrete und höchſtcoulante = 2 
Deutsche Grundschuld-Bank. a ane, mg ene, Birme | Gin 
Die für das Jahr 1888 mit & Frocent festgesetzte Divi 5 2 S = der der 
wird gegen Einlieferun des Dividendenscheins Ar. e Adolf Wohlmann, 2 Geſellſchaft. | Geſellſchaft. 
M. 60. — pro Actie 0 a 8 Genftftrafe 6, 1. |&° 
|| DPF” Adrefie erbitte genau. SE | 135]EmannelSiegheim |Beutben OS. 
Form- u. Verblendsteine, Oberschlesische Kohlen, 


liefert beſte Qualität zu den billigſten Preiſen das 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- 


und Produeten- Comptoir 13516] 


Louis Bodlaender, 


ö Comptoir: Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 1. . 


Berlin, den 16. März 1889. 


Die Direction. 
Sanden. Scehmidt. 


Berlinifi 


e 
uber- Verſiherungs Botälfänft von 1836. 


Berlin W., Behrenſtraße 69. 

Am 1. Februar 1889 tritt eine neue Ausgabe unſeres Ge⸗ 
ſchäfts⸗Plaus in Kraft, welche den von dieſem Zeitpunkt ab ſich Ver⸗ 
ſichernden, die am Gewinn der Geſellſchaft theilnehmen, 
zugleich auch Verſicherung gegen Kriegsgefahr zu ſehrent⸗ 
gegenkommenden Bedingungen gewährt. 

Auch den bereits auf Grund früherer Geſchäftspläne der 
ele an Wie 

ew eilnehmen, w om 1. e 
Mebertritt — ea „beſonderen Regulativs“ bis ſpäteſtens den 1. April 
1889 gegen Erlegung eines einmaligen Beitrages von einem 
Procent der gegen Kriegsgefahr zu verſichernden Summe freigeſtellt. 

Das Nähere iſt bei unſern Vertretern zu erfahren, die auch die be⸗ 
züglichen Anträge zu vermitteln bereit ſind. [3499 

Berlin, den 12. Januar 1889 


— Direction der 
Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 
General⸗Agentur 
M. Sommer. 
Breslau, Ohlau⸗Ufer 12. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


n BREMEN .. 


Newyork | Baltimore 
Brasilien | La Plata 
Ostasien Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Agenten 
F. Mattfeldt, Berlin, 93 Invalldenstrasse, 


Moritz Grabowsky, Kempten. 


Umban Bahnhof Kreuzburg. 7 
Die Maurerarbeiten des neuen Empfangsgebäudes mit theilweiſer 
Material⸗Lieferung, veranſchlagt auf 15 300 Mark, werden als Loos VIII 
und die Zimmerarbeiten deſſelben Gebäudes mit Material⸗Lieferung, ver: 
anſchlagt auf 12 800 Mark, als Loos IX hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 
Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe und Bedingungshbefte find in unſerem tech⸗ 
niſchen Büreau (Zimmer 15) und in dem Dienſtzimmer der Bahnmeiſterei 
u Kreuzburg OS. einzuſehen, auch von unſerer Kanzlei gegen poſtfreie 
eng von 1,50 Mark in Poſtfreimarken zu 10 Pfg. für jedes Loos 
ohne Zeichnungen und von 9 Mark mit Zeichnungen zu beziehen. 
Eutſprechend bezeichnete Angebote find bei uns bis Dinstag, den 
26. März 1889, einzureichen. Angebotseröffnungstermin an dieſem Tage 
im Zimmer 15 um 11½ Uhr Vormittags für Loos VIII, um 11¾ Uhr 
Vormittags für Loos IX. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Breslau, im Mär, 1880 3329] 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau Tarnowitz). 


Schutzmarke. 


besten 
hee, 


ſowohl chineſiſchen als indiſchen, liefern 


IS. Seelig & Hille, 


Thee⸗Importeurc, Berlin — Dresden. 
In Originalpacketen zu haben bei: Ih1326 
F. Eckert, Freiburgerſtr. F. A. Faul, Tauentzienplatz. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. Fr. Pohl's Nachf., Kaiſer Wilhelmſtr. 
Herm. Enke's Nachf., Tauentzienſtr. | J. 6. Scholz, Leſſingſtr. 1 und 
Ed. Fache, Gräbſchnerſtr. 38a u. Ohlauufer 26. 
Holteiſtr. 14a. A. Spiller, Trebnitzerſtr. 
Herm. Gude’s Nachf., Kloſterſtr. JS. Sternberg, Reuſcheſtr. 
Jul. Heider, Nicolaiſtr. 22. E. Stoermers Nachf. F. Hoffschildt, 
E. Hielscher, Reuſcheſtr. u. Neue Ohlauerſtraße. 
Taſchenſtr. Herm. Straka, Am Rathhaus 10. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke u.] A. & E. Strauss, Kloſterſtr. u. 
Neue Schweidnitzerſtr. Uferſtraße. 
A. Kirtzel, Paulinenſtr. 7. Theod.Thielsch, Scheitnigerſtr. 12. 
Herm. Kohn, Gneiſenauplatz. Oswald Thomas, Friedrich⸗ 
M. Kurzynski, Neue Taſchenſtr. Wilhelmſtraße. 
Jos. Lux, Matthiasplatz 1. Ernst Wiehle, Kupferſchmiedeſtr. 
Br. Nierling, Friedr.⸗Wilhelmſtr. | Arthur Scholtz in Oels. 
Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


ishadenen Kochhrunnen-Quallsalz & 


Sein reines Naturproduct Z 
von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- u. Er- 
nährungsbeschwerden, Darm- u. Magenleiden aller 
Art, bei acuten u. chronischen Katarrhen der Luft- 
röhre u. Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 
Auswurf etc. — Preis per Glas (ca. 100 gr.) 2 Mk. 
Su Käuflich ij. d. Apoth. u. Mineralwhdign. Be 


Wiesbadener Kochbrunnen-Pastillen per Schachtel! M. 
WIESBADENER BRUNNEN -COMPTOIR. 


Japan Soya 
dient zur Würzung und Kräftigung 
aller Speisen. Nur echt, wenn mit obiger 
Schutzmarke versehen. In Porzellan-Flaschen 
& M. 0,75; 1,25; 2,50. In allen besseren Dell- 
katess-,‚Oolonlalwaaren- u. Drogen-Geschäften. 
General-Vertreter für das Deutsche Reich: 
F. G. Taen Arr-Hee, Berlin. 


0219 


m 6 entbe { s ’ 
ee — — u 25 5 = Die zur Gaſtwirth 1 natz Scholz ſchen Concursmaſſe 
Zähne] GLYCERIN-ZAHN CRE 32 43 zu Klein Zabrze, Ölajeritraße belegenen 3 maſſiven Gebäude, in welchen 
der (sanitätebehördlich gerrüft ME = va? E die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, Fleiſcherei und das kaufmänniſche Be: 
F 5 % 3 „ 2 ſ werbe betrieben werden, ſollen durch den Unterzeichneten einzeln oder im 
DONT Khon Co, 2582329 [Ganzen freihändig verkauft werden. Beim Einzelverkauf bleibt für jede 
b. E Hoflioferanten % . g > 58 Beſitzung das Einfahrtsrecht gewahrt. Kaufluſtige werden erſucht, ihre 
in WIEN. g 3 Iverfiegelten Offerten bis zum 26. d. M., Nachmittags 6 Uhr, bei 
Bei den Apotheker, Drogisten u. Parfumeurs 1 St. 68 Pl. S. . I dem Unterzeichneten einzureichen. Die Quißlagsertbeifung wird 5 


Autonienhütte, den 15. März 1 


Der Concurs Verwalter: Jacob Froehlich. 


Der Ausverkauf von 


Galanterie⸗, Kurz: und Spielwaaren 


wird von heute ab 


Alte Graupenſtraße 23, links, 
Gebrüder Klemperer, früher Blücherplatz 14 


: Ohili-Salpeter-Groshandlung. 
Theodor Kühn, Magdeburg. 


Telegramm -Adresse: Theodor Kühn, Magdeburg. 


= Sr ein ae — . —f erſten Rauges wird ein 5 
ertreter unter vortheilhaften Bedingungen zu engagiren geſucht. — 
Geil. Offerten unter F. W. 35 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. ae 


Vorſchläge 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren Kreiſen 
vermittle ſeit Jahren feine Par⸗ 
thien. Abſolute Discretion. 
Rückporto erbeten. [1225] 
Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3, I. 


Reiche Heiraths⸗ 


erhalten Sie ſofort 
discret in koloſſaler 
Auswahl aus dem Bürger⸗ und 
Adelſtand Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Ungarns. Bitte, verlangen Sie einfach 
nur die Zuſendung. Porto 20 Pf., 
für Damen frei. [1440 

General-Anzeiger, Berlin 8. W. 61. 


Ein junger Mann, 24 Jahr alt, 
LProfeſſioniſt, wünſcht ſich mit 
einem j. Mädch., Vermög. 3000 M., 


zu verheirathen. Off. u. H. E. 33 


Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


wei fein geb. Wittw., Anfang dreißig, 


ſuchen d. Bekanntſch. gut ſit., ält. 
Herren behufs ſpät. e 
machen. Off. erb. unter 0. 30 
hauptpoſtlagernd. [4553] 


Eis junger Mann, feingebildet, 
> 32 Jahr, aus beſter Familie, Land⸗ 
wirth, in ſehr guter, rentabler, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Stellung, im Beſitz eines 
kleinen Vermögens, ſucht eine 
Lebensgefährtin. Junge Damen, 
auch kinderloſe Wittwen, mit Ver⸗ 
mögen, von beſter Erziehung, wo⸗ 
möglich muſikaliſch, die aber auch Ver⸗ 
ſtändniß von der Haus wirthſchaft 
haben, werden gebeten, ſich unter 
Einſendung von Photographien zu 
wenden an die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter X. V. 39. Discret. ſelbſtredend. 


Area Zurruheſetzung ſuchen wir 
für unſere Tochter (Jüdin) 
paſſende Partie. Mitgift vollſtänd. 
einger. Geſchäft für alte und neue 
Garder. Refl. in den 30er Jahren 
wollen Off. richten an die Expedition 
des Berliner Tageblatts, Ber⸗ 
lin SW., sub J. C. 1330. [1447 


Bekanntmachung. g 
In unſer Genoſſenſchafks⸗Regiſter 
iſt heut bei Nr. 6, Spalte 4, der 
eingetragenen Genoſſenſchaft des 
Vorſchußvereins zu Mittel⸗Schreiben⸗ 
dorf folgendes 8 worden: 
An Stelle des Rittergutspächters 
Rohlaud iſt der Maurermeiſter 
Heimann als Director in den 
Vorſtand gewählt worden. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung vom 
. März 1889 am 11. März 1889. 
Streblen, den 11. März 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Unter Nr. 87 und 94 des Procuren⸗ 
Regiſters wurde heute bezüglich der 
unter Nr. 117 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 

iſters eingetragenen Firma 

berschlesischeEisenindustrie, 
Actiengesellschaft 

für Bergbau und Hüttenbetrieb 

vermerkt, daß ſtets 2 der Procuriſten 

Victor Zuckerkandl, Johannes 

Leder, Wilhelm Metz, Alexander 

Srael, Ludwig Neumann und 

onſtantin Wolff, ſämmtlich in 
Gleiwitz — die Firma zu zeichnen 
haben. 3506 

Gleiwitz, den 13. März 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


11 0 
7000 Mark 47% 
werden als erſte Hypothek auf ein 
ſchönes 55 von 12 
Morgen in der Umgegend von Bres⸗ 
lau geſucht. 4543 

Gefl. Offerten unter 5 

Hauptpoſtlagernd Breslau erbeten. 


— 


Schön & Bär 
Gleichzeitig iſt das unter Nr. 12 
des Zeichenregiſters zu der Firma 
Beuthener Chemische Fabrik Otte 
Schön & Bär zu Beuthen OS. eingetra⸗ 
gene, in der 4. Beilage der Nr. 261 zum 
„Deutſchen Reichsanzeiger und König⸗ 
lich Preußiſchen Staatsanzeiger“ von 
1885 veröffentlichte Waaren⸗Zeichen 
für Fettglanzwichſe als Marke ge⸗ 
öfcht 3505| 


Beuthen OS., den 12. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Glaswaaren⸗- Auction, 


Wegen Aufgabe des Detail⸗Ge⸗ 
ſchäfts der Herren H. Ebstein 
Söhne, Herrenſtraße 7, ver⸗ 
ſteigere ich in deren Auftrage am 
Mittwoch, den 20. März, Vor⸗ 
mittag von 9½ Uhr ab, daſelbſt: 

ſämmtliche bedentende Vor⸗ 

räthe an Hohl⸗ und Schleif⸗ 
glas, Luxus⸗ und Wirth⸗ 

Na esc Sue darunter 

ein geſchliff. Gläſer aller Art, 

Vaſen ꝛc. vereinzelt 

und in Poſten 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
und Abnahme. [4418] 
NB. Die Auction wird eventuell 

Donnerstag fortgeſetzt. 
Der Königl. Anctions⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 
Auctionsanzeige! 


Am 22. März er. und folgenden 
Tagen ſollen im Schloſſe zu Bad 
Cudowa von Morgens 8 Uhr an 
die zur Concursmaſſe der verw. Frau 
Rittergutsbeſitzer Bertram in 
Garden gehörigen Gegenſtände als: 

eine größere Parthie ver⸗ 

ſchiedene Polſter⸗ pp. Möbel, 

Spiegel, Bilder, Betten, Wäſche, 

Glas⸗, Porzellan-, Silber-, 

Alfeuide⸗ und Bronce⸗Gegen⸗ 

ftände, 2 Stutzuhren, ver⸗ 

ſchiedene Haus⸗ u. Küchenge⸗ 

räthe u. 1 Nähmaſchine u. A. m. 
gegen ſofortige Baarzahlung meiſt⸗ 
ietend verfteigert werden. 

Lewin, den 14. März 1889. 

Busch, [3443] 
Gerichtsvollzieher. 


— 


16.000 The, 4% pt. 


Eine Dampf⸗ u. Waſſermühle mit 
kl. Landwirthſchaft in der Nähe 
Breslaus beabfihtigt die 2 darauf 
eingetragenen Hypotheken von zu⸗ 
jammen 16000 Thaler nur in eine 
ande Hypothek zu 4%, pt. 
umzuwandeln, — und zwar aus⸗ 
gehend innerhalb der halben Höhe 
der gerichtlichen Werthtaxe, wie der 
halben Feuertaxe, — und auf 8 bis 
10 Jahre feſtzumachen. [4547 

Gefällige Offerten unter Nr. 357 
hauptpoſtlagernd erbeten. 


Wir ſuchen für unſere Speciali⸗ 
täten der Zuckerwaaren⸗ u. 
Se e bilßgeWNariens 
Artikel von vorzüglichem Geſchmack, 
aus der Cocos⸗Nuff bereitet, einen 
Engrod: Abnehmer unter günſti⸗ 
en Bedingungen für Breslau. 
Wir ſind in der Lage, immer etwas 
Neues bieten zu können, ſind ohne 
Concurrenz in 
haben in den meiſten großen Städten 
Deutſchlands recht lohnende Verbin⸗ 
8 Gefl. Offert. an Mertens 


& Jaenleke, Berlin, Wilhelms 
ſtraße 124, erbeten. [1453] 


Deutſchland und 


Geſucht 


von einer Wattirleinenfabrik ein bei der 
feinſten Schneiderkundſchaft 
ut eingeführter energischer, 
ſnetbiger 
Agent für Breslau 


zum Vertrieb anerkannt vor⸗ 
züglicher „„ „ 1413] 
Wattirleinen. 


Nur hervorragend tüchtige 


Bewerber mit feinften Referenzen 
wollen Off. einſenden sub P. 5578 an 
Rudolf Moſſe in Frankfurt a. M. 
Ei biefiger Kaufmann, der Ober: 
ſchleſien bereiſt, daſelbſt bekannt 
iſt, ſucht noch einige gangbare 
Artikel mit zu übernehmen. 
Offerten bitte unter R. R. 100 poſt⸗ 
lagernd Oppeln niederzulegen. 
Für den Platz Poſen wird 
eine leiſtungsfähige ſchleſiſche 
Zündwaarenfabrik, für den Ver⸗ 
kehr mit der erſten Kundſchaft, 
von einem alten, eingeführten 
Agenten mit Prima⸗Refereuzen 


geſucht. [3493] 
Offerten Chiffre J. B. 179 
ped. der Bresl. Ztg. 
Mehrere zuſammenhängende 


Bauplätze 
im guter Lage ſind preiswerth zu 
verkaufen. Off. von Selbſtreflectant. 
erb. sub P. P. 8 Exped. Breäl. Ztg. 
Ein Handgrundftid BE 
mit zwei Geſchäftsläden, großem Hof- 
raum und Gartengelaß, Werkſtätte, 
Pumpe mit gutem Waſſer, Einfuhr, 
beſte Geschäftsstelle am Getreide⸗ 
markt, iſt verhältnißhalber preiswerth 
zu verkaufen. Offerten unt. E. H. 32 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4522] 


Haus: Berfanf 
Hirſchberg i. Schl. 


Ich 
Ring Nr. 40, part. u. 
käuflich "m Bir 


— —. ver⸗ 


mein großes Eckhaus Ring Nr. 61, a 


0 8 

; och 

7 * 

In einer Kreis 000 iur. Ober- 
Finwohnern, % und . 

ö “a Malz-Extract-BonbonsE 

ehrerinnen⸗Seminar vor⸗ a 


handen, ift an frequenter Sales] in vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- 


Wahrte, d. Magen wohlbekömliche # 


ſchleſ., von ca. 15 000 b 
woſelbſt — höhere Töchter⸗ 
ſchule und 


villenartiges { 
2 Wohngebäude u 


mit Colonnade, Stallung, Remiſe, 
Eiskeller, Gärten u. Blumenhäuſern, 
in einem Complex von ca. 90 ar. 
ſowohl zur Errichtung einer Fabrik 


als eines Sanatoriums geeignet, zu 


äußzerſt billigem Preiſe zu verkaufen. 


Selbſtkäufer wollen ſich sub K. 3 


bei der Exped. der Bresl. Ztg. melden. 


Für unternehmende 
Capitaliſten. 


Das öſtliche Kohleufeld aus⸗ 
ezeichnete Gaskohle des weſtfäliſchen 
its ift günſtig anzukaufen. 
Großer Localverbrauch; 
notenpunkt; Sraditvoriprung 
nächſte Zeche M. 12,— per 1 
Directe Verſchiffung zum Rhein. Anz 
fragen sub T. 40 Exped. d. Bresl. Ztg. 


iſenbahn⸗ 
egen 
ons. 


Mech ſehr rent. Deſtillatious⸗ 
Geſchäfte en gros & en detail 
ſind ſofort unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näh. durch 
V. Story junior, Glogau. 


Eis fein. Reſtaurant mit Saal, zu 
Feſtlichkeiten, Garten u. Kegelbahn, 
die das ganze Jahr beſetzt iſt, in 
beſter Lage, zu verkaufen. [4544] 

Nur Selbſtrefl. erf. Näh. unter 
R. T. 34 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Verlauf einer Badeauſtalt. 


In ein. größ. Provinzialſtadt Oberſchl. 
iſt eine Badeanstalt mit all. Comfort 
der Neuzeit, Porzellanw., neues = 
ad ꝛc., eigenes Waſſer, krank⸗ 
preiswerth ſofort 
verkaufen. 5 
Offerten sub M. W. 38 ſind in 
Exped. der Brest. Ztg. abzugeben. 


An 


Bester — in carun billigster. 


ftüd fin Poſtpacketen 


ey 


u 
Ku 
er 


——.—o 


Ein flottes 


Deſtillations hält 


wird zu kaufen oder pachten 
gerume: Offerten unter 8. 8. 2 
ped. der Breslauer Zeitung. 


Ein flottes Detail⸗Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird von einem zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu erwerben 970 t, 
am liebſten in Breslau. Off. sub 
H. J. 176 Exped. d. Bresl. Zig. 


Fabrikräume 
mit Dampfkraft für Betriebe jeder 
Art, namentlich für Weberei und 
Spinnerei geeignet, ſind in Sprem⸗ 
berg billig zu verpachten. 

N 45 durch Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., unter Chiffre J. U. 8348, 


Geräucherte [4532] 


Lachsheringe, 


sehr fein, zart und fett, eonservirte 
Jäger-Heringe, sowie alle geräuch. 
und marinirten Fischwaaren, Salz- 
. u. Sardellen empfiehlt 


. Neukirch, 


Nieolaistrasse 71. 


WER” Coldana Modaillan Goldene M 
a EN 
= Less, U 1580 Nute 
BE” Dr. Friediaender's Pepſin⸗ 
FSalzſäure⸗Deſſert Dragses 
(Fillen) gegen Magen⸗ und 
BVerdauungsbeſchwerden echt 
nur in der Kronen⸗Apothete 
in Bertin W., Friedrichſtr. 160, 


Depot in Breslau in den meiſten ö 
150] 


Apotheken. [0 


Cacaopul ver, 


feinſtes, entöltes, garant. reines, 
leichtlösliches und wohlſchmeckendes, 
offerire ich per Pfund zu 1,80 M. 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Herrmann 
Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik, 


Ratibor. (34121 


Aus der Verſuchsmeierei für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Kleinhof Tapiau BE 
empfehle ich vorzügliche [0217] 
Centrifugal⸗Tafelbutter 
zu billigſten Tages⸗ 
Schrewe, 


preiſen. 
Königl. Oberamtmann. 


Mall Arndt 


achtes 


3 
3 


— 
sind keine Geheimmittel, sondern 


preis, nur 

berückſichtigt, 

B. Kallmann, 
Kattowitz. 

Echte engliſche j. Möpfe, ſelten 

ö 


d verk = 
nahe 13. 1. —— 


— — — 


> Juchtbullen 
rkäuflich 


eſte Offerten werden 
[1452] 


80 7 — ien er 
rothbunt, in ſprun em er, 
ſind ve äu i u [1237] 


Dom. Schmolz Bersian 


Preiss, 


Eine gut eingeführte alte deutſche Lebens⸗ und Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wünſcht zum möglichſt baldigen Antritt 


einen als flüchtig und zuverläſſig bewährten 


uf 


— 


5 


— 


eetor 


gegen entſprechendes Gehalt, Reiſeſpeſen u. Proviſionsbetheiligung. 


Auch werden [ge Leute aus anderem Berufe, 


welche ſich zu Inſpectoren heranbilden wollen, unter 
Bedingungen zu engagiren geſucht. Offerten find zu 
ogler, Breslau, unter H. 21427. 


Haasenstein & 


Ai en 
chten an 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines Waaren⸗Abzahlungs⸗ 


Geſchäftes wird eine jüngere tüchtige Kraft der 


annfactur⸗ 


oder ähnlichen Brauche per ſofort bei gutem Salair geſucht. 
Tüchtige Verkäufer, mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut und ange⸗ 
nehmem Aeuſzeren, wollen Offerten einreichen unter A. & M. 100 


poſtlagernd Poſen. 
Kakadu, roſa, ganz zahm, billig 


[3500] 
Eine perfecte Köchin per 2. April 


zu verkaufen Ring 29 b. Ohaffak. empf. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


Hülhauser 
Zeugreste. 


Cattune, Satins, Möbel-Moleskins, 
Hemden- u. Futterstoffe aller Art 
= — auf Gewicht — allerbilligst & 
Parthie-Waaren. A. Henrioh- 
Oayot, Mülhausen i. Elsass. 


für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: 02300 
r. Retau’sSelhstbewahrung.& 

S ²˙ . er Tee 
80. Auflage. mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter R 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. In 
Brieg vorräthig in G. 8 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Stellen-Anerbieten 


nd Geſuche. 
. 


A Eine Kindergärtnerin wird zu 
3 


wei Kindern von 8 u. 4 Jahren 


für die Nachmittage geſucht. 


E. 36 an die 
4534 


Nepräſentantin. 


Eine in allen Zweig. der Haus⸗ 
haltung erfahrene, geb. junge Dame, 
Jüdin, mit guten Zeugn. u. Refer., 
ſucht in einem feinen Hauſe bald oder 
ſpäter Stellung zur ſelbſtſtändigen 
Führung des Haushaltes und Erzie⸗ 
— mutterlofer Kinder. Gefl. Off. 


Offerten unter C 


erb. u. J. T. 41 Exped. d. Bresl. Ztg. 


M. N. 37 Briefk. der Bresl. Ztg. 
Ein anſtändiges, 
beſcheidenes Mädchen 


wird zur Bedienung der Gäſte 
ins Hötel, mit Reſtaurant ver: 
bunden, per bald oder ſpäter geſucht. 
Hauptbedingung Iangjäßrigeßengnifle 
und firm in Bedienung, weil die 
annoneirte Stelle eine gute iſt. 
Taba Pagen u. Bhotographie 
ind an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, unter H. 21332 einzu⸗ 
ſenden. Agenten verbeten. 1457. 


6 perf. Köchinn. mit vorz. Zeugn. 
25. 


empf. Zolki, Freiburgerſtr. 


Als Hauslehrer 


für meine beiden Söhne, welche die 
mittleren Klaſſen des Real⸗Gym⸗ 
naſiums in Tarnowitz beſuchen, ſuche 
ich einen Candidaten der Philologie 
egen freie Station und Gehalt zum 
pfortigen Antritt. Bedingung: beſte 


Zeugniſſe. Gehaltsanſpruch 1 
(3492) 


kin wahrer Schatz 2 ae 


"Gartanof bei Tarnowit; 

Regierungs⸗Rath a. D. 
Braunschweig, 

Generalbevollmächtigter 


des Grafen 
Hugo Henckel v. Donnersmarck. 


Ein tüchtiger Reiſender 


findet unter günſtigen Bedingungen 
per 1. April Engagement bei 
[4577) Wolff Hepner . 


Ein Reiſender 
der Deſtillationsbrauche, mit der 
Kundſchaft gut bekannt, ſucht per 
erſten April Stellung in einem 
Deitillationd:, Wein⸗ oder Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft. [1448] 

Offerten erbeten sub 8. 253 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 

ür n lonial⸗ u. en⸗ 
area ſuche p. Tac e. 
einen zuverläſſigen 13499) 


Commis. 


Alois Wyeisk, Koſel OS. 


Für ein größeres Tuch⸗, Manufact.⸗ 
und Herren⸗Confect.⸗Geſchäft in der 
Prov. Poſen wird zum ſof. Antritt 


ein tüchtiger Verkäufer, 
Iſr., Sal ende Off. m. Gehaltsan⸗ 


gabe bei freier Station sub 8. D. 12 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


ür mein Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April cr. einen tüchtigen 


Gehaltsanſprüche und Photographie 
erwünſcht. — Retourmarken verbeten. 
Eugen Dehn, 
Groß⸗Wartenberg. 


Garderobenbranche. 
Ein junger Maun, tüchtiger 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich per ſofort in 
meinem Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft melden. 
Blumenfeld, 
Benthen OS., Ring. 


outen’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


in chr. j. Mann, polni 
E wird per ſo ort für 2 Beam 
und Weiß⸗Waaren⸗Geſchäft in 
—.— erbeten 8 2 und 
otographie erbete er 1 
der Bresl. Ztg. sub 2. A. 162. 


Ein Gartner, 


erfahren in jedem Fach der Gärtnerei, 
ſucht, geſtützt durch gute . 
und Empfehlungen, dauernde tel⸗ 
lung als — ändiger Leiter der 
Gärtnerei bei einer Herrſchaft bis 
1. Mai, wo demſelben auch Gelegen⸗ 
heit geboten iſt, ſich zu verheirathen. 

Gefl. Offerten unter H. 21429 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 

ür ein hieſiges Bank und 
Wechfel⸗Geſchaft wird ein 
jung. Mann als Lehrling geſucht. 

Offerten sub L. 100 hauptpoſtlgd. 


Apothelerlehrling i 


mit polniſchen ag nn 
wird zum 1. April cr. geſucht. 

Lehrgeld beanſprucht. [1455] 

Ernst Muhr, Oppeln. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, aus acht⸗ 


barer Familie, ſuche per Oſtern für 
mein Galanterie⸗ und Lederw.⸗ 


Geſchäft. 14557 
Benjamin Reinelt, Schweidnitzerſtr.53. 
Fits mein Herren: und Knaben⸗ 
Conf.⸗Geſchäft ſuche per erſten 
April cr. einen Lehrling, 

a 9 
oſſen. 

un Schilter, Liegnitz. 
Für mein Modewaaren-, Tuch⸗ 
und Coufections⸗Geſchäft ſuche 
ich zum mögl. ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 


oder Volontair, 
Sohn achtbarer Eltern. 
Max Lewkowiecz, 
[3530] Patſchkau. 
ür mein Ledergeſchäft ſuche zum 
Antritt per Mal einen kräftigen, 
polniſch ſprechenden Lehrlin N T 


achtbarer Eltern. 
L. Gerstel. Ober-Glogau. 


Albrechtstr. 40 & be 


zu verm. 


Sohn 
1 


Wir ſuchen für unſer Compto 
per Oſtern eventuell felber — 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. [3495] 
Beer & Mi. 
Wollwaaren⸗Fabrik, Liegnitz. 
Für mein Weißwaaren⸗ z 
u. Detail⸗Geſchäft ſuche — 


Lehrling 


moſaiſcher Con 1 freier Sra⸗ 
tion, Som aalen r 
Pi — eseritz, 
ollftein, Prov. Poſen. 


—— — 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein ſchön möblirtes, großes 


Vorderzimmer an 2 Herren 
bald zu verm. Grünſtr. 5, 1. Et. 


rm — 
Nen Schweidnitzerſtr. ®a, III. 
ein fein möbl. zweifenſtr. Vorder⸗ 
zimmer, ſeparat, billig zu vermiethen. 


Albrechtsſtr. 52, 
1 

2 * igelaß 
1. Etage, 24a fee, Ka 
ben Mittel: Wohnung, 
Höfchenſtraße 43 
berrſch. Wohn., 4 Zimmer u. Neben⸗ 
gelaß, mit Gartenbenutzung, für 750 
Mark zu vermiethen. 4412 
Jrinitasiteafe 1, nabe am König 


Wilhelm⸗Gymn., hocheleg. 1. Et. 
mit Badecab. f. 950 Mk. p. 1. April. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


in der Nähe der Gartenſtraße, 
jedoch nur mit Garten, 6 Zimmer 
mit Beigelaß, comfortabel eingerichtet, 
im Preiſe circa 1600 Mk., wird per 
October a. c. geſucht. Adreſſen 
unter H. 21 432 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, erbeten. 11450) 


Verendee Umz. halber ſehr 
vortheilhaft Palmſtr. 24m, II, 
bald od. Joh. zu verm. 6 Zim., Balcon, 
Gartenben., Badeeinrichtung, Küche, 
Mädchenz., desgl. 1 Zim. im 4. Stock. 
+ Zim u. Beigela 

Nah. Albrechtaltr. sr 1B 


Feldſtraße 16 (an der Klofterſte.) 


2 elegante 


Quartiere 


à 7 und 3 Zimmer mit Erker und Balcon, ſowie ein 


Ragerfeller und 1 Remiſe 


gleich oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 1. Etage. 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 2. Etage bald oder 
De Nähere durch den Haushälter 


ſpäter zu vermiethen. 
2 4450] 


zel —— ˙— J — — 
3 in Fräulein in geſetzten Jahren, * — — — - - — 
W k E nt guten Zeugniſſen, ſucht Verkäufer. Telegraphische Witterungsberichte vom 18. März, 
Stellung bei älteren Damen oder Adolph Lomnitz, Von der deutschen Bu zu Hamburg. 
* 4 Denen Ben gr 3591] atibor. Beobachtungszeit 8 Uhr Morzens. 3 
; fund z [ f C ˙—ᷓ—— ̃˙ — f ee eg = — 
q Ausserst wirksam u. sebleimlösend, J] Schloßverwalterin. Nähere Auskunft Für men (ifen che ich em S838 F 8 
Abe Air u. Jung beiiebt.— In allen f ertbeilt Frau Hötelier Hoppem- |twanren-Geihäft eaten um) 0 3 838 „, 
Apoth 2 zu haben. —[ratn, Cöstin in Pommern. ſofortigen Antritt, ſpäteſtens aber rt 4 58 8 2 ind. Wetter. Bemerkungen. 
Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mx. 5 7 7 D zum 1. April a. e. einen 3325 2 
& h Man verlange stets »Loeflund’se. 0 Eine junge ame jungen Mann, Mullag krmore.:t 7681: 2.1880.5 weile, 4 880 5 wolkig. 
: | 15 ſehr geachtetem Haufe, als per mit der Branche völlig betraut | Aberdeen... q 758 1180 4  Ibedeckt. | 
1 Geld ſchrank, . 3 iſt und auch — ſprechen kann. — — m — — - 2 
5 f .. — leiter. 
mittl. Größe, neueſte Conſtructiön, ſolche oder als Buchhalterin. 9 ger, |[Stockhoim....| 752 — NW 2 |h. bedeckt 
mit Panzer, wegen enge billig zu Offerten unter H. 21415 an Eifenhandlung, Haparanda....| 758 —15 — h. bedeckt. 
verkaufen Renmarkt Nr. 19. Haaſenſtein & Vogler, Breslau. Gleiwitz, Bahnhof. . = | „ 
Ein Flügel, guter Ton, zu ver⸗ Per 1. En En gen, Marken verbeten. [3394] e 5 AR 155 - nn: Fr 5 
kaufen Feldſtraße 9, II. [4563] 35 = — MR. 115 — - — Er junger Mang, ber im Mamı- e 763 8 1 - wolkig. 
Ein Flügel ſehr billig zu ver⸗ | in Stellung als Stüge der Hans- factur Waaren⸗ Engros⸗Geſchnft felder 759 4 SWI |Nebel 
tanfen Gartenfte. 45, bohpatt: can bewährt hat und in Rüche und | mehrere d Geschäft eondittonlek und Sn. 7501 I 1 better 
Einen Apparat * g. ET — mit 1 . — — 28 au = — 4 — Nachts Schnee. 
zum Selter-Ausichauf, Zabrze OS. ſucht, geftüßt auf Prima gegn | Nenfahrwasser | 753 | —2 |W 2 schnee. 
beftehend_in 2 Ballons, 1 Eis: . N erde PS 753 Z5 No 1 beiter 
kasten, Tafelauffüte ꝛc., gebraucht Ein geb. Mädch., 20 Jahr, a. an⸗[oder Detail⸗Geſchäft. Gefl. Offerten] — — 
aber gut erhalten verkauft 43270] ſtändiger Fam., muſik., kinderlieb, find an Herren Danziger und Paris 764 5 880 1 ‚bedeckt. 
0. Anaender, Oels i. Schl. ſehr wirthſchaftl, in fein. 5 —.— Schreuer in Breslau zu richten. Münster a! 700 5 4 2 a ‚Nebel. 
K- 8 = A 89898. SE 2 Wolkig. 
olzwolle 3 ele in nd. wd als Sage ber Für mein Solontalpgaren-, Wiesbaden.. 764 4 W 2 bedeckt 
3 Hausfr. Gefl. Off. erb. man unter] Deſtillations und Getreide⸗Ge⸗ Künchen 765 2 SW 3 wolkig. 
lief. billig Schäffer, Kloſterſtraße 2. G. 8. 13 Weist der Bresl. Ztg. a ſuche ich einen a Chemnitz ....- 702 F 1 3 — 
2 3 ichtigen Berlin wo ig 
Petroleum⸗, Oel⸗, (einst per 1. April oder fpäter jungen Mann Wien 762 3 W4 wolkig. 
2 ein jüd., gebild., gewiſſenhaftes * | Breslau.......- 759 O W 3 bedeckt. 
Firniß⸗ u. Theerbarrels Mädchen aus guter Familie, das in] Derſelbe muß durchaus ſelbſtſtändig N 
= g Ä f 080 edeckt. 
1 Wirt 5 Isle d' Aix 763 31080 4 b 
kauft jedes Quantum ab allen] Küche u. Wirtbipaft firm u. gleich⸗ und ein flotter Expedien fein. — Nie 705 7 080 3 wolken! 
Stationen des Deutſchen Reichs, is befähigt it. der Hausfrau Ge: | Bolniide Sprache Bedingung. — Triest 766 4 M wolkenlos, 
netto Caſſe zu höchſtem Tages“ ſellſchaft zu leiſten. Sfferten unter] Antritt bald, eventuell!“ April. — 9 . 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 22 leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 S starker Sturm, 11 = heftiger 


= 8 = stürmisch, 9— St 
Sturm. 12 = Orkan. h er 


Uebersicht der Witterung. 


Ein barometrisches Maximum über 760 mm liegt 


über der Alpen- 


gegend, eine Depression von 755 mm ist westlich von Irland erschienen, 
während das gestern erwähnte Minimum nach Russland fortgeschritten 


ist. Bei meist schwachen 


ist das Wetter über 


südwestlichen bis nordwestlichen Winden 
Deutschland vorwiegend trübe, theilweise mit ge- 


ringen Niederschlägen. Im deutschen Ostseegebiete liegt die Tempe- 
Er wieder unter dem Gefrierpunkte, U 


Verantwortlich: Für den politischen 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles, 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


